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BorIs her
Blahoslav als ädagoge
Jan arınus Vo  B der In
Fıne holländısche Pfarrfifrau begegne der Brüdergemeine
Briefe VO  — acobına Masman den 1796 1798 1820

Pieter Jansen
Dıe Surinamer den Niederlanden und die Kırchen

VOoO.  S Raalte
Eıne ulturkrise ist eın Teufelskreis
Joachım Bıeneck

Wahre Theologıe hat allemal Kraft' Zur egenwartsbedeutung
VO:  - Zinzendorfs Kreuzestheologıe

leksan der Radlier
Diıie Theologischen Implıkationen der Zinzendorfdeutung
ermann Plıtts

Dennis lew
Christjan Wedsted Journevy from London to Pennsylvanıla,
June E September 14 1753
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Dıe Studies der Unitätssynode
Address DYy Dr Philıpp Potter August 31 1981 errnhu 99

orotihea Moreton Unity Philıpplans 1-1  j 104

Theo ıll The Moravıan Church 1fs Pılgrimage 1143
118Martın Wessels 'Peace'. Ephesians 11-

'Christlan iıfe' 2A21ı1ck V&  —_ Rheenen Philipplans 12- 18
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ans Windekilde Jannasch 1883 1981 VÖO:  - ans Walter rbe A

Zeugnisse der Brüdergemeine Berlin eukolin auf der Preußen-
132Ausstellung VO:  - Dietrich eyer

Geisterfahrung und Gemeindeleben Kın Tagungsbericht VO.  .
133Jetirıc eyer
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Zu Christoph Blumhardt nsprache, Predigten, eden, Briefe
1865- 1917 Hrsg \ O Harder 1978 Leserzuschriften Vo.  .

Arno Erdmann und Werner Jäackh 142

147Nachtrag ZU Uttendörfer Brief VO  - Gerhard Meyer



Bucehbespre®  HNCN
1981Moravıan Musıic Journal Hrsg ; Boeringer.

VOo.  > algemar Reichel 148 - O9
Pietismus un Neuzeıit and 77778 Die Anfänge des
Pietismus VO:  , PIC eyreuther 149

iınirıe Zeller Traditio Krisis Renovatıo au  N theolo-
150gischer 1C Marburg 1976 VO.  e Jetrıc Blaufuß

1as Werner Lieder chefflers Zinzendorifis Christ-
152catholischem inge- und eibuchlenin 127 Vvor Jetrıc Meyer

Gerhard oOs1nskı und Paul oaspern Wer [ 1 dienen w ıll
133Berlin 1978 VO.:  > Dietrich eyer

Johann Christlan eimann Säamtlıche Schriften Stuttgart-
Bad Cannstadt 1970 Vo  - Guntram Philipp 154

Personen- 168Trts und Sachregister
Verzeichnis der Mıtarbeiliter 174

ZU  — VO  IJEGENDEN EFT
Im Mittelpunkt dieses Heftes StTe dıe Masseneinwanderung VO  —_ Surıina-
MeTrTn Holland den etzten wel Jahrzehnten miı1t den ufgaben, Pro-
blemen und Möglichkeiten, VOT die die holländische Brüdergemeine
dadurch geste ist Pieter Jansen, Studentenpfarrer Rhenen, geht

se1inenm informativen Beitrag dem historischen Ablau{f der Ereignisse
und den Versuchen kirc  l echer Hilfsmaßnahmen ach Auf dıe mwal- e A C B k T a e
zungen die für dıe Suriınamer amı verbunden 1ınd und dıie für das
gesamte kulturelle en 1Ne Herausforderung edeutien mMaC v&a  —
Raalte Drijber aufmerksam Zum geschichtlichen Hintergrund dieser
orgänge gehört dıie Ausstrahlungskraft und dıie Okumenische elte der
holländıschen und zumal der Zeister Brüdergemeine Mıtarbeliter
Professor Dr Jan V&a  - der ınde, Uniıversita Utrecht laßt ahınenin
en 1C tun anhand des Briefwechsels Utrechter reformierten
Pfarrirau VO|  z Ende des 18 ahrhunderts

Eın zweıtes ema dıe rage nach der Gegenwartsbedeutung
VO.  » Zinzendoris Theologı1e Dr Joachıiım Bieneck Dozent der Evange-
listenschule Johanneum Wuppertal-Barmen, versucht, dıe Kreuzes  e0o-
logie und amı die Eigentümlichkeit zınzendorfscher Theologie au  N heu-
tiger 1C interpretieren. Dr leksander Radler , Universiıtät Lund /
CNAW'!  en, untersucht, angesichts der eu wieder ntdeckten der
Erfahrung fUur die Theologı1e die erste große Darstellung der Theologı1e

dieser War, urcZinzendorfs, die ermann 1870 vorgelegt hat;:
die Erweckung geprägtl, Lehrer brüderischen Theologischen Seminar

Gnadenfeld
Eine VO  } Ereignissen TrTe 1981 bringt mı1ıt sıch da ß

dieses eft zugleic eın erıc  s- und Dokumentationsband geworden
1st Das für die gesamte ruüuderkirche zentirale reign1 WärTLl’ die Un1-
tätssynode VOM ugus bıs eptember errnhu un darum
sollen hler die auf der Synode ehaltenen eierate der englischen
Originalfassung abgedruckt werden In diesen Vortragen wurde der Ver-
such nte  me die Zeıitsıtuation VO.  - der her durc  enken

Es ist un  W 1Nne besondere Freude daß WIT= Nseren Lesern miıt die-
eft eıitrage au  N der am Brüder-ÜUnitat VO  } der SSR bıs

den USA VO  _ Chweden D1sS ach udaIrıka vorlegen können.



Blahoslav adagoge

VO.  — Boris Uher, Prag

enn WIT Comen1us als dagogen im Gesamtzusammenhang der
Entwicklung des tschechischen pädagogischen Denkens betrachten,

taucht die rage auf Hat diese oe’igantische Erscheinung eine
Wurzeln Ist S1ie ohne vorausgehende Einflüsse, ohne vorausgehende
Erfahrungen gewachsen? Dieser INATuUC ist eit verbreitet SO
wenig e1ß die Geschichte der tschechischen Pädagogıik VOonNn der
tschechischen Renaissance, Reformation, brüderischen Schule und
Pädagogik: als ob in ine völlıge Leere der Genius wıe eın
etreiec sel, VO  - n1l1emandem beeinflußt und alle beeinflussend. Und
doch Wwissen WIT , wWwl1le unrichtig diese Vorstellung ist

Vor einem halben ahrhundert machte der äadagoge Emanuel
Havelka 1n den "Pedagogicke rozhledy" (1) Urc die Überschrift
seiner Artikelreihe "Blahoslav als orgänger VOIl Comenius" auf das
Verhältnis zwischen diesen beiden Persönlichkeiten aufmerksam: und

rec Comeni1us ist au  N dem hrboden und der kulturellen
Umwelt herausgewachsen, die Blahoslav mitgestaltet hat Er wuchs
auf ın der tmosphäre einer tiefen Achtung VOT der Bildung, der
die "Philippika" den TUn gelegt hat; eing ın Schulen, die
Blahoslav mitgeformt e, ]a , studierte einer Schule, der
Blahoslav VOT Jahren ohl unterrichtet und der ınem en
Niveau verholfen der Schule iın Prerov. Havelka hat auf
die Schuld hingewiesen, die die tschechische Pädagogik Blahoslav
egenüber hat enn miıt Blahoslav en sich Historiker, inguisten,
usık- und Literaturwissenschaftler befaßt; die Geschichte der
Pädagogıik enn ihn 1U als den Verfasser der "Philippika" und als
kErbauer des höheren brüderischen chulwesens Das mangelnde nier-
Sse der Padagogen ist ohl urc die atsache bedingt, daß Blahos-
lav keine Schrift geschrieben hat, ın der eıne pädagogischen
ÄAnsichten systematisch dargelegt WVollte IN&a  j den pädagogischen
Kontext selines Werkes begreifen, würde das ıne muhsame Analyse
erfordern, auf TUN! deren das Bild Blahoslavs als ädagogen wlie
eın Mosaik zusammengesetzt werden mu

Eine entsprechende analytische Arbeit vermisse ich ın einigen
Aufsätzen VO  — Pädagogen Slaviık ATı Prazäk O Havelka 4) ,
die sich mit einer Zusammenstellung VOI pädagogisch orjentierten
Zitaten zufriedengegeben en und denen e n1ıc sehr
theoretische Klärung geing, sondern eine Belehrung der Lehrer-
schaft ın populärer anregender OrM. enn WIT diesen weißen Fleck
ın der Geschichte der tschechischen Pädagog1k ausfüllen und damit
zugleich unsere Schuld einer der größten Gestalten unserTrer

Kulturgeschichte egenüber abzanlen wollen, ist unausweich-
lich, daß WIT diese Analyse urchIiuhren Die 1C der Pädagogik



hat eben einen anderen Blickwinkel qa1ls die 1C der Hıstoriker Oder
Literaturwissenschaftler; und deshalb ann S1ie dazu beitragen, die
mriısse dieser eigenartigen Gestalt genauer zeichnen.

Eın besonderer Tun für die Dringlichkeıit dieser Arbeıt ergıibt
sich au den Erfordernissen der gegenwärtigen Comeniusforschung.
Wenn WIT den ungewöÖhnlichen kulturellen und pädagogischen Au{f-
schwung 1m etzten Jahrhundert des estehens der Unität bıs ın
die feststellbaren Detaıils ins Blickfeld bekommen, und Wenn un in
diesem Aufschwung die und die Bedeutung Blahoslavs deutlich
wiırd, dann werden WIT' , melıne ich , auch Comen1us besser verste-
nen Der heutige an der Comenlilusforschung ist zufriedenstellend;

StTe aber im krassen egensatz dem niedrigen an der
Kenntnisse VO  — der Pädagogi1k VO  H—< Comeni1us. Das einziıige edeutsame
erk, das ach dem riıeg uüber die Erziehung ın der Unität erschle-
e  —_ ist , stammt aus der er eines Theologen: Molnär 3) die
Historiker und die übrigen Comenl1lusforscher weichen diesem
Bereich aus. annn INa  — aber Comen1us verstehen, WEeNlN INa Nn1ıc
welß, au  N welchen Bedingungen hervorgegangen ist , weilche
tradıtionellen erzieherischen Gepflogenheiten der Unität iın seinem
erk artikuliert und welche organger angeknüpft hat, S1e
umgestaltet und 1ın einem großen pädagogischen 5System vereinigt
hat? Ich ıll versuchen, wenigstens den Weg anzudeuten, den [Na.

/ABE Lösung dieses TOoODIiIems einschlagen sollte Wir wollen prüfen,
Wäas ın Blahoslavs erk ıne pädagogische Bedeutung hat

Obwohl Blahoslav die Grundlagen für ıne el. theoretischer
Bereiche gelegt Aat.; gilt VO  e ıhm doch das, Wäas Chudoba erkannt
hnat (6) daß "ain Praktiker ist. der nicht pern theoretisiert".
le Schriften sınd unmı  elDar veranlaßt aus der Lebens-, rediger-,
ädagogen- oder ÜbersetzerpraxIs, und S1e bleiben auch darın. Bel
vielen nat Blahoslav angedeute(l, fur we  - S1e bestimmt sind und
We  — beim Schreiben besonders gedacht hat In den meisten
Fallen zweifelscohne die "Jünglinge", dıe Akoluthen der
Unität, oder auch Jünglinge weiliteren Siıinne, a1sS0O die Jugend der
Unität

enn WITLr VO  —; der Auffassung ausgehen, daß die gesamte ırk-
samkeıt der Unität ausgesprochen erzieherisch Wa  — und da ß die
Unität dieser erzieherischen Ausrichtung qaußerordentliche Aufmerk-
samkeıt gewidmet hat, ann kann Ma  ; nıcht nur ihre Organisation
die Familien und Gemeinden, die dreifache Mitgliedschaft dıe
ynodenbeschluüsse sondern auch die Predigtpraxis und die
iısche Wirksamkeit, Ja , oga die meisten theologischen Schriften
und Polemiken unter pädagogischen Gesichtspunkten verstehen.

In diesem Lichte lassen sich die Schriften Blahoslavs miıt
Ausnahme der historischen und polemischen iın zwel,  ruppen
einteilen:

Schriften mit allgemein erzieherischer Zielsetzung
I1 Schriften miıt spezlell pädagogischer Zielsetzung.
nier die erste Kategorie ann man die Schrift om Gesichtssinn ,
den "Anvolimator" und die beiden Kanzilonale einreihen. Sie sollen
die breite Offentlichke: der Unität ethisch-religilös formen, or
em allerdings die Jugend. UuUurc ıne ormale und inhaltliche
Analyse konnte Ma  _ einige erzieherische Auffassungen und rund-
satze Blahoslavs abDleıten



Die Schriften der zweıten Kategorie dienen dann spezle der
schulischen und erzieherischen Praxi1ıs ın der Unität, entiweder ZU
theoretischen Belehrung Oder als ehrbucher Hierzu ann INa  — Nn1ıc
84568 den "Unterricht für ünglinge" und "Die Fehler der Prediger"
rechnen, sondern uch die "Tschechische Grammatık", die "Musik”",
SOW1e dıie "Tschechische Fıbel", der Blahoslav ach Ansicht VO  —_
Kubalek (7) während selines Aufenthalts iın Prostejov mitgearbeitet
hat uch die "Philippika" kann Na  - 1ler einreihen, die au die
rundlegende Frage der Bildung ın der Uniıität ıne Antwort c’ibt
un Urc ıhre Ausrichtung und VOT em Urc ihre Folgen eın
pädagogisch ist In diesen Schriften Sind Blahoslavs edanken ber
Erziehung und Bildung iın ausgeprägter Weise formuliert el
richtet sich eın Denken immer qauf die PraxI1s; befaßt sich miıt
den Fragen S! WI1Ie S1e ihn au  N den pra  ischen edürfnissen
kommen. Er ıll eın System ausarbeiten, und eın pädagogisches
System schon Bar N1IC Blahoslav hat sich offensichtlich nıe als
pädagogischer Theoretiker gefühlt , hat Nnu die Erfahrungen
au seiner reichen Lebens- und LehrerpraxI1s mitgeteilt . Man mu ß
diesen Wesenszug der Tätigkeit Blahoslavs sehen und respektie-
V’e  - und darf nNn1ıcC versuchen, ihn in das Schema eines pädagog1-
schen 5Systems PFreSSCH. Deshalb ist eın Ormaler Vergleich
Blahoslavs miıt Comen1us schwierig, Ja , verie  9 denn jeder hat bel
seiner Arbeıt eın anderes Ziel, und jeder arbDelte miıt einer eigenen
VMethode Es ist richtig, WEeNl Chudoba betont "Comenius macC
ıne CNaUE Analyse des Stoffes und el ihn dann logisch eın ın
Abschnitte, Kapiıtel, Paragraphen; Blahoslav dagegen g1ibt einem
breiten TOM des zusammenhängenden Trzahlens den Vorrang WO
Comen1us au  N den Erkenntnissen Regeln abstrahlert, die den
Lesern 1Nns edächtnis einzuprägen estire ist , da häuft 0oS-
lav Fakten und Beispiele, dem Leser überlassend, daß sıch die
Regeln selber ableitet" (8) Es ist alsS0o ıne fragwürdige und rec
priımitive Methode, miıt der Havelka arbeitet , WenNnnn ohne ernsthaifite
Analyse, Nnu Urc iıne Nebeneinanderstellung die Abhängigkeıit
des Comen1us VO  ; Blahoslav nachzuweisen VvVersuc Und ist
iıne geradezu yrobe Argumentation, WenNnnNn auf TUn einer aus
der "Didaktik" herausgerissenen Stelle und des auDens
Prophezeiungen bel Comen1us versuc dessen wissenschaftliches
Niıveau ın rage stellen und beli Blahoslav, bei dem äahnliche
Momente nNn1ıc gefunden hat, eın 1el hoheres wissenschaftliches
Niveau festzustellen

Für nicht ganz berechtigt ich die Ansicht 9), daß [Näa)  - die
"Grammatik" und "Musik" qusschließlich als ehrbücher bezeichnen
kann. Die nregung ihrer Ausarbeitung ging ohl Von anderen
Arbeiten Blahoslavs aus: ersten Fall VOIN der Übersetzung des
Neuen Testaments, zweiten Fall VO.  - der Arbeit MN anzlonal
denn ın beiden Fallen Mu sıch miıt theoretisch-praktischen
Fragen befassen, deren Lösung ın den zıtierten Schriften festge-
halten hat Novak 10) zeigt schön, wıe sich auIie der
Arbeit ın der "Grammatik" das Ziel und die Intention geändert
haben Wlie die ursprünglich philologische Intention, nämlich die
Lösung der rage der en Sprache für die Bibelübersetzung,
ıch ın eine pädagogische Intention geänder hat, die 1ın arkante
Weise 1m Abschnitt des VI Buches belegt ird:



Ich für die einfacheren ünglinge für nutzlicher,
einige schone OoOrtie sammeln und die edie Redewelse dazuzugeben,
und q1Ss orb schoner Blumen, Urc den die weite Wiese oder der
Garten, die artıge Redeweise, verede werden konnte Der
fleißige üngling kann ehr als die Bıene sammeln und dann
beım en oder chreiben lernen, S1e anständig (1ın 10C0O apte

gebrauchen" 14} Ebenfalls die "Musika" und die "Beilagen",
uch WeNnNn S1e die Hebung des Gesangs und des 1veaus der Lieder
ın der Unität 1m Auge a  en, proklamieren gyleich iın der Einleitung
ihre pädagogische Ausrichtung: die jenen helfen wurde,
welche keinen Lehrer en Oder en können und doch n gut
singen wuürden qgber auch jenen, die UTrC einen natürlichen
Hang ZU usl. uSW.,. geführt, gute antiores oder Sänger eın
möchten" 423 Das Sympathische diesen Schriften ist die uck-
S1C auft jene "einfacheren" ünglinge oder Jünglinge ın edın-
gungen ohne gute fachmännische Leitung, deren iın der Unität
ohl gegeben hat Zur Autorschafift Blahoslavs oder seinem
Anteil der "Tschechischen Fibel" 11l ich ıch Nn1ıcC außern;
ich berufe iıch auf das Trie VO.  - Kubaälek und Hendrich 139
Diese Schriften en ın den brüderischen Schulen gew1iß auch die
un  10N VO.  — Lehrbüchern gehabit, und ich für erwlesen,
daß neben anderen auch Blahoslav selbst diese un  10N im Sınn
gehabt hat, als S1e SC Nnsoiern WAare nützlich, auch beı
diesen Schriften ine pädagogische Analyse durchzuführen und qll-
gemeinere rundsatze daraus abzuleıten, VOIN denen sich lahoslav
bel seinem Chaiien leiten heß

Als eın ehrbuch, und WäarTr eın UrCcC seine Lebendigkeıit,
Lesbarkeiıit und Witzigkeit ungewöhnliches ehrbuch, ınd auch
"Die Fehler der Prediger" betrachten Diese Schrift geht nam-
lich über die übliche Zielsetzung VO.  — ehrbuüchern der eiorl.
eit hinaus,. S1e behandelt, Wenn auch ın außerlich begrenztem
Umfang, die Fragen der Persönlichkeit und der un  107 des
Predigers und also des Lehrers, Fragen der Beziehungen zwischen
den Generationen in der Unität, des Inhalts, der Anordnung und
der außeren Form der Predigt und ine weitere eihe VO  - Proble-
INeTN.. In der Schrift sind wel methodische Gesichtspunkte wesent-
ich:die Art, w1ıe Blahoslav mit dem OoOniras arbeite und die
VO  } Beispielen. Urc den ontiras erzielt 1ne bemerkenswerte
Frische und Plastık der Auslegung, die auch VO:  - den "einfachsten
Jünglingen" verstanden ird. In der Einleitung wendet ıch

den Einwand, diese Methode konne mißbraucht werden und
konne einer negativen Einstellung gegenüber der Schrift

insgesamt kommen ; aber das ist ohl nNnu iıne ormale Polemik Es
ist nämlich eachtenswert, wlıle TO der treffsicher beobachteten
Maängel und der scharfsinnig und bündig formulierten Beispiele
VOI Fehlern jeder Abschnitt den Leser nicht urc gehaltlose
Belehrung abschreckt, Ssondern allemal DOSI1t1IV und konstru  1V
ausgeht. Hinter em Spuüur IN&  _ nämlich das estreben, der Uniıtät

nutzen, hınter em ist die starke und zugleic tief emütige
Persönlichkeit des Verfassers spüren.

Ein Beispiel für viele: Das Kapitel, in dem VOM rediger
spricht, der die Menschen Sschelten 1e der "hellt und nNn1ıc
viel daran en WOZU das gut ist" mundet in dıie Ermahnung, dem



Herrn nachzufolgen, der sanftmütig und VO  - Herzen demütig DeCW
SC  - ist 14) Und TrTauchen die enler der Prediger”" eın egen-
über der "Tugenden der Prediger”", VO  — denen WIT nicht wissen, ob
GS1e geschrieben worden sınd ; denn Urc die Methode des ontrasts
ann gerade ehr uüber die Tugenden der Prediger agen als auf
iıne andere Weise. Diıie Beispiele aber, deren ın der Schrift ıne
J1 el oe1bt, verwäassert nıcht urc überflüssige usle-
gungen; 1aßt S1ie autf den Leser unmiıttelbar einwirken und kom-
mentiert G1e 1U spärlich , und gerade dadurch erzielt Anschau-
lichkeıt und Expressivität. Insgesamt ist die Schrift geprägt UuUrc
einfache Gliederung und Knappheit der Ausdruckswelse. Sie zeigt
un  N Blahoslav Nn1ıc nu als ausgezeichneten eobachter , sondern
uch qals einen enschen mi1ıt tiefem Humor Qau dem Hintergrund
der tiefen Ernsthaftigkeit des brüderischen Bischofs Ich 11l dies
urc eın Aör k belegen, 1ın dem unseren Nationalcharakter ins
Auge faßt "Sıehe die erbärmlichen Ränkeschmiede schechen, die
Gemeinde des Volkes und der Priester, WIe S1e iıch selber autf
jenem abbilden ließen, aut dem S1ie m1teinander raufen, mi1ıt

und hınten eingespannten Pferden fahren, und wlie S1e einge-
spannt sind, ziehen slie , ohne VO!| ÖOrt kommen, Ge1 denn
AT erreißen und Zerfleischen "( 15) Schade, daß die Schrift
schwer zugänglıc ist und daß keine NEeUe kritische Ausgabe
o1ibt; denn ich nehme daß S1e ın ihrer ursprünglichen Gestalt,
ohne weitere Kommentare, den eutigen Lehrern und Verfifassern
VO.  — ehrbuchern vıiel gen SO wenig nat sich die
rhetorische Problematık ın den vier Jahrhunderten geändert!

Eine zentrale ellung ın den pädagogisch ausgerichteten Schrif-
ten hat jedoch der vielleicht VO  —_ Blahoslav umgearbeitete "Unter-
r1C für Jünglinge”, wobel ich iıch miıt der ra der Autorschaft
Blahoslavs dieser Stelle Nn1ıC eiassen ıll Hiıer spricht eın
erfahrener ädagoge, Lehrer, Hauswirt, Vorgesetzter und Tzıeher
der ihm anvertirauten Jünglinge. Die Schrift ist Wär der Erziehung
der koluthen gyewldmet; aber uüuber diese hinaus reicht dıe Schrift
bis Fragen der Tätigkeit und Persönlichkeit VO  - Lehrern und
Predigern, für deren Funktionen ich die koluthen vorbereiteten.
Und sS1e reicht bis Fragen der Ordnung des brüderischen Hauses
und der Bezilehungen zwischen dessen Einwohnern.

Im e1s der brüderischen Tradition iırd die Bedeutung der emu
und der bereitwilligen Unteroranung unter die Führung der Alteren
und Erfahreneren betont "Wenn sS1e bel solchen ehrbaren und
frommen enschen sınd, werden S1e gute Art und gute harakter
gewinnen und die uns Gottes erlernen und sich ın iıh üben" 16)
Blahoslav befaßt sich eingehend mit dem Inhalt des Studiums der
ünglinge; denn MNa  - kann annehmen, daß ın der alteren Prediger-
generation, ın der 1U wenig Gelegenheit höherem Studiıum
gab, die fachmännische Anleitung der Jünglinge eın Problem FeW
sen ist Aus seinen reichen Erfahrungen rat Blahoslav den Jung-
lingen, Ww1ıe S1e den Lehrsto({f anordnen sollen "Beım Lernen ist
rechtschaffene Art notwendig, amı sS1e Urc überflüssiges und
unordentliches Lernen nicht verwirrt werden und 1nNnsSs n1ıc uUrc
das andere hinausschlagen. Und weiter ist notwendig, sich VO  —

44) Er betiont den Zeitfaktor beim Studıum,Müßiggang uten
stetiges Vorwärtsschreiten und Geduld, "da Prag nicht in einem



Jahr aufgebaut worden ist". Er betont einen methodischen au
des Studiums, weılist auf die Nützlichke: des ecnsels 1ın den
Studientätigkeiten hın, auf die Bedeutung der gedächtnismäßigen
Beherrschung einzelner Schriftteile und brüderischer Lieder, die
S1e einmal als brüderische rediger Tauchen werden. ber em
aber STe immer der brüderische ethische Aspekt, daß "man das
Gewissen ehr füttern SOl als die Sinne" Eine lefere Analyse
dieses eıls der Pu  1katlon wurde un  N helfen , das System der
pädagogischen nsichten Blahoslavs erkennen und ordnen.
Es ist spürbar, daß diese tief empfundenen Ratschläge, die
den Jünglingen erteilt , iıne weiterreichende Gültigkeit en und
daß S1e sich auch auf die Schüler und die Arbeiıit der brüderischen
Schulen hen

ıne esondere Aufmerksamkeit wıdmet Blahoslav der Person des
Jünglings, des zukünftigen leners und Lehrers der Kırche Selten
findet INa  . ın der pädagogischen Lıteratur ine reiche Charak-
er1st1 und eın plastisches 1ıld eines dagogen wıe 1ın den
"Fehlern und "Unterricht Wie sollte a1S0O eın rediger, eın
Lehrer der Kırche und da die meisten Prediger auch Schulen
ätig ar“ eın Lehrer der Kiınder aussehen?

Er soll VOT em n1ıc schlec se1ın, das el unvorsichtig,
nicht voraussehend, heftig, nicht demütig, ochschauend, jJung',
nerfahren und unreif. ET soll seine Gelehrsamkeit Nn1ıc ZU au
tragen, nNn1ıc paplerene, sSsondern lebendige Buücher gebunden
ein. Er soll e1m Lehren Ordnung einhalten und sich eine
eigene Ordnung halten Seine OoOrie mussen seine eigenen se1ln, S1e
mussen verständlich, ernsti, kernig, mit aten belegt ein. ETr sSoll
unbescholten sein, gerecht, heilig, gutmütig, vorsichtig, SOT'
fältig, nüchtern, zurückhaltend, mild , ernst, erfahren, ehrlich,
geschickt ZU enre, das eheimnis des aubens ın reinem
Gewissen habend, das ort der Wahrheit rec austeilend; soll
guten Ruf aben, eın aus gut verwalten, gastfrei sein, nicht
eigensinnig, Nn1c zornig , N1ıc zänkisch, nicht zweizüngig, n1ıcC
geizig, n1ıCcC schändlichen Gewinn suchend, nicht dem eın ergeben,
n1ıc händelssüchtig, eın Neuling. Er soll den Gläubigen eın
Vorbild 1m Wort, 1m Wandel, ın der Jebe, 1m eist , Glauben, ın
der einhe: sein, der Gerechtigkeit, Gottesfurc dem Glauben,
der Liebe, der Geduld, der anitmu nachjagend. Es ist eindrück-
lich, wıe WITr iın diesen allgemeinen pädagogischen Postulaten wWw1le
1m Spiegel die Person des Verfassers sehen konnen.

Es ist mM1r klar, da ß ich ın diesen wenigen Zeilen n1ıCc. stande
War, 1ne grundsätzlich eue 1C 1m 1C auf Blahoslav bleten;
aber das War, wıe ich eingangs angedeutet habe, auch n1ic meine
Absicht Es ging mM1r darum, zeigen, auf welche Weise eine päda-
gogische Analyse nicht 1U  — diese große Persönlichkeit beleuchten,
sondern auch ZU Aufhellung jenes äahrbodens beitragen könnte,
au dem Comen1us erwachsen ist Es handelt sich also die nNndeu-
tung eines Programms. iIch nehme an, daß dessen Verwirklichung
VOonNn Nutzen eın dürfte für die tschechische Pädagogik, für die
Comenlusforschung und für die Geschichte der tschechischen Kultur
überhaupt
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Englısh Summary
BLAHOSLAV EDAGOGU

T'he importance of Blahoslav's work tOo ZzZeC pedagogical thought, and
especlally tO Moravı]ıan educatıion and pDedagofYy, AaTe the CONCEeT'N of thıs
aY . Blahoslav prepare the 01l from 1C the pedagofy of Come-
n1ıus SreW In several ea 1t Wäas he who la1ıd its foundatıions, not

systematic theoreticlan Dut preacher, eacher, and translator
who drew ubDOon his practical experilence. Fn author Stresses that Bla-
hoslav's pedagogi1cal signıficance 15 not ımıted his writings dealıng
specifically ıth the educational practices of the nıty He ees

pedagogical CONCEUeT'NMN 9a1SO central tO Blahoslav's theological treatıses
The ay outilınes several of Blahoslav's works sed extbooks

ın Moravılan schools Ven though they WEeT_T’e devold of an pedagogical
Ssystem. Relying perceptive observatlon, Blahoslav nstead elabora-
ted uDON gyıven topic DYy of examples which WerTe always pragma-
tic Blahoslav's Errors of Preachers'", (Dıe Fehler der Prediger)
for instance, 155 not extDOO. rhetoriec 1n the traditional
Rather, DYy of contrasting it draws attention to the positive
attributes needed for g0o0d teaching and preaching. The OS Geılist)
of Moravlan education 15 Dest formulated 1n Blahoslav's "How to NSIruc
Youth“” (Unterric für Jünglinge). The need for systematic learnıng
15 driven ome ın V1vVv1d fashıon Dut ıth the admoniıtion that T  one must
feed the consclence before satisfying the senses'. From general peda-
gogical postulates SE  D here fashilioned the specific characteristiecs of
the MO pedagogue

In hi1is conclusıon, the aguthor polints out that definitive of
ahoslav's thought 15 yet to Dbe undertaken He opes that hı1ıs y
ıll stimulate interes ın Such Stu of thıs predecessor of Comen1us.

10



FIne holländische arrfrau egegne der Brüdergemeine
Zriefe von acobına asman-Uden, 1796 — 798, 1820

VO  — Jan arlıuus Väa.  I der e, els
übersetzt VO  —- Wıtt-Steinberg

Am unı 1797 wurde 1m reformierten Kiırchenvorstand VO  - Utrecht
dıe rage gestellt : "Kann Jemand, der ZU Brüdergemeine els gehort,
gyleichzeltig itglie u1Nnse_eTlr Kıiırche sein?" Man den eschluß,
diese Angelegenheit acht Tage später erortern "eum indietione
causae" C17)% also N1C 1U als iıne allgemeine, gyrundsätzliche rage,
sondern im usammenhang miıt einem onkreten nla ecCc Tage V OT’)
der Sitzung wel die trechter Pfarrirau Jacobina asman-Uden, Ehe-
frau des Pfarrers Gerhard VMasman , daß sich ihre Beziehung
ZU Evangelischen Brüdergemeine ın els handelt Am 82614797
schreibt Ss1ie Richter, rediger der Brüdergemeine 1n Zeist
"gestern sprach 1ns der Mitglieder des Kirchenvorstandes miıt m1r ,
da [} MEa mM1r i1ıne Kırchenbuße auferlegen musse. Zuerst Wa  — ich VO  —
einem Pfarrer, danach VO  - einem Altesten verhort worden egen me1-
116e 1° Unterschr1 (auf der Schriftenliste f{Uur die Brüder ın ZAOISEt-
Der AÄAlteste und der Pfarrer ınd erstaunt, als S1e VO  —_ Frau VMasman
erfahren, wleviele trechter mit den errnhutern sympathisierten und
ihre ökumenischen und ihre Missionsschriften lesen. Frau Masman Ver-
kehrte bereıits jJahrelang miıt dem Kreıs der Brüdergemeine und fuhr
oftmals miıt der Pos  utische ach e1ls Den unmittelbaren nla das
erhältnis recht-Zeıs auf die Tagesordnung setzen, scheint der
Antrag eines Miıtgliedes der trechter Kirche den Kirchenvorstand

sein, ihm für seiınen mzug ach Hanau eın Überweisungsattest
auszustellen

Dieser Mann, a1sS0O eın Reformierter , gehoört den TeUuNden der
Brüdergemeine und geht auch dort ZU Abendmahl In Utrecht felert
IN& dieses NUu einmal im Vierteljahr, ın e1ls dagegen monatlıch Frau
Masman berichtet im Mal 1797 über den Fall nach e1s ı1ebDer Bruder,
möglicherweise wissen Sle, daß eın Bruder au  N der Zeister Gemeine,
der nach Hanau umzlehen muß, ler eın Attest beantragt hat Als
IN&a ihn fragte, ob ZU Brüdergemeine gehöre, antwortete unu
wunden : "Ja, das stimmt !” och jetz legt [NEa.  ; ihm Schwierigkeiten 1ın
den Weg mi1t der Begrundung, daß die errnhuter sich die Augs-
burger Konfession halten, folglic lutherisch selen. Einem utheraner
aber annn [H& keıin Attest ausstellen Mein lieber Mann W&a  D bel die-
SE  3 Vorfall n1ıc 1mM Kirchenvorstand, erza ihn MIr ber  ” (2) Br
Richter setzte ih ın seiner Antwort, die N1C erhalten ist , den Zeister
Standpunkt auseinander. Der Kirchenvorstand iın Utrecht aber kam 1ın
selner Sitzung VO  3 26 dem Urteil "Man ann nıc gyleichzeitig
Mitglied der Brüdergemeine und der Reformierten Kırche ein" €3)
Namen werden im Protokaoll N1C genannt Die Formulierung ist undeut-
lich er die Zeister emeine noch Frau Masman och der
Antragsteller des Attests en eine Doppelmitgliedschaft ım Sinn.
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Frau Masman weist das sehr eutiliıc VO'  $ sich. Am W Julı Schreı S1e
Br Rıchter "RBei seliner Heimkehr gestern en trug eın lieber

Pfarrgatte mir sehr herzliche TU Sıie auf Er ist nen sehr
dankbar für Ihr Interesse und die en Ratschläge in meiıner Ange-
legenheit. esonders geht ihm die 1eDlose Behandlung, die ich erdulde,

Herzen. Er wunscht die naheren Gründe und Hintergründe erfah-
ren. Man hat Ja auch ihn 1ın eın fragwürdiges 1C gebracht; und da
die Angelegenheit 1Nns Kirchenbuch eingetragen ist , bleibt S1e nıc
verborgen. Ich ıll ja gar nNn1ıCc daß Glieder unserer Gemeine Mıt-
glie der Brüdergemeine werden. Meıin einziger Wunsch ist , da ß die
ahnrneı an  CN 1C gebrac wird, sowohl ber das en der Herrn-
er wlıe über ihre TEe 1es unsche ich, amı WITr llie Eins Wer-
den, und, wWwıe C auch kommen Mag 1rd och einmal geschehen,
und dann werden viele betrübt se1ln, daß S1ie einmal solche edanken
über die Bruüder gehabt haben" (4)

Pfarrer Masman und seine Frau gehörten den Kreisen in den
Niıederlanden, die ın der Zeister Brüdergemeine das "Neue Licht"
sahen. Zu den nhängern des "”"Alten Lic die das scholastische
ehrsystem vertraten, gehorte der Utrechter Hochschullehrer und
Zeitgenosse Gisbertus Bonnet Masman ist überzeugt, daß Maa  } VO der
Brüdergemeine 1e] lernen ann C933 Das Sitzungsprotokoll des Kir-
chenvorstandes erhalt später den Zusatz "zur brüdergemeine gehören

itglie seıin VT Au Diese Erlauterung verdan [Ea  } vielleicht Mas-
ans Einfiluß Frau Masman wurde Nn1ıC miıt Kirchenzuch estira und
der Mann, der ach Hanau ziehen mußte, erhielt eın Attest

Grenzüberschreitung Oder "Gemeingeist"
Briefe sıind erhalten, die TAau Masman ın den ren 1796 b1ıs 1/98
Br Richter ın els geschrieben hat, azu einer au  N dem Jahr

1820 den Zeister Prediger und ädagogen Früauf (6) In die-
SC  ; Briefen tritt un für die Zeit VO  —_ 1780 bıs 1820 eine Überschrei-
tung der Grenze zwischen reformierter ogmatı und dem ökumenisch-
m1ısslonarischen estreben der rüdergemeine VOL ugen Zumindest
die Gegner des freimütigen Umgangs zwisehen Utrecht und e1ls uUrc
Pfarrer Masman und besonders seine Frau en ıne Grenzüber-
schreitung gesehen Für Frau Masman selbst gab ler keine Grenze.
S1e suchte vielmehr die offene Tur ZU. wlıe sS1ie Schreı "Gemeingeist ”
und ZU "Gemeinerfahrung”,

Zinzendorf umschrieb den "Gemeingeist" als "das Präsidium des He1-
ıgen Geistes ber den Plan der emeine nach außen und ach innen".
Es ist der e1s Jesu, des Herrn, der elıs der eıshel des Verstan-
des und der Stärke In anderen Kırchen SUC MEa Urc uswendig-
lernen des Glaubensbekenntnisses Übereinstimmung zwischen den
Gemeindemitgliedern erreichen. In der Brüdergemeine g1ıbt auch
ohne Unterricht eine "Herzenssprache" und iıne Harmonie ın der "Her_
zensreligion",. Der emeingeist bewirkt die Einheit der Glıeder unter-
einander urc seine starke Bıldungskraft. "Wenn der e1ls der
Gemeine den miserabelsten Redner viermal unters  Z re
das fünfte gewlsz als eın Mann Gottes &/8)

Die Brüdergemeine entfaltete hierdurch als Kırche und Gemeilnde
einen vielfältigen Lebensstil und einen rang, iıch ökumenisch und
missionarisch betätigen, WI1e dies bisher in den reformatorischen
Kirchen noch niC. geschehen WäaT. 1736 Wäar Zinzendorf ZU ersten



ale nach msterdam gekommen , Seitdem Wa  H der Weg freı für ine
Brüder mit den reisen VO  ; Reformilerten, MennonitenBegegnun der

und utheranerD Diıie Briefe VO  - TAauU Masman geben VO  - diesem
Geschehen für die spaäatere Jahrzehnte, wenn auch ın bescheidenem
Umfang einen lebendigen INndruC In ihrer ist G1E qals Person-

s1e nıcht 1U das en der Ehefrau eineslichkeıt einzigartig:
markanten, mutigen Pfarrers, sondern besıiıtzt selbst einen aufgeschlos-
NeIIl e1s S1e ist ursprünglıch, tatkräftig und fähig Z Zusammen-
arbeıt miıt vielen , un sSie erwarte bessere Zeıiten für die Kirchen, die
isslion und die Schulen Ihr ann erlegt ıh el keinerlel eschran-

kung auf Gerhard Masman Wa sehr beschäftigt. Er Wär Pfarrer ın
Utrecht und eitete aquch kirchliche Sıtzungen. In der Französischen
Zeit setztie sich ach dem Umsturz 1795 für den Besitzanspruch der
reformilerten (nationalen) Kirche auf die Kirchenguter e1n und wehrte
sich christentumsfeindliche Tendenzen iın der Schulge-
setzgebung. Außerdem gehoörte den Grundern der Niederländli-
schen Missionsgesellschaft . Ebenso wıe seinen reunden Verster,
Offers, Krom, XDeYV, Heringa und anderen erschien ihm dıe Gelistes-

haltung der Brüdergemeine, wıe auch ihre Erziehungs-, Evangelisa-
t1ions- und Missionsmethoden vorbildlıch

1783 lernte Familie VMasman die Brüdergemeine Haarlem kennen. Die-
ihren Versammlungsraum 1ın der Straße, ın der asmans ohn-

ten "Der Brüdergemeinsaal 1ın Haarlem lag 1n unserTrer Straße; manch-
mal , Wenn ich abends die Freunde dorthin gehen sah , dachte ich Ach,
WenNnn ich doch auch einmal miıt dahın gehen koöonnte un dürfte" (8)
Aber, WT Wa schon, sich öffentlich qals Freund der Brüder
bekennen! Jahrelang ist Frau Masman wıe Nikodemus gewesen., "Wenn
ich bedenke, wıe ängstlich ich hinsichtlich der emeine 14 re lang
WAar, abgesehen VO. den etzten Jahren, qals WIT hier ın Utrecht ohn-
ten! E  %i (9) In Utrecht wurde sS1e miıt ihrem annn und Professor
Heringa ZU Mittelpunkt des aktiven Freundeskreises VO  x Zeist
Daruüber berichten die Briefe Sie hören, soweit WIT bısher wissen,
miıt dem Wegzug VO  — Pfarrer Rıchter VO:  —; Zeist ach Ebersdorf iın

Thüringen au ES handelt sich dabel aber nıicht ıne Veränderun
ın dem Verhältnis e1ls 1820 schreibt Frau Masman, da ß s1e ehr
als TE die Verbindung mit der Brüdergemeine gepflegt abe Nur
fehlen un  N leider für die rTe zwıschen 1798 und 1820 schriftliche
Zeugnisse

Frau Masman oft miıt der Postkutsche achAn Wochentagen fuh
e1s enn G1e iınemm Sonntag ort 1e esuc S1e den Gottes-
dienst ın der reformierten Kirche Als s1ıe infolge einer Erkrankung
die else nicht machen konnte, schrieb S1e : e, daß der 1e
Heiland mı1r bald einen Weg ahne, nen kommen, da iıch

tize bin”" 10) DabeıJa iın e1ls e, daß ich ort rechten Pla
bleibt S1e eın überzeugtes Mitglied ihrer eigen Kirche, sich
aber zugleich STAar. ZU Gemel ingezogen HIn meinem Herzen Ste

formierten, die biblisch ist Darin lebeich ganz au der rTe der Re
ich , und darın ıll ich auch sterbeDa ber ich abe alle Gotteskinder
lleb, und diejenigen, die meilisten den Heiland Jesus un eın blu-
tigyes Verdienst wichtig nahmen, mM1r meisten... Wleso ann
INa  e MIr verübeln, daß ich mit meinen Kindern dahın
gehe, ich Jesu Te unverfälscht auslegen höre, ich ıne Hel-
lıgkeit erlebe, die alleın aus dem Tod und der Aufstehung Jesu stroömt ,
daß ich enschen lıeb habe, die oll Selbstverleugnun den Heiden
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gehen, diesen ihren Erloser verkuüunden. Davon ann ich nNn1ıC.
ablassen, auch Wenn llie mM1r dies übelnehmen ich abe daraus

manchen egen f{Uur meın erz geschöpft, jedoch immer einer
Stunde, da hiler 1ın Utrecht keine kirchliche Versammlung war”" 11)

laubenserlebniıs Okumene 1ss1lon

Diese rel Außerungsformen christlichen Lebens, die im chreiben Frau
asmans VO  m 1798 genannt werden, verwirklichten ıch ın drei ewe-
gungen, die VO.  — den Brüdergemeinmittelpunkten 1ın den Nıederlanden
ausgingen, die mıteinander zusammenhingen und ineinander übergingen.

Fıiıne rweckungsbewegung entistan iın den Niıederlanden seıit den
esuchen VO.  - Spangenberg ın msterdam (1734), Zinzendorf (1736)
und VOT em Urc dıe Niederlassung einer ökumenisch-missionarischen
Gemeinschaft ın IS Heerendijk be1ı IJI sselstein (1736) und einer Nieder-
lassung 1ın els (1746) 123 Freundeskreise etiten sich VO'  - Middel-
burg bıs Leeuwarden

Ungefähr um Jahr 1760 entwickelte sich ine Gemeinschaftsbewe-
gung, deren Kreise ıch ber das Nn and aqusbreiıteten. Diese
rstrebte VOTr em Gemeinschafit mit den Reformilerten, suchte aber
auch utheraner und Mennoniten mit hinzuzuzlehen. Dıie Brüdergemein-
niederlassungen wollten überall ihre Aufgabe als ökumenische Treff-
punkte erIullen, also N1C Selbstzweck eın.

Eiıne Missionsbewegung entistan ach dem TEe PF als die ersten
Brüdergemeinmissionare auf die nse an Thomas 1ın den dänischen
Antillen ogen. Innerhalb VO.  — Jahren entstan eın weltweites Mis-
slionswerk, das im Jahrhundert für die europäische protestantische
1ssion Z U mindesten au dem Kontinent beispielhaft werden sollte
ach 1780 richtete iıch das Interesse der Reformierten, utheraner
und Mennoniten ın yrößerem Umfang auf das Apostolat der rüderge-
melıne. Einige uhnrende Persönlichkeiten, wıe IsaacCc Le Long In Amster-
dam 139 und Hendrik else 1ın Den Haag 14) enkten die öffentliche
Aufmerksamkeit auf die bis ın nbekannte Art, 1n der die Herrn-
er 1ss1lon rieben

Wır lassen 1U ach den drei genannten Gesichtspunkten die Briefe
VO.  ® Frau Vlasman sprechen.
Glaubenserlebnis
Wer fühlte sich ın Zeist rechten Platz? Jacobina IVlasman und andere
miıt ih ar Mitglieder der reformierten Kırche, und S1e blieben
auch ; Der S1e wollten keine Ormale echtgläubigkeit , keine methodi-
stische Übergesetzlichkeit und keine Vermischung VO  — Philosophie und
Theologie. Dıe Utrechter Pfarrfrau, die reformierten Pfarrer, die Zeist
besuchen, die Hochschullehrer, die dem Freundeskreılis angehören und
die übrigen, nahe oder weiter entfernt wohnenden Gesinnungsgenossen
en ohl Ozusagen "fortgeschrittene Christen" Bel den errnhutern
ernten sie , daß Einblick und Durchblick ın die Heilige Schrift en mit
dem eigenen Jebendigen Glauben zusammenhängt . Bel Frau Masman
stian ın der Haarlemer Zeit das Evangelıum mehr auf dem Papier als
in ihrem Herzen: "Seit ich ın einer sehr verwirrten, ängstlichen
Gemütsverfassung ber meın Seelenheil WAarTr, MUu ich beim urch-
lesen der holländischen Lieder der Brüdergemeine erklaren: ı1es
mir . Des Heilands lut mu ß meın erz besprengen" 19 F Diese
Erkenntnis der altesten errnhuter Generation findet Ma  —_ in jenen



Briefen wleder. in Utrecht lasen die , die etiwas für ih erz suchten,
gEerN die übersetzten Predigten Zinzendor{is und dıe Lebensläufe VO  -

heimgegangenen Zeister Mitgliedern. In der Brüdergemeine edeutete
"Herz': Glaubensorgan und Zentrum fur den Umgang mit T1ISTIUS Es
stand der Vorherrschaft des Verstandes BIT  ©  en das erz a1ls rgan,
womit der Mensch ott in Christus begegnet.

So ist Glaube "Herzensreligion". Man konnte auch "Gefühl" »
aber "Herz" umfaßt mehr. Die Schultheologie moöochte au der Offenba-
rung eın schlüssıges System machen, und daraus entstehen reitig-
keiten ın Kırche und Theologie. In der eiligen Schrift geht direkt

16) In Haarlem und eıs lernte Frau VMasman dıe "Theologie der
Konkretheıiıt" kennen. Zinzendorf formulhlierte 1n seliner sowohl ernigen
als arocken Sprache seınen biblischen Realısmus einer 1ut- und Wun-
dentheologie . Er bezeichnete den Glauben TYT1ISIUS als iıne '"Wırk-
lichkeit , er und solider als jeder menschliche Verstand" Bekehrung
und Heiligung dürfen Nn1ıCcC überbetont werden im erhältnis Gottes
unaussprechlicher abe "Wir konnen nıichts U WIT mussen erst
haben”" 17) Den verschiedenen egen und Formen des Glaubensle-
bens Jag der persönliche Umgang mı1ıt dem Heilland zugrunde 18) Frau
Vasman lernte ihn 1ın e1s kennen, ebenso wıe Zinzendor{fs allumfas-
sende Theologie: ||Er nat für die n elt Creutz gebeichtet, da

sagt Vater, vergieb ihnen!'! und da lefi: 'Es ist vollbracht ,'
sprach die General-Absolution uüuber alle Oottlose AL S Deshalb ist
das Evangelıum keine "eabinets-materie mehr, sondern eın subject {Ur
alle canzeln ın der Christenheit, das Qau alle iınarets der Türken,
alle ayne der Heiden ın qglle ynagogen der en, urz für alle [Nell-

schen gehört, dıe ren en hören" 19)
Bruder Richter dies 1m Zeister Kiırchensaal auch noch allum-

assend und bündıg agen konnte, ist Nn1C bekannt ber ın Schrift,
Liturglie und Lied konnte INa  . bel den errnnutern och höoren. In
ZW el Worten konnte Zinzendorf die gesamte Theologie zusammenfassen:
Jesus Christus Mit vielen Worten hnat sS1e erlautert Frau Masman
und andere, die iıch in e1s rechten Ort wußten, suchten eDOr-
genheıit 1ın der "ewigen Adoption uUrc Christus"” Der besondere ach-
TrucC den Zinzendorf auf den persönlichen Umgang miıt dem Herrn
egte, an hlerzu Nn1ıCcC 1mM Widerspruch, sondern ergab iıch daraus.
Auf diese Weise konnte Frau Masman ın der Spiritualität und Theologie
VO  } Herrnhut lernen, Einsamkeıt ertirage und ıch ın die elibstan-
digkeit hineinzuüben. Diesen "Übungsplatz" sS1e anfangs nötig:
sS1e darum, daß S1e auf ihrem Posten ın Utrecht zufirieden seln,
und daß Jesus ıh Herr eın möge. "Wenn das dann geschieht, dann
bın 1C wleder zufrieden; aber ich bın uch ehr iroh, wenn ich miıt
des Heilands Erlaubnis wieder nach Zeist gehen darf”" 20)

In Zeist findet Frau Masman ıne unerhorte Vielfalt Gottesdien-
sten und iturgie. Selten konnte S1e die Predigtversammlungen
Sonntag besuchen, da s1ie dann selbstverständlich 1ın Utrecht WäTL. Slie
iragt Br Richter, ob Nn1C möglich sel, daß qalle vier Wochen eıin-
mal 1ıne holländische Predigt gehalten 1rd einer Zeit, 1ın der ın
Utrecht nNn1ıcC gepredigt ird. Dies würde 1ne sehr gute Wirkung
haben;: manche wuürden ine solche Gelegenheit gern enutzen 21)
Die Instrumentalmusık und den Kirchenchor iın den Zeister ersamm-
lungen, die für die protestantischen Kirchen ın Holland NnNe  _ sind,
erwähnt Frau Masman n1ıCcC. ohl ber die Lieder. Sıie beschäftigt iıch
miıt den Liedern, die s1e ın Zeist und Haarlem ennenlernte. Das klingt
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ın verschledenen Briefen Als reibende Ta auf vielen ebleten
sorg” S1e auch für die Weitergabe VO  . "Psalmen ”, wıe INa  —; die gedruck-
ten Liturgleblätter mit Liedern nennt. errnnu sprach VO:  —_ einer "Lle—
dertheologie ”: hre Haupt-Sache ist , das Creutz und die Wunden JEsu
für Oordinär und sodann die gantze Heil.DreiEinigkeit 1ın der Person
JESU Christi ach Coloss.11,9 besingen”" 22) In e1ls WäT mögl1ı-
cherweise ın der Amtszeit VO  $ Bruder Rıchter die Durchatmung des
es mit kurzen Versammlungen och der Tagesordnung. Im auie
des Jahres gab verschiedene Gemeinfeste SOW1E die jährlichen hor-
estie (die "Chöre" ınd die verschiedenen Gruppen der Gemeine:
ledige Männer, Frauen, Verheiratete SWi). Das Abendmahl WIird, wıe
Frau Masman erwähnt, monatlıch gefelert , 1n Utrecht nu alle drei
Monate Daneben gyab 1ın der Brüdergemeine das Liebesmahl ach
dem Beispiel der Urgemeinde, sowohl 1mM Kirchensaal als auch Hause
Dieses ist gemeint als e1n sehr einfaches Mahl, das ehr azu ı1en!,
"£roh und VOmM Heiligen els erfüllt werden als seinen Hunger
stillen ” Da eın gyroßer Freundeskreis daran teilnımmt , biletet INa  — Nu

Trot und Tee "ln regulirten Gemeinen werden die Brödgen mi1ıt
besonderem e1s dazu gyebacken, dasz sich VO  - aderm TOd unter-
scheidet" 23) "Nı1e ich das Liebesmahl un: den Abendse-
gen.fl j schreibt Jacobina Masman. uch Kınderstunden wurden 1n Zeist
gehalten. Spangenberg und andere veröffentlichten Predigten für dıie
Jugend. Frau Masman omm gEerN auch dazu mit ihren Kindern ach
els In diesen Kinderversammlungen erlebte S1e die Gebetsform der
"Prostatio". Dies tat Ma  } bel Abendmahlsfeilern und bel anderen ele-
genheiten. An den aalwänden entlang streckten die Anwesenden ıch
der änge nach , mit dem Gesicht dem en zugewandt, aus,
Demütigung und nbetung, die Männer auf der lınken, die Frauen auf
der rechten elte 24) Die reformierte Pfarrfrau Wär iın ihrer Kırche
n1ıCcC viele verschiedene liturgische Formen gewOhnt. TOLZdem emMmP-
fand s1ie Nn1ıC den geringsten nla  9 das Niederwerfen seltsam oder
"römisch-katholisch" finden Im eptember 1797 urchte sle , da ß
vielleicht aus Rücksicht auf S1e und ihre Kinder das Niederwerfen
Urc Knien ersetzt wurde: "Noch etwas, als ich voriges Mal beiım
Gebetsgottesdienst WAar, beteten die Kınder niend anstatt au ihrem
Angesicht liegend. 1es machte ich stutzig, obD iwa meine Kinder
diese Änderung der lobenswerten verursacht hätten, denn
dann wuürde ich n1ıc ehr kommen wagen.,. Meine Kınder finden
solche Körperhaltung bel einer ebetsversammlung nicht merkwürdig
Ich abe ihnen oga 4aus einem uch VO  — Br Spangenberg ıne
Gebetsversammlung übersetzt Und ın der miszelı VO  - Br Rantzau
abe ich auch wel mal einem auf dem Angesicht teilgenom-
men " 29)

TauU Masman lernte auch die osungen ın Buchform kennen. In
errnnu gyab INa  — ach dem TEe A en ausern einen Biıbeltext
als Oosungswort weiter , als elıLwWOr für den Tag Das WäarTr ıne wich-
tige bei der deelsorge un ein Mıttel ZU Verbreitung des Evan-
gel1iums . Von AA verlegte INa  — die osungen als gebundene uüch-
lein. Die Beerdigung VO.  — Zeister Gemeinmitgliedern gestaltete INa  - S!
daß 1m Saal der selbstgeschriebene Lebenslauf des er Heimgegange-
Ne’  . als eın Lebensreisebericht vorgelesen wurde., 1es beeindruckte
Frau Masman sehr. Sie bittet verschiedentlich darum, einen Lebenslauf
noch einmal urchlesen und weitergeben dürfen: "Vielmals dachte
ich , ja , ın den Lebensläufen erfahre ich ohl VO.  — den Brüdern u,.
chwestern, daß S1e auch uUurc 1C I uUrc Dunkelheit gehen



mußten, aber bel alledem blıeben S1e ahe beım Heilan 26) Beson-
dere Sorgfalt und eın eindringliches Zeugnis verbındet ıch miıt dem
Begräbnis. Ausgehend VO.  - einer lebendigen Erwartung, als eil der
Nachfolge esu gyestalten die errnhuter diese andlung; er WIird
der Heimgegangene "mit Musik Llieblich : munter auf den Gottesacker
hinausbegleitet untier der gewÖöhnlichen Begräbnis-Liturgie ın e1in eige-
111e  N fr1i  hes rab eingesenkt" Am Ostermorgen omm die emeiline
fruüuh bel Sonnenaufgang zZusammen nach der Weise der Ostkirche”",

die Osterliturgie lesen und singen. Die Brüder pflegen den
Friedhof{f wıe einen arten des Herrn" und S! wıe Abraham einen

für e1n Erbbegräbnis suchte, erhalt jedes Mitglied eın eige-
Nnes rab 217)

Okumene

Jacobiıina Masman als Mitglied der reformilerten Kirche eın
Gewissen ın ezug auf ıh erhältnis den errnhutern ın Zeist
Die Brüdergemeine Wäa.  — nıicht ine konkurrierende Kırche, die Schafe
au  N einem anderen stehlen wollte Reformierte T1Sten en
ihren eigenen im Miteinander dieser Gemeine. Diese Einsicht
qußert S1e im Zusammenhang miıt der Angelegenheit des Mannes, der
für den mzug ach Hanau eın Attest beantragte. In Utrecht SC
dies TODleme, aber Frau Masman sagtı, daß S1e erstaun Se1 bDer die
Unwissenheit des trechter Kirchenvorstandes, "wo doch Professor
Krom dıe Gemeinde doch dahingehend aufgeklärt e, daß INa  ; Wu
die Brüdergemeine bestehe au  MN verschiedenen "Truppen" un da
sicher dieser Bruder dann den reformierten gehoörte; auch e1ß
ich nNn1ıcC anders, als daß der Prediger ın Neuwled immer au  N der
reformierten Kirche stammt , dies also ZU groößten Teil eine ebensolche
Gemeinde" 28) sSe1. TAau Masman schreibt "Truppen”", meiıint aber
"Tropen Der Brüdergemeine WarTr die Tropenidee vertiraut. ott ın
seiner Weisheit 1aßt verschiedene Kirchen und Bekenntnisse als
vonelinander sich unterscheidende rien der Erziehung ZU|! e1c Got-
tes (tropol paldelas). Zinzendorf arbeitete diesen edanken, den
bel Christoph aus Pfaif fand, weıter au für das
Verhältnis, das die Brüdergemeine den anderen Kiırchen en
sollte, im besonderen ZU lutherischen und ZU reformierten Konfes-
10N. Er wollte ıne Abkapselung der emeiıine verhüten  a< 29)

Deutliche Anerkennung der Unterschiede und Unterstreichung des
zentralen Glaubensnenners andhabte Zinzendorf als Waffe
mystische efühlsfrömmele1 und ebenso Gleichgültigkeit insicht-
lich vielfarbiger Bekenntnisse. "WO 1U immer ıiıne Spur VO  - T1ISTIUS
ist oder der Heilige Geist Besuch WT, dürfen WIT nicht fragen:
welcher Konfession gehören Sıie sondern mussen WIT dem iıcht-
e’lanz folgen , Nn1ıCcC nu Tage, sondern re ohne Zank, Kummer
oder Ungeduld." Spangenberg bewies, da ß Jahre ach dem ode
VO  5 Zinzendorf och denken konnte ETr schrieb Pfarrer Verster
ın Rotterdam, daß ziemlich viele Bucher VO  - reformilerten Theologen
gelesen abe Darın an Aussprüche, die nNn1ıC bejahen und
uübernehmen könne. Jedoch er  1C das Kleinod in den "unanfecht-
baren, kostbaren Wahrheiten Gottes, die der Heiland der reformilerten
Kırche geschenkt habe" 30)

In einem derartigen geistlichen ıma entschloß sich Frau Masman
ın einer kirchlich verhartetien Zeit, ıch N1CcC ehr verhalten wıe
Nikodemus, sondern en und aufgeschlossen eın für "das NEeUue
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1C das 1ın el1s leuchtete, dankbar, 1n einer 1tL10N VO.  - Kraäaften
en Treffpunkt der Evangelischen 1n Nıederland die

Brüdergemeine yroße Bedeutung” 31) ach seinem Übertritt D

katholischen Kırche 1m TrTe 1816 schrieb der mstierdamer ucC  and-
ler ohnhannes eppelman, erleger der "Berichten V&a de zendingen der
Evangelische Broedergemeente onder de Heidenen" uüber die ökumenische
Funktion der errnhuter Er War mıt asmans beireunde und Frau
VMasman verhandelte miıt ihm uber das erlegen VO  - Schriften über
els Man sıe WwW1ie vielfarbig der Freundeskreis e1ls WäaT. Er
schreı daß ın den neunziger Jahren des ahrhunderts "das
erste, schlichte Christentum, wıe Christus selbst gegründet
hatte", suchte Auf der ucC ach Gleichgesinnten Wa miıt der
Brüdergemeine 1ın Kontakt gekommen , "eine Gesellschaft VO  — enschen.
die den gekreuzigten TYT1ISIUS VO  ; Herzen 1ebten" Von dieser emeılıne
erhielt Adressen VO  - Gleichgesinnten au verschliledenen Kırchen und
TrTien In einem einzigen Satz inventarisiert die verschiedenartige
Gesellschaft , die Frau Vasman ennenlernte und über die S1Ie schreibt
"Die Besuche machen WIT bei Adligen, Nichtadligen, bel Reichen, bel
Armen, bel Männern, be1l Frauen, bel Professoren, bel Pfarrern VO
verschliedenen kırc  ıchen ichtungen (wobel viele ı1ıkodemusse gyab)
1le diese Freunde der Brüdergemeine" 32) azu kam noch die
Offnung ın ichtung Deutschland, der Schwelz und England. Die Oku-
meni1ischen Konferenzen ın errnnu und die eutsche Christentumsge-
sellschaft, die se1it 1784 VO  — msterdam au ın verschiedene Kreise aus-

YYa  e, weckten das nteresse der Famıilie Masman und vieler Freunde
VO  - e1s Aus England kamen die Berichte uüuber die London Missionary
Soclety, dıe sowohl Kirchenerneuerung als Überseeml1ssion QuU ihrem
rogramm Frau VMasman erfuhr VO'  - ihrem Mann, daß "nun ıne
Pfarrerconferenz oder Herzensgemeinschaft gyeschaffen werden soll , wıe

Unser lieber TOM schlen ziemlichimmer IN&  — eNnNnen mMa
bedenklich finden , ber jetz au die aC miıt ehr Begelsterung.
Pfarrer Verster mM1r , daß dringend der Zeıt sSel. Die CeNgY-
ischen Freunde wollen gern die and bieten einer eIiormatıion,
aber NSsSeTrTre meılısten und auch besten Pfarrer werden keine Lust en,
diese vorzunehmen, wıe Jene sich vorstellen Der Plan dieser
Herren War, iıne vollständige Neubildung bewerkstelligen, nämlich
diejenigen, die nıc hineingehören, au der Kırche entfernen,
dagegen die aufzunehmen, die bısher draußen und el a1s
einzigen rundsatz gelten lassen, Wıe WIT lesen: erbaut auf dem
undament der Apostel 6 n rofeten, dessen Eckstein Jesus Christus
ist , und dies verbinden miıt stirenger Kirchenzucht. Ich sagte
meinem Freunde Va  - der Kemp A dann mussen WIT ohl ıne o1l-
ständige Erneuerung uUrc den eiligen els bıtten, der un erlösen
möge VO:  a er Partelensucht, SONSsSt ist unmöglich'" 33) uUurz nach
diesem espräc fährt V&  ® der Kemp nach England hinüber. ort arbel-
teife miıt einer "Bittschrift die T1sSten ın den Vereinigten
Niederlanden" Auf dem Wege uüber e1ls Wa 1n Berührung gekom-
NMe miıt der London Missionary Soclety. ach seiner ucC ın dıie
Niederlande grundete miıt Verster, Krom, Masman II M
die Niederländische Missionsgesellschaft , die ın bestem Einvernehmen
mit el1ls eın eigenes erk ın der Reformierten Kirche ih rem Pro-
al machte 34)
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isslon

Die "Herzenstheologie", die dıe Brüdergemeine kennzeichnete, machte
au  N Frau Masman keine weltfremde Oder 1ın iıch gekehrte Person. Sie
Wa  ar als Frau tätig in ewegungen, die sich inner. und außerhal
ihrer Kirche emerkbar machten, und nıicht den indruck, daß
Mäanner ıch als einzig ederführend und als Vollstrecker VO  — Gottes
Auftrag etrachten sollten Eiıne besonders widerstandsfähige Gesund-
eit S1e n1ıCc aber S1e esa einen starken Geist Sie WarTr
dauernd amı beschäftigt , als Verbindungsfrau zwischen eist-Utrecht-
otterdam und weiteren Trien ungleren. S1e wıdmete ihre Energile
nıcht FEL ihren trechter ıchten, SONdern vielen anderen Angele-
genheiten. Sie sorgte fuüur die Verteilung der Büchlein mit den
handgeschriebenen, uübersetzten Berichten der Pfarrkonferenzen in
errnnu Dies Wa  H— eın sehr früher ökumenischer Lesestoi{if, den och-
chullehrer , Pfarrer und ein1ige andere sehr gern lasen. Dıe Neuwleder
Nachrichten en wahrscheinlich äahnliıchen gygeboten. Um die
Nachrichten VO Kap (Süd-Afrıika), die Grönlandberichte und andere
Mitteilungen über die Missionsgebiete ummerte sich Frau Masman eben-

ın Utrecht Professor JOodocus Heringa WäT dort ihre Stütze In
seinem Hause organislierte wel EsSEe- un Gesprächsgruppen f{Uur die
Missionsberichte au  N eıs ine für Frauen un ıne für tudenten
Direkte Berichte au  N den reformierten überseeischen Handelskirchen,
die gyleichzeitig eine Missionsaufgabe hatten, kamen unmiıttelbar ZU
Klassıs msterdam und Z2U eıl die Proviınzlalsynoden. Fuüur die
Leser solcher erıchtle ber einen Missionsstil , wıe VO  — Herrn-
hut geprägt wurde, edeuteten S1e eın ähnliches Erlebnis wıe Te
vorher die Mitteilungen der lutherischen Tranquebarmission ın Indien.
i1sslionskollekten für iıch selbst konnte e1ls 1ın anderen Kirchen nicht
organislieren, aber Frau Masman meldet und bringt regelmäßige und
gelegentliche Spenden ach els Mıt erlegern führte G1e esprechun-
gen über Veröffentlichungen und euauflagen für els Sie führte
darüber einen Briefwechsel miıt Professor TOM ın Mıddelburg und ließ
Anzeigen ın den "Courant" seizen. Sie und iıh annn eobachten aufi-
merksam Wandlungen im chulwesen Im arz 1796 wurde unter der
französischen Fremdherrschaft der Nationalversammlung eın "Versuch
für einen nationalen Unterrichtsentwurf”"” angeboten. Seit 1795 WäaTr die
rennung VO  —_ aa und Kırche 1ine vollendete atsache Frau Mas-
INn&  ® erkundigt sich miıt ım Namen ihres Mannes und des Pfarrers
OÖffers, ob eiwa Zeist ihren schulpflichtigen Kındern helfen könne
oder ob vielleicht das ntierna ın der däniıschen Brüdergemeine hr1ı-
stlansfeld iıne Lösung darstellen könne, WenNnnl Bruder Höfer in Zeist
dıie Kinder Nn1ıc aufnehme, "da die jetz bevorstehende Unterric  s-
methode ın den hiesigen Schulen un völlig widerstrebt, SO melin
-ann beabsichtigt, die Kinder au  N der Schule nehmen, sobald der
NeUe Unterrichtsstil eingeführt ist" 35)

In den neunziger Jahren pflegte ST V&  - der Kemp, der erste
nlederländische Missionar, CHNhgE Beziehungen Verster iın Rotterdam,

den asmans iın Utrecht und den errnhutern ın els Er
dort "sein erz dem Heijland übergeben" und Wa  H— seither ın vielfälti-
ger Berührung miıt Zeist un leistete ihm mancherlei Dienste Die Lie-
be VO  - Va  n} der Kemp ZU Süd-Afrika-Mission wurde urc die apbe-
richte, die au  N e1ls erhielt, geweckt. 17/92, bei der ründung der
Zeister Missionsgesellschaft , Wäar Van der Kemp als Berater beteiligt .



Zwel wichtige Veröffentlichungen uüuber en und er der Bruüder-
gemeine hat uübersetzt Im Zeister Freundeskreilis nat INa  — unberech-
tigterweise eın ungutes Motiv hiıinter der ründung der Niederländi1i-
schen Missionsgesellschaft Uurc Va  ® der Kemp vermute(i, nämlich
Konkurrenz. Dem widersprachen die bereits genannten Herren Ver-
ster, Krom, Masman und andere, die die Niederländische Missionsge-
sellschaft iın otterdam yründeten und Ehrenmitglieder der "Zeister
Brüdersozietät Z Verbreitung des Evangelıums untfier den Heiden
ar Und Frau VMasman SCHNrel 1Im Ton der Selbstverständlichkeıt

Bruder Rıchter ın e1ls daß "meın Lieber Freund, Dr.v.d.Kemp,
der ekannte Freund unseTes sSe Rantzau, als Misslonar ach
Afrıka berufen ist” 36) Und a1s S1e Zeist VO  —; der Ausreise "unserer
Missionare" berichtet , Ozusagen ın einem Atemzug miıt einer rage
ber die Kapberichte, spricht S1e über die Arbeit der Niederländischen
Missionsgesellschaft , n1iC über die Brüdergemeinmission 343

uch Suriname spilelt ın ihrem Wirkungskreis ıne Im Januar
1798 schreibt S1e ach e1l1s "Am Montag, bel unserer Sitzung, trafen
WIT einen der Besitzer VOIN zwel lantagen, Spleringshoek und Soelen
Diese lantagen liegen 1n West-Indien, nahe bel Paramarıbo. S1e SDT.
chen mit un über ihren Wunsch, daß den Heiden auf ihren Plantagen
das vangelium erkunde wuürde. Hätten vielleicht Brüder, die auf
der einen antage, Soelen, bereıts einmal aren, Lust und Gelegen-
heit , dort die TO. Botschaft verkündigen? 1es wollte ich ın
erster Linie nen mitteilen. Man e1ß nicht, Wa  N der 1e Heiland
ıll Als große Ehre und als iıne Auszeichnung wuürde ich , erbärm-
licher Mensch, mM1r anrechnen, ich hierbel auch noch behilf-
lıch eın könnte 38) Das Problem der Sklaverel iın Surinam kam
offensichtlich ın der Utrechter Gesellschaft noch nicht ZU Sprache
Erst im TEe 1856 Sollte der eologe Nicolaas eeis dies tun, und
1849 der Jurist Ackersdijk 39) Einer der ne VO  - Frau Masman,
Pfarrer Uden-Masman, Wär 1829 einer der Mitgründer der "Haager
Gesellschaft" die der Brüdergemeine tatkräftig half, ıne weitver-
zweigte Arbeit unter den Plantagesklaven ın Surinam aufzubauen 40)

In 1ersn]1| 1820 "Wenn ich nicht 1im e1ls Gemeinschafit übte"

Die regelmäßige Briefreihe VO  — Jacobina Masman en 5.7.1798
Aus den folgenden Jahren ist eın schriftlicher Bericht VO ih
bekannt Sie schrieb Wär chwester chlegel ın elst , erhielt
auch, wıe früher, Zeister erichte ZU. Lesen, aber auf ihre  — Briefe
erfolgte keine Antwort Ein Brief VO!  3 ezember 1820 ist erhalten
geblieben. Pfarrer Masman ging 1812 heim, Frau Masman ist bel ihren
Kindern iın Piershil in der ahe VO.  —; Rotterdam Sie eg die Verbin-
dung mit e1ls un bittet den Pfarrer Früauf, ihr eın Brieflein
schreiben: "auf deutsch, och mit holländischen uchstaben, lese ich

sehr gu ehr als Te suchte Tau Masman ıne andere
Schule für ihre Kinder 1e freue ich mich , daß endlich auch eın
Jungeninstitut ın meinem geliebten Zeist besteht" Sie fühlt sich Zeist
un auch dem Gemeingeist gegenüber n1ıC. entifremdet "Die Beziehung,
die ich schon seit ehr als Jahren ZU emeiline habe, ist 1m aulie
der Zeit immer nge geworden; und wWeNn ich Nn1ıcC en miıt meinen
Kindern verbunden waäare, wäare ich schon längst ZU emeine gekom-
[Neln.. Ich könnte auch n1ıc eben, ohne mit Gotteskindern Geistesge-
meinschafift pflegen. Obwohl STImMmM daß IN&a  - 1m Umgang mit dem



Schmerzensmaäann es haben ka! besteht och aguch iıne enNnge Ver-

bıindung zwischen denjenıgen, die autf demselben Glaubensgrund STEe-

hen und ın lut und Wunden es fınden. Wie erquickt mich ,
Bruder Rantzau und miıt anderendıe ruhere Zeiten miıt meinem lieben

denken
Diıie Zeiten en ıch für Jacobina Masman gyeändert. Sıie blickt

zurück. VOor dem Jahr 1792 INg ihr VMann 1n Haarlem schon ın die

Brüdergemeinversammlung "Was gyab doch 1n der Brüdergemeine
für bedeutende T1  en, qaber weh, unter en Gotteskiındern fin-

det Ma  — den Niedergang. och nähert iıch N1ıCcC die entscheidende
el 1rd n1ıc es Kommende vorbereitet? 1rd as, Wa  N WIT 1ın

Eph 4 13 lesen, n1ıc ehr bald iın Erfüllung gehen?"”
Frau Masman überschritt keine Grenzen, sondern sS1e suchte das,

Wa  N Zinzendorf 1n seinen Zeister en emeıne Ooder Kirche genannt
"Und WEeNll WIT ag  , dıe emeıline oder die Kırche, meınen

WIT eulte, mogen denn hundert oder ausend oder zehntausend
SCYH. . ınd 16  en, die au  N dem einzigen Flamme gefahren

au dem Heilland Creuze." S1e weist hın auf Eph 4,1sınd ,
ZU Erkenntnis des Got-"hıs WIT 1llie ZU Einigkeit des aubens 4a

tessohnes gelangen, 711 vollkommenen Menschen, dem Umfang der
Christ1" 41) Frau Masman nıicht gyelernt, 1n apokalypti-

schen Bruchzahlen denken Sie gelernt, Einheit und
elsuchen. Darum endete ih Lebenstag nıcht im unk

'"Aber ich mu ß schließen, nach vielen Grußen ın lie-
Erloser Ihre ne verbundene chwester, ıLwe Masman-Uden."
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= Surinamer In den Niederlanden und die Kırchen

VO.  - Pieter Jansen Rhenen

In den Niederlanden nat die Anteilnahme der Kirchen der Lage der
zugewandertien Surinamer wWwılie auch anderer völkıscher Minderheiten ın
den etzten Jahren erheblich zugenommMenN , Das Bewußtsein ist gewach-
CIh, daß die Anwesenheıit einer gyroßen Zahl VO  e Menschen miıt einem
abweıiıchenden kulturellen und relig1ösen Hintergrund, die au Armuts-
andern der Dritten elt stammen, ıne Herausforderung die Gesell-
schafit insgesamt und die Kirchen insbesondere edeute

So ist eın Prozeß der Besinnung in Gang gekommen angesichts der
einschneldenden Veränderungen, die der fortschreitende Pluralismus
der Gesellschaft hervorruft und entsprechende Konsequenzen für das
en der kirchlichen Gemeinde mıt iıch bringt. Auf dem Gebiet der
Diakonie und der Kirchen sınd Initliatıven ergriffen worden mit Pro-

STAaAMMEN ZU Bekämpfung der Diskriminierung und Zu Durchbrechung
VO:  @ Vorurteilen, womıiıt die hlerher gehörigen biblisch-theologischen
ussagen und Vorstellungen ın Zusammenhang gebrac werden, und
wobel uch dıe Politik der Reglerung kritisch verfolgt WIrd.

Dıe Situation
Diıie inwanderung au Surinam eıt 1960

Von jeher ınd Surinamer ın die Niederlande gekommen, meistens,
hiler studieren, manchma auch ın den 3Uer Jahren den
rückenden wirtschaftlichen Verhältnissen und der herrschenden
TMU entgehen. Von einer Geschichte der uswanderung ber
kann INa  an TSL eit Begınn der 660er re sprechen.

1960 lebten und 10 000 Surinamer in den Niederlanden 1964 ogen
4, der Surinamer au  N Surınam dorthin 1973 D: —x 1975
hat ihre Zahl die 100 000 überschritten.

Anfangs iıch vorwilegend Männer und Gruppen eines
etwas elıtären harakters gehandelt. Seit 1967 kamen an Familien ;
und seıt Ende der 60er TEe wanderten Surinamer au en, und
zumal auch au den unteren, sozlalen chichten ein.

Einzelne oder mehrere pflegten dabel als "Quartiermacher" oraus-

ugehen; hatten S1e Arbeıt und Unterkunf{t gefunden, zZOgen S1e
die Fa:  1ı nach. Aus einer Untersuchung VO.:  — ST WIird eutliıce
daß der Menschen, die Surinam verließen, den vielen Arbeits-
losen gehorten, die Surinam qufwelst. Das ist zugleic eın inwels quf
das Wwichtigste OLI1LV, das dem massenhaften Auszug führte: Surl-
Nal bietet wirtschaftlich und sozlal och wenig Zukunftsaussichten.

Von Bedeutung ist auch, daß zunehmend alle relig1ösen rupplerun-
yen i1m uswandererstirom vertreten sind. Anfänglich gehörte der größ-
te eil Z Römisch-Katholischen Kirche, ZU Evangelischen rüderge-



meine oder einer der anderen protestantischen Kırchen ın Surinam.
In einem späteren Stadıum kommen immer ehr Hiındus und Osle
1973 machen die Hindus und Moslems der Einwanderer au 1974
sind NnaC einer anderen Berechnun 313 1975 bilden S1e
die Mehrheıit

Dieses Jahr 1975 brachte ine entscheidende en Novem-

ber erhielt Surinam VO  - den Niederlanden die Unabhängigkeit. Dıe Wır-

kung Wa  — zunächst eın paniıkartiges Ansteigen der uswanderun  °
und 000 Surinamer 10 der damalıgen Bevölkerun verließen
1im eizten Moment ihr Land, solange S1e och die niederländische
aaSal  — gehörigkeit besaßen, und suchten Zuflucht ın den Niederlan-
den ach diesem Termin ahm der ZustL’O! anfänglich ab; einer dau-
ernden Niederlassung standen jetzt erhebliche Hindernisse im Weg
ber nach einiıger Zeit gingen die Zahlen wleder ın die oöhe

674; 1979 18 200) In Surinam Wa  -” die Zeıt ach der Unabhängig-
keitserklärung charakterisiert Urc fortschreitende Korruption, pol1-
iıschen Dilletantısmus, UuUrc Verschlechterung der sozlalen und iırt-
schaftliıchen Lage un uUurc ıne phantasielose Fortsetz  g der quf-
wendigen Entwicklungs(hilfe)politik der Zeit VOT’ der Unabhängigkeit.
Der Staatsstreich VO! Februar 1980 weckte vorübergehend nNneUue

Hoffnungen. Aber der Einwanderungsdruck in den Niederlanden setizte
sich fort , nunmehr vielfach in ilegalen Formen, WEeNnn auch uück-
wanderer gab

Gegenwärtig befinden sich ın den Niederlanden bel einer G esamtDe-

volkerun VO.  — 14 Millionen ungefähr 600 000 enschen au den ehema-

lıgen Kolonien un den Mittelmeerländern, arunter 180 00OÖ Surinamer.
In Surinam selbst en 360 000 Surinamer.

Maßnahmen des Staates

Die holländische Reglerung zunächst aum au die herandrangen-
den TOobleme reaglert. Soweit Maßnahmen getroffen wurden, geschah

mi1ıt einer rec negatıven, abwehrenden Einstellung . 1973 begann
ın amtlıchen relisen der Gedanke einer Streuungspolitik aufzukommen :
Ma wollte den Ansturm auf die Großstädte abbremsen, indem die Ein-
wanderer ber das and verteilt werden sollten 1975 wurde ZU. ersten
Mal m1t dieser Politik, die VO  - den Surinamern selbst STAar. angefochten
wurde, experimentiert . In Den Haag entstan aiIiur eın spezielles Amt,
das "Zentral-Büro", und im Laufe des Jahres 1975 wurden etwa nun-
dert Auffangzentren ın Vertragg (leerstehende Ferlıenhäauser,
Hotels, Klöster 1423 Surinamern, die Nn1C. Verwandten konn-
ten Oder wollten, zeitlich befristete Unterkunf{t verschaf{ffen. Man
wirkte vermiıttelnd fur S1e bel der uCcC ach endgültigem Wohnraum,
wobel Gemeinden verpflichtet werden konnten, einen bestimmten Pro-
zentsatz ihres Wohnraums ZU Verfügung stellen Anfänglich bestand
die Hoffnung, daß die ehorden der eIwaASs größeren Gemeinden (miıt
ehr als 000 Einwohnern) freiwillig Wohnungen für Surinamer Z

Verfügung stellen wuürden. on Ende 1974 wurde jedoch deutlich , daß
Ma  . damit Nn1ıc rechnen konnte Es gyab aum positive Reaktionen

nier Rückgriff au Bestimmungen au  N der Zeıt , ın der die Entkolo-
nlalısierung VO.  i Indonesien ihrem Ende zuging, wurde och im Januar
1975 festgelegt, daß die Gemeinden ihrer Urc den aa bezu-
Sschubten Neubauwohnungen fur die Unterbringung VO:  » Surinamern ZU

Verfügung stellen sollten Die Großstädte ar davon ausgenommMmen ,



ıiıne el VO.  — Gemeinden, der sicht-
Der Mangel Mitarbeit UuUrCc
1C Widerstand beli einem e1l der Bevölkerun und die Notwendigkeit,
trotzdem kurzfristig Ösungen finden, bilden den Hintergrund auf

ursprünglichen politischen OTSATZz zurückgenommendem einige der
wurden SO WIT qQqu die Verbindung der Unterbringung miıt der MoOg-
lichkeit , Arbeit ınden, verzichtet ebenso wıe auf dıe auf dem

Papier propagilerte Bevorzu  n "Gebundelter Dekonzentration ( Ver-
Wohnungen Werden dort gesucht, mehr Surinamerteilung) ” (d

iın der ahe wohnen onnn damit S1e Kontakt untereinander en
könnten). uch die gesellschaftliche Hetreuung vıiel weniger 1m

als sich nötig und wünschbar YyeWESCIH ware.Mittelpunkt
daß ziemlich viele Suriınamer ın Gemeinden untier-Das Ergebnis W&a  —

gebracht wurden ın denen Wohnungen, aber keine Arbeit vab,
und da ß sG1le el oft sehr isollıert voneinander ın kleinen und rec

unterkamenabgelegenen Doörfern
Das Zentral-Buro hat 1U eın DAaar re bestanden Ende 1977 WUuTIl’-

den dıe Auffangzeniren {Uur NEeUE ewOo.ne  b geschlossen. 1978 versuchte
Mal , den en Bewohnern möglichst einer Wohnung irgendw 1ın den
Niederlanden verhelfen im Maäarz 1978 087 Surinamer UuUurc
die Bemühungen de Zentral-Buros endgültig untergebracht; 1m Sep-
tember desselben Jahres 400, daruntier ıiıne kleine Anzanıl
Surinamer aus den Großstädten, die , qußerhalb wohnen

Dezember 1978 ar och 299 Suriınamer ın einem Auffangzentrum.
Aus diesem Arbeitszweig ınd1979 wurde das Zentral-Buro aufgehoben.

jedoch inige Ansatze für ıne Politik erwachsen, die bDber die
davon findet INa  — ın einerUnterbringung hinausging. Den Niederschlag
und Sozialarbeit dieErklärung des Miniısters für Kultur , rholun

Zweite Kammer des Parlaments V ON Maäarz 19777 ("Dıe e  un der

Migranten au Surinam ın den Niederlanden Mittelfristige PFlanung?').
Allerdings Wa  — diese Politik , dıe die Reglerung iın Angriff nehmen
versuchte, VO.  - Anfang stark umstritten.

Seıit dem Einwanderungsdruck 1978 ist das Bestreben der

Regierung ausschließlich darauf gyerichtet , den TOM einzudammen.
1975 Wa  H miıt der Regilerung ın Surinam eın ommen getroffen WOI’-—

den, nach dem die Einwan  derun zugelassen wurde, wenll innerhalb
VO  - drel Monaten nach der Ankunfit Arbeiıit und passende Unterkunft
gefunden Wär,. Dieses om 1rd jetz drastisch revidiert. Seıit

hendem November 1980 gelten Surinamer VOT dem niederländisc
Gesetz als Ausländer Auf Amsterdam-Schiphol, dem Flugplatz, findet
iIne immer schärfere Kontrolle durch die Fremdenpolizel sSta Es Wel-

den beträchtliche Garantiesummen VO  . Surinamern gefordert, die ür
die Ferien" Ooder qau Familienbesuch ın die Niederlande kommen. Am

September 1980 1rd UuUrc 1e niederländische Regilerung plötzlich
und einseltig ıne Visumpflicht ur Surinamer eingeführt. Eın Gesetz
VORI November 1979 über die "Arbeit ausländischer Arbeitnehmer"
WIrd auch auf Surinamer angewandt. Zu einem wesentlichen Teil infolge
dieser rıgorosen Maßnahme: ist die Einwanderun aus Surinam re
1980 beschränkt geblieben; immerhin amen noch rund 000 Surinamer
iın die Niederlande, ehr als ın jedem Jahr VOT 1975 Ooder auch danach
Die aber, die den Jetzt bestehenden Bedingungen nıcht entsprachen,

Ooderwurden VO der Fremdenpolizel ach Surinam zurückgeschickt,
aber, s1ie auC  en unter und wurden ilegal. Damit enistan och eın
weiteres Problem Es 1aßt sich nicht festste wievlel Surinamer ille-

gal ın den Niederlanden verblieben. Das spielt sich 1m Untergrund ab
Die Schätzungen gehen VO:  - einigen Tausend bis Z ehntausend und



mehr. Es ute(i, daß G1e auf jede Form VO  —_ Sozlalleistungen Ver-
ichten mussen mit all den Risıken, besonders 1m VO  — rankheit.
Eın besonderes Problem ınd el die Jugendlichen.

Sozlale TODIeme

TO der genannten emühungen traf die allgemeine Wohnungsnot die
Surinamer 1ın besonderem aße Notgedrungen andete ıne große Zahl
1ın den rauen, verarmenden en Quartieren der yroßen Stadte
el 1e die Politik der reuung', die die Großstädte mit ihren
lendsquartieren entlasten sollte, auf scharfe Kritik VO surinamischer
eite, da das, Wäas surinamiıischer Gemeilinschaft ebendig Ist., adurch
aufgelöst WIird. Und entsprechend wirkte die Absicht der Regilerung,
die sSsozlale ursorge fuüur die Einwanderer bel den allgemeinen ohl-
fahrtseinrichtungen unterzubringen und Nn1ıCcC bel besonderen SUT1INA-
mıschen Institutionen

on 1ın den 60er Jahren begann nämlıich die Entstehung Surına-
mischer Organisationen, die siıch der wachsenden Problematık stellen
wollten und die au eigener Betroffenheit und spezifischer Kenntnis
heraus der Hıilfeleistung Surinamern Form geben wollten otterdam
hat 1965 den ersten Schriutt miıt der ıftung "Sozlale Belange der url-
namer" etan msterdam folgte 1967 miıt "Melsur1l1a". 1969 folgten Den
Haag und Utrecht enig später entistan als übergreifendes rgan die
"Stiftung Natıionale Föderation VO  . Wohlfahrtsstiftungen für Surinamer".
Dıie Reglerung bezuschußte anfangs diese Einrichtungen, Wenln uch
spärlich und zöogernd. och 1972 konnten G1e insgesamt Nn1C mehr qals

Miıtarbeiter anstellen Erst ın einem späteren Stadıum kam
einer AÄAnderung

en der Unterbringung W&a  — die Arbeitsirage das vordringliche
Problem Die Arbeitslosigkeit , VO  — em ach LO72;; als ıch die iırt-
schaftskrise abzuzeichnen begann, Wa  — bel den Surinamern 1m Vergleich
miıt den Niederländern verhältnismäßig hoch Der Mangel chulung
wirkte ıch bel ihnen 1ın schmerzhafter Weise QUusS, und kam dazu;
da (3 bel einem e1ıl der Arbeitgeber eınen nachwelsbaren Widerstand

die Einstellung VO  - Surinamern gyab, auch wenn die Zahlen ın
dieser 1NS1C zuweilen uübertrieben worden siınd. 1974 werden bel den
verschliledenen Arbeıtsamtern Nn1ıC ehr als 584 Surinamer als
Arbeitslose registriert

Es machen ich aber doch die Zeichen eines ıch verschlechternden
Einvernehmens zwıischen "Holländer:  A und "Surinamern" emerkbar Dıie
Bevölkerung Wa  — Nn1C auf das plötzlıche Einströmen der Surinamer wıe
auch anderer usländer vorbereitet Van sıch bedroht; ent-
stehen erste on und Zusammenstoöoße. Das 1ld des toleranten
Niederländers scheint nNn1C ehr aufzugehen. Vor em die Ereignisse
des Jahres 1975 ührten Wıderständen, die ın etlichen Dörfern und
Stadten die Ankunft der Surinamer auftraten An ehr als einem
Ort wurden l onen die ründung eines uffangzentrums unter-
ommen.. Vorurteile felierten rı1umphe. Das negative Bild, das 1ın der
vorangehenden Periode ntistanden WAarT, führte en Auswirkungen.
SO gab beispielsweise in einem orf ın der Provınz Drenthe Wider-
stande die Bevölkerung fürchtete, da ß die geplante Unterbringung
VO  . Surinamern ın einem entral gelegenen ote dieses Dorfes einen
negativen Einfluß auf den Tourismus ausuben wuürde.,. An einem anderen
Ort drohten die ewonner eines Viertels miıt einer ockade, Wenn



Surinamer ın einer Pension ın ihrer Gegend untergebracht wurden.
Irgendwo ın der Provınz Zeeland entistan gyroße Unruhe, als das Zen-
TAalDuro Suriınamern ın einigen Ferienhäusern Unterkunft gewähren
wollte Es wurde VO  . der dritten Katastrophe gesprochen: ach der-
jenigen des Zweiten Weltkrieges und der der eroßben Überschwemmung.
ES gyibt ber ZU ucC aguch andere Beispiele: Orte, 1ın denen Emp-
fangskomitees gyebl  e wurden, doer solche, ın denen siıch iıne
anfangs ablehnende Haltung ın ine positive, eitfende Begleitung
wandelte

on ın den 660er ren spurten Surinamer iın den Niederlanden
zuweilen ıne geheime Ablehnung., In einem Büchlein VO  —; 1968, das
einige sSsurinamiısche Autoren uüber die Flucht au Suriınam schrieben,

e1n Kapıitel über die Diskriminierung, die VO  - Suriınamern ın den
Niederlanden erlebt wurde.,. Es WIrd och sehr zurückhalten darüber
gesprochen "Es ist meine Erfahrung, schreibt ennYy de Ziel , bekannt
unter dem seudonym Trefossa, daß der Niederländer ngs davor
hat. des Diskriminierens bezichtigt werden; aber ın unbewachten
Augenblicken treten derartige Erscheinungen doch die berfläche."

Vluc 3 Paramarıbo Je weiter aber die Zeit fort-
schritt esto weniger bheb beli SsSolchen vorsichtigen Andeutungen,.

In der gyleichen Zeit entstehen untier dem Einfluß der ewegungen
den Universitäten polıtische Gruppen, die die "Ausbeutung VO  -

Surinam”" ZU Diskussion stellen UrCc zurückkehrende Surinamer
werden diese aggressiven Tendenzen nach Surinam gebracht, S1e
VO'  e poliıitischen Parteien aufgenommen werden. Im egensatz dazu Ve1’-
nehmen WIT Dald Äußerungen eines unverblumten Rassismus. 1971 1rd
die "Nıiıederländische olksunı1o0 egründet, ıne polıtische Partel. die
1C  r 1974 ZU ersten Mal emeınderatswahlen beteiligt , Diese NVU
ist lar und en 1ıne faschistische Gesellschaft , ın der ıne Wieder-
elebung des Nationalsozlalismus VO  - Hitler und Konsorten stattfindet
Hier WIird Ööffentlich die Zurücksendung er Surinamer ach Surinam
gefordert. Und WenNnn aguch der Anhang dieser Parteı n1ıC. rOß ist ,

ist S1e doch als anomen symptomatisch.
Ein besonderes Problem entistan SC  1e  iıch ın der Auswirkung der

staatlıchen Maßnahmen VO  - 1975 und 9787/79 UuUrc die wachsende Zahl
ıllegaler Einwanderer, die ohne Kontrolle und ohne Ööffentliche nier-
stützung 1m Untergrund lebten Die finan zıellen Folgen, etiwa bel
Krankheit, konnten bel Familienmitgliedern neben den psychischen
Spannungen SChweren Belastungen führen Ältere Surinamer, die
bel ihren Kiındern untergekommen sind, versuchen 1er und O, doch
noch einer Aufenthaltsgenehmigung kommen oft ohne Erfolg.
Es ist menschlich schwer ertragbar, wenn solche alteren eute, die
oft iın Surinam alle Brucken hinter sich abgebrochen aben, die ihren
meist mınimalen Besitz eld gemacht en, die Überfahrt ın
die Niederlande ezanlen können, und die womöglic alle Kinder
hier a  en, WenNnn diese eu VO  - der Polizel festgenommen und nach
Surinam zurückgeschickt werden.

Mit der Illegalität aber verbindet sich noch iıne Gefahr, der VOoOTrT
em Jugendliche ausgesetzt sind. Schneller und häufiger gygeraten S1e
ın die elt der Drogenabhängigkeit. In dieser ubkultur finden S1ie
einen gewissen Schutz und 1ne ungewil1sse Unterkunf{ft uch wWwenn H18  .
sich VOT Übertreibungen en muß, die Urc eın negatives ild VO  -
Surinamern ın einer unbarmherzigen Atmosphäre VO:  —_ Vorurteilen ent-
ste mu ß och für die etzten Te iıne Zunahme festgestellt
werden. och hat auch die für die Drogenabhängigen ZU geNn OM -



INe In en großen Stadten aber aquch mıttleren WI1Iie Arnhem
Utrecht Groningen Ooven S1INd überwiegend SUurınamiısche Orga-
nısatlonen errichtet worden dıe ıch spezle surınamiıische Drogen-
abhängıge kummern

Die Antwort der Kırchen

Anfänge
Nur Jangsam en dıe Kırchen au die wachsenden TODlIeme dlie ıch
au der inwanderung der Surinamer ergaben reagler Diıie orge

die NEUE Mınderheit 1e beschraänkt Diıie wichtigste Entwicklung
geschah den Großstädten Urc das ntstehen VO  — eiN1geEnN Brüder-

dıe den zerstreuten jljedern ihrer Kırche außere und 111Ne-
Gemeinschafit oten und S1e amı ihrer Vereinzelung auffingen

1es 151 TYTelilic en eıl der ufmerksamkeıt und dem
Immerhın fanden hıer undInteresse der anderen Kırchen entgangen

da eın Daar "Fingerübungen der Beteiligung"
In der Kloosterkerk Den Haag Z eisplel wurden CINILC gelun-

gen«e ersuche der Begegnung m1T Suriınamern und des Kennenlernens
ihrer elt unternommen In msterdam WIrd ein besonderer Gottes-
dienst inhrer Sıtuatıon gew1dme ber auch kleineren Trien begınnt
CIN19€5S ntieresse wachsen Hier und da entstehen kleiıne Arbelits-
gruppen Surinamische Kınder au den Altstadtvierteln Den Haag
und msterdam werden eingeladen ihre Ferlen Dörfern Frlies-
land verbringen; ng Zusammenarbeıt m1T den SuUurınamıschen
Wohlfahrtsstiftungen 1rd dies vorbereıtet und durchgeführt

Am melsten springt 1ne Aktıon 1n Auge die 1973 UuUrc den Her-
vormden Jugendrat m1t sechs anderen landesweıten Organl-
satlonen durchgeführt WIrd Aus dieser "Surinam Aktiıon spricht
en starkes gyesellschaftliches und polıtisches Engagement Es WIrd
nachdrüc  ıch ufmerksamkeıt fur d1ıe Sıtuation Surınam und dıe
dort herrschende TMUu gyebeten 1rd eln ädoyer fur dıe nab-
hängıgkeit Surınams geführt 1rd uch scharfe Kritık der Ver-
wendung der Gelder fuüur die Entwicklungshilfe geaäußer diese Dewirke
UuUrc enlende are Zielsetzung eher 1Ne Zunahme als 111e Abnahme
der TMU Surinam. Diese Aktion nat manches ausgeloöst, uch
Widerstand und Wiıderspruch

Ende 1972 findet weiıterhin eın erster och zögernder Kontakt
zwıschen ertretern der SUrınamıschen Wohlfahrtsstiftungen und CINIYCTI
anderer Organısatiıonen und Repräsentanten des Oökumeniıischen ates
der Kırchen den Nıederlanden STa er au dıe Folgen der Aus-
wanderung für die Betreffenden WEeNl G1€e YTSI einmal den Nıeder-
landen ınd WITrd grober Nachdruck au dıe TSachen der uswande-
rung gelegt auf ihre Wurzeln der kolonlalen Vergangenheit m1t
ihrer wirtschaftliıchen Ausbeutung und ilihrer kulturellen Vorherrschaft
und m1T den neo- )kolonilalen Beziehungen zwischen den Nıederlanden
und Surınam

Die besonderen Fragen dıe Urc die nwesenheıit VO  _ Hındus und
Moslems für dıie Kırchen entstehen werden Anfang gar Nn1ıCcC oder
E kaum erkannt Erst nach 1975 beginnen S1ie und auch dann Nu
muhsam , in  N ewußtsein einzudringen el entiste hler und da
CINISEC Spannung zwıschen dem Wa  N unter m1ıssl1onarıschem und dem ,
wa  N unter dıakonıschem Auftrag der Kırche verstanden WIrd
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Diıie A  i1vlerung der Kırchen ın ihrer Anteilnahme den roblemen
der Surinamer bDber geschah VOT’ em UuUrc die Ereign1sse des Jahres
1975 Dabel wirkte das Ausmaß der Publizität mit, VO  . der der uzu
der Surinamer 1ın diesem Te begleitet WäarT. Dıe verschiedenen Medien
enkten el dıie Aufmerksamkeit Qu dıe Wıderstäande, die 1ın eililchen
Dörfern und Stadten die Ankunfit der Surinamer azftraten Hıer
und da schreckten die Kırchen auf, und entistan das Bewußtsein  J
da ß dıe Durchbrechung und Bekämpfung der ablehnenden Haltung , die
nach qußen hın S1C  ar wurde, gyeboten Sel. Es entstehen, sowohl auf
natlonaler, q1Ss uch qQu provinzlaler und Okaler ene, Arbeitsgrup-
DpenN, die ich ZAU Ziel setzen, fur einen offeneren Empfang der url-
namıschen Einwanderer SOrgen; die ihnen Hılfestellung geben,
ihnen einen Weg weisen urc die komplizierte niederländische
Gesellschaft; und die VOT’” em iıne Veränderun der ablehnenden
Einstellung 1m Auge en

Zwischenkirchliche Arbeitsgruppen
er den vielen zwischenkirchlichen Arbeitsgruppen, die ın dieser
Zeit entstanden, selen wel als Beispiele genannt die "Interkirchliche
Arbeıtsgruppe fur Dienstleistung Surinamern" iın Friıesland und ıne
Arbeitsgruppe untier Verantwortun des ökumenischen ates der Kır-
hen für die "Wahrnehmung der Wohlfahrtsinteressen VO  — Surinamern
ın Drenthe”", beıide 975/76 entstanden

Von Anfang WIrd ın welıl Richtungen gyearbeitet : WIrd nach
Möglichkeiten gyesucht, Surinamern ın den Auffangzentren und spaäater
1ın den Dörfern, ın denen S1e untergebracht wurden und sS1e oft
ehr isoliert IIn unmittelbare bieten; andererseıts nach
Möglichkeiten, innerhal der Kırchen Informationen über die Hınter-
yründe der Wanderungsbewegung verbreıten, Verständnis fur dıe
Einwanderer und ihre Lage wecken und VOT em auch ehr nte1ıil-
nahme den aufkommenden Fragen schaffen Je besser gelingt,
die unmittelbare Hılfestellung verwirklichen, etwa Uurc die Anstel-
lJung VO spezlalisierten Sozilalarbeitern für die Surinamer ın diesen
beiden Provinzen, estio mehr kann der Zurüstung der Kırchen Au{f-
merksamkel: zugewan werden, da (3 S1e die Neue Situation der gemisch-
ten Gesellschaft annehmen. Es omm dabel ZUuU Bewußtsein, daß der
gyroßte Dienst , der vielleicht den Surinamern und anderen erwlesen
werden kann, die eränderung der Einstellung der enrnelıl ist
er diesem Gesichtspunkt werden verschiedene rojekte entwickelt

So WITPrd einer spezlellen Unterrichtseinheıit 1m Religionsunterricht
für 12- bıs 16Jährige gyearbeitet ; Wwird eın Zyklus VO  - sechs Gemelin-
abenden für kiırchliche Gruppen entworfen; werden diakonische
Einrichtungen und Frauenorganisationen gezielt angesprochen, und
Wwird InformationsmaterI1l1lal zusammengestellt .

Verschiedene Arbeitsgruppen, die 1975 ntstanden sınd, sınd eu
noch ätiıg och immer besteht dıe Notwendigkeit, einer verbreiteten
ablehnenden Einstellung den Surinamern gegenuüuber, auch oder gera-
de innerhalb der Kirchen, entgegenzutreten; das &ut, iıst raurig
Nug, unvermindert fort

Seit kurzem werden die oft ehr unterschiedlichen Aktivıtäten und
Inıtlativen der Arbeitsgruppen 1ın den verschledenen Bereichen der
kırchlichen Niederlande einer natiıonalen Arbeitsgemeinschaft
mengefügt. Dabei soll auf Trun der bisherigen Erfahrungen die beson-
dere Aufmerksamkeıt der Entwicklung VO  . odellen gewldme werden,
miıt denen ın den Kırchen weiterhin gearbeitet werden kann.



Das Jugendprojekt
uch auf einem anderen Gebilet kann INa  —_ iıne zunehmende Anteilnahme
der Kırchen feststellen In einem ziemliıich frühen Stadıum ist bel 1n1-
genN nationalen gendorganisationen der Kirchen Aufmerksamkeıt für
die e  un der surinamiıschen Jugendlichen den Niederlanden ent-
standen on 1974 wurde Urc den Hervormden Jugendrat eın

der die Aufgabe e, diese ufmerksam-Beauftragter eingesetz
eit vertiefen und G1E innerhalb der kirchliıchen Jugendlichen naher

konkretislileren. Diıie Entwicklung dieses Projektes führte einer
ten Zusammenarbeit zwıschen diesem Jugendrat, dem Nationalen Zen-

tru für Reformierte Jugendarbeit (LCGJ) und dem Zentralen Jugend-
rat der Evangelischen Brüdergemeine in den Niederlanden Gemeinsam
gingen S1e dazu über, einen Jugendreferenten anzustellen, der neben
dem obengenannten Auftrag die Aufgabe erhielt, die Entwicklung der
noch jungen Jugendarbeit innerhalb der Brüdergemeinen fördern.

Das Interesse des Hervormden Jugendrates fur die S  un der
surinamiıschen Jugendlichen ın den Niederlanden ist während der
erwähnten "Surinam-Aktion erwacht, bei der der Hervormde
Jugendrat iıne wichtige gespielt hat

Be1l der Verwirklichun dieses Projektes hnat sich die Schaf-
fung VO. Gelegenheiten ZU persönlichen egegnun VO!]  ; niederländi-
schen und surinamiıschen Jugendlichen bemüht, auf diese Weise
gegenseitig Verständniıs und Achtung wecken und Öördern SO
SINd einige Begegnungswochenenden organisiert worden. uch der
Information pber die Lage der Surinamer in den Niederlanden ist 1ın

umfangreicher Weise Aufmerksamkeıt geschenkt worden. In einer gan-
Z el. kirchlicher Jugendzeitschriften Sind Artikel veröffentlicht
worden. In Zusammenarbeit mı1ıt surinamischen Organisationen wurde
ıne Broschüre veröffentlicht : "Surinamer ın den Niederlanden Hinter-
gründe, Eindruücke und Erfahrungen”".

Anfangs wurde die Stelle des Jugendreferenten UrCcC die Niederlän-
dische Hervormde Kirche, die Reformierten Kirchen und Urc. die
Brüdergemeine finanzlert. Später erlan dieses Projekt die Aner-

kennung VO  ; seliten der Reglerung; die Finanzierung geschieht nNnu

Z großen e1l Urc einen Zuschuß des Ministeriums für Kultur ,
rholun und Sozialarbeit

Okumenische Gemeindearbeit

Seit 1975 finden WITr auf kirchlicher elte ıne zunehmende Anteilnahme
der Lage der Mitglieder der surinamischen Brüdergemeine, die 1U

zerstreut ın den Niederlanden en Der Okumenische Rat der Kırchen
g1ibt 1975 ıne schon früher eingereichte Anfrage des Zentralen
ates der Evangelıschen Brüdergemeine die örtlichen Kirchenräte
der verschiedenen (protestantischen) Kirchen weıter , iın der nier-
stutzun bel der Seelsorge für die surinamischen Mitglieder der Bru-
dergemeine gebeten ird. Diese drohen ach ihrer uswanderun
kirchlich heimatlos werden, sSsowohl liturgisch als auch seelsorger-
lich , da S1e qaußerhalb des Bereiches der bestehenden Brüdergemeinen
Wohnung gefunden en und nNnu ausnahmsweilise bel einer der großen
niederländiıschen Kirchen nschlu finden

Die Erfahrung in den Großstädten. hatte bereıits gelehrt, daß der
Weg den gyrößeren niederländischen Kirchen wıe der Hervormden
und der eformierten Kirche Von surinamischen Einwanderern aum
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gesucht DZW gefunden wIird. Der Grund l1eg 1ın der Verschiedenheit
der Traditionen in dem sich schon problematischen Anschluß
die niederländiısche Gesellschaft, 1n der ehlenden Bekanntschaft miıt
dem harakter des kirchlichen Lebens ın den Niederlanden Es mu ß
auch gesagt werden, daß die gyroßen Kirchen aum Anstrengungen

VO  — sich au  N den Weg den Mitgliedern der url-gemacht hab
namischen S Chwesterkirche suchen. Ein ılldernder Umstand leg
iın der atsache, dalß Na  . infolge des Fehlens der entsprechenden
administratiıiven Angaben meistens n1C. uüber ihre Anwesenheıt in for-
miert WäarT. Die Kırchen und die Mitglieder der Brüdergemeine en
er, mindestens Anfang, weitgehend nebeneinander gelebt. Das
ist der Hintergrund, VOTFL dem INa die Entstehung eigener rüderge-
melınen überall, sich großere Mengen VOIN Surinamern konzentrier-
ten, sehen muß Je ehr die ınwanderung zunahm, esto gyrößer
wurden sS1e , ı1ele Surinamer fanden den Weg dıesen Gemein-
den, die auch sozlal als Ort der Vertrautheit und der Begegnun ıne
Funktion erfüllten, die urc keine andere Kırche übernommen werden
konnte und kann.

Daneben mu ß festgestellt werden, da (} eine n1ıcC geringe Anzile-
hungskraft VO  - den Sekten ausging. S1ie en keine en chwel-
len , und Ss1e bileten Waäarme; das spielt sicher iıne dabel uch
mu ß INa  ’ darın ıne Auswirkung des Einflusses sehen, der ın Surl1l-
Nanl selbst iın wachsendem aße VO  —; den Sekten ausgeht

Be1l der Anfrage des Zentralen ates der Brüdergemeine den
Rat der Kirchen ist Ma  — davon ausgegangen, daß ıne Wiederholung
der Entwicklung ın den Großstadten ın der ıchtung auf ıne NEUE

Gemeindebildung unwahrscheinlich el. Dıe Bruder entschieden ıch
bewußt für ıne ökumenische Lösung getreu der Tradition der Bruü-

dergemeıine. Was idealistisch, aber im Prinzıp ehr ec wurde
aqaußberdem iın einem Planungsbericht de Brüdergemeine aus dem TrTe
1974, 1n dem verschiedene ınge abgerundet wurden, festgestellt :
"In eiıner Situatıon, die uUuUrc ıne zunehmende Verhärtung im Ver-
hältnis zwischen em' Niederländer und 'dem!' Surinamer gekennzeich-
net ist , können und mussen 1m Kontakt mi1ıt den verschledenen Kirchen
Zeichen der Versöhnun aufgerichtet werden. Aus dem Evangelium
heraus, nämlich daraus heraus, daß WIT iın Christus 1ns iınd und
un ın ihm erkennen und anerkennen können und mussen, erg1ibt sich
für die Brüdergemeine der besondere Auftrag, der Überbrückun
der mitzuarbeiten, die ıch auch ın den Niederlanden zwischen
den Rassen zeigt

Die Reaktion auf die Anfrage des ates der Kırchen Wäar nicht SOI1-

derlich STar aber G1e ist n1ıc völlig ausgeblieben. In verschiedenen
Gemeinden entstanden zwischenkirchliche Arbeitsgruppen, die iıch
Kontakt mi1ıt surinamıschen Mitgliedern der Brüdergemeine 1ın ihrer

versuchten derUmgebung emunten, und die gemeinsam miıt ihn
Anfrage des ates der Kırchen entsprechen. Im Laufe der Zeit ist
dieser Kontakt und ınd diese Versuche einer eigenen Fo-rm eWOT-
den

Es geht hiler, gegenüber den obıgen Ausführungen uber zwischen-
kirchliche onta ın Friesland und Drenthe, namentlich die Ent-
wicklung ın Arnhem, Groningen und Eindhoven ort werden NUu mit
einer gewissen Regelmäßigkeıt "Versammlungen im Brüdergemeinstil"
abgehalten, wobel immer ehr Gewicht au au{ie, Feler des end-
ma und auf den (Konfirmanden)unterricht gelegt WIird. ES geht
el nırgends Gemeindebildung, sondern ıne Dienstleistung
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UrCcC andere Kırchen den surinamischen Mitgliedern der Brüder-
gemeine. 1es geschieht auch urc Teilnahme den Arbeitsgruppen,
aquberdem dadurch, daß Raume fur Gottesdienste und andere Veranstal-
tungen ZU Verfügung este werden und N1C uletzt uch Urc
organlisatorische Für die Begleitung dieses Prozesses, wobel der
Schwerpunkt autf der Vertiefung des ökumenischen harakters jiegt,
ist Urzlıc eın SuUurinamischer Prediger für die Dauer VO  — drel Jahren
für Arnhem, ındhoven und Umgebung VO  - der Brüdergemeine Z

Verfügung geste worden.

Dıie Großstädte

Die Entwicklung 1ın den Großstädten msterdam, otterdam und Den
Haag mu ß für sıch betrachtet werden. uch da wurde miıt einer
gewissen Hilfestellung für die Brüdergemeine begonnen., Die Anstel-
lJung einer Sozlalarbeiterin und einer Jugendarbeiterin 1n der Bruder-
gemeine otterdam ZU eispiel wäre aum möglich gYyeEeWeEsSCN ohne die
finanzielle Unterstützung der anderen Kirchen. och daneben enti-
wıckelte ıch ın diesen Stadten auch 1ne yeWlsSse Aufgeschlossenheit
für die Surinamische Gruppe als n  C. In msterdam wurde eın Pre-
diger für 1ne Perilode VO  - drel Jahren angestellt , der innerhalb der
Kirchen 1ın wirken sollte, da ß für die Lage der Surinamer ın
msterdam das nötige Verständnis gyeweckt wurde, und der die
Gemelinden für dıe "Begegnung” mit ihnen zurusten sollte In Den
Haag wurden Urzlıc VO  - der Kıiırche au ersuche unternommen,
Christen, VMoslems und Hındus miteinander ın Verbindung bringen,
damıit S1e ıch iın ihren relig1ösen Welten gegenseltig kennenlernen
könnten In Rotterdam ınd schon eıit etiwas lJängerer Zeıt weıl Pfar-
r’er für einen e1l ihrer Arbeitszeit für die Fuühlungnahme miıt den
Surinamern freigestellt . uch VO  - römısch-katholischer elte au WEeTl’-—
den 1ın diesen Staäadten verschiedene Aktiviıitäten unternommen. In vlie-
len Fällen WIrd dabeli mit der örtliıchen Brüdergemeine Verbindung
gesucht

Die Brüdergemeine gilt Nn1ıCcC 1Nu und N1C zuerst als chwester-
kırche, sondern zugleic als Exponen der Surinamischen Gruppe 1n s-
gesamt. ber amı iınd WIT bereits beıim nachsten un.

"Zusammenleben miıt Surinamern"

Die verschledenen Linien der Beteiligung der Kırchen laufen ın der
Arbeitsgruppe des es der Kirchen 1n den Niederlanden '"Zusammen-
en miıt Surinamern' 18 Diese Arbeitsgruppe ist Ende 1975
unter dem überwältigenden Eindruck der damaligen Masseneinwanderung
au Surinam und auch au dem Erschrecken uüber die negativen eak-
tionen und die abwehrende Einstellung gegenüber den Einwanderern
entstanden

en den "größeren" Kirchen sind auch die kleineren Kırchen und
die OÖmisch-katholische Kirche vertireten. In der letzteren ist dıe Fur-
OTS! für die usläander VOT em ın der Stiftung "Cura Migratorum"
untergebracht,. en der Seelsorge für die zahlreichen katholischen
usländer ın den Niederlanden geht ın dieser Stiftung auch darum,
der gesellschaftlichen Betroffenheit UuUSdruc geben,

Die Zielsetzung der zentralen Arbeitsgruppe besteht darın, rech-
ten Beziehungen miıt der surinamischen Minderheitsgruppe ın den N1e-
erlanden kommen. "Recht" hat el n1ıcC die Bedeutung VO  -
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4 h. sondern V OT em auch VO  _ "gerecht". Es geht n1ıc U
ıne Verbesserung der indıvıduellen Verhältnisse (von Nachbar

aC  ar  9 sondern die Mitarbeit Zustandekommen einer gerech-
ten esellschaft , ın der die Vertreter der völkischen Minderheiten
wirklıich ihrem ec kommen.,

Dazu gehort z B da ß S1e N1ıC Nnu einen finden konnen,
dem Nıederländer Nn1ıCcC mehr eın wollen iın en Quartieren Ooder

bel schmutziger Arbeıt. Es edeute auch, daß S1e die Möglichkeit
bekommen, ihre kulturellen und relig1ösen eritie und Traditionen echt

erleben; und das gyeht tiefer als OoOleranz und Freundlichkeıit
Die Verwirklichung solcher Zielsetzung übersteigt die beschräan  D

Möglichkeıiten einer Arbeitsgruppe. Dennoch ist 1n den vergangene
Jahren VO' der Arbeitsgruppe '’Zusammenleben mit Surinamern!' ständig
VersucC worden, die Kırchen und ihre Mitglieder au diese Fahrte
führen, S1e ur sens1ıbilisieren und zuzurusten.

Die Arbeitsgruppe nat dazu ıne el. VO  - Iniıtlatıven ergriffen:
au dem Gebilet der Koordination verschledener Aktivıtäten 1n den Nie-
erlanden, auf dem weıten Feld der nformation innerhalb der kirchlı-
hen elt uüuüber die Situation der Surinamer ın den Nıederlanden und
über die Hintergründe ihres ommens. Besondere uimerksamkel WUuTI'-
de der Regierungspolitik gewldmet : mehriaCc wurde nachdrücklich Stel-
lung» und fanden krıtische espräche mıt der Reglerung
DZW dem Parlament

Von Bedeutun ist VO  — em, daß wäahrend einiger Te miıt ilfe
eines Zuschusses ın wel Provınzen ausführlich experimentiert werden
konnte, indem je ıne Arbeitskraft für die Provınzen Gelderland und
Limburg angestellt wurden. Eiıne Aufzählung dessen, Wa  N da etian
worden ISt., wurde den Rahmen dieses Tilkels weıt überschreiten.

Die Tätigkeit der Arbeitsgruppe hat sich nach breiter Diskussion
immer deutlicher drel Begriffe konzentriert: Durchbrechung VO.  —

Vorurteilen nregung der eigenen Organisierung der Surinamer und
nregung VO  — egegnungen zwischen Surinamern und Niıederländern
Die Problematik selbst geht eit über diesen Rahmen hinaus. In den
etzten Jahren ist Kontakt mit anderen Arbeitsgruppen innerhalb der
Kırchen entstanden, die siıch miıt dem Verhältnis VO  — Kırche und etNn1-
scher Minderheit allgemein beschäftigen. Eın Ergebnis davon Wa  — unter
anderem iıne gemeinsam veriahbte Broschuüre "Unter uns. Fremdlinge,
Mıtbürger und WIir". Daneben wurden die Kırchen gyebeten, die Mıttel
für die Anstellung eines Studiensekretärs fur die weitere Besinnung ın
diesen Fragen ZU Verfügung stellen Sie aten

Die ın den etzten ren gemachten Erfahrungen en immer wle-
der eutlic gemacht, daß die Verwirklichung dessen, Wa  N der Arbeits-
gruppe vorschwe langen tem und zahes Durcec  en erfordert Was
IN& will , ist Nn1ıcC einer breiten ewegung innerhalb der Kıirchen
und ihren Gemeinden geworden; das konnte INa auch N1C erwarten.
Das miıt Vorurteilen behaftete Denken und die allgemeine Gleichgültig-
eıt ın ezug auf Wohlfahrt und Zukunft VO  - Surinamern und anderen
"Fremden" ist innerhalb der Kirchen sicherlich genauso ausgeprägt wl1le
außerhalb Gesellschaftliche Faktoren, krisenhalte ustiande auf iırt-
sSchaftlichem Gebiet und negatiıve Informationen ınd oft bestimmender
für die 1C für die Einstellung und das Verhalten VO  - Gemeindeglie-
dern als die Grundgedanken des Evangelıums., Diese Feststellung ist
nicht Ne oder unerwarteli, ber doch bleibend eunruhigend.,. Die
Bedeutung des Evangeliums für diese inge, für das Verhältnis ZU



neuen Nächsten!', ZU 'Fremdling ın unserer Mıitte' dringt 1n den Kır-
hen 10808 muhsam urc

Die Anteilnahme der Kırchen hat gyewl 1ın den etzten Jahren sicht-
lıch zugenomMmMen : das ist erfreulich Diese Zunahme aber ist SRreNZT:
das ist N1C erfreulich . Die Kiırchen ınd nicht ohne weilıteres die
Basıs, VO  - der au die notwendig gyewordene Änderung der herr-
schenden Einstellung und Denkwelise ın Angriff werden
kann; S1e ınd selbst och eın Arbeitsfifeld aiur

Das edeutie ber nNn1ıc da ß keine Fortsetzung geboten ISE..
Gerade au  N dem erstehen des Evangelıums VO  — Jesus Christus
heraus mussen und koöonnen die besonderen Verantwortlichkeıiten und
Möglichkeiten der emeınde Ne  e entdec werden. Vom Evangelium
her ist eın besonderer Appell möglich.

Englısh Summary
THE SURINAMESE THE ET  ND AND THE

The arrıval of natıve Surinamese ın the Netherlands, beginning ou
1960, has increasingly created SOCc1lal problems of the reates magn1-
tude In 1960 en-thousan Surinamese ıve ın e: Netherlands By
1975 their number EexCceede 100, 000 At present approximately 600 ,000
immigrants TOM the former utcC colonles and TOM Mediterranean M
trles reside in the Netherlands Of ese 80,000 Aare Surinamese.,.
Surinam DIrODEL has population of 360, 000

4A0 large-scale exodus TOmM Surınam egan ıth that country's
Oovember 1975 declaration of independence., governmental efforts

provide housing an work WEeT’e low ın developing. Ilhe 1e inıtla-
tive then consisted of the establıshment of central ageNCYy charged
ıth lessening the burden borne DY metropolitan DYy an of
concerted effort LO distrıbute the immigrants aCTOSS the COUNLIFY
ole BYy the late 1970’85 , the maın CONCEeTrN had shifted to the FPOVenNn-*
tiıon of immigration into the Netherlands Surinamese arrıving er 1970
WeTre longer recognized utiCcC citizens and WEeT’e processed
foreigners

ork and housing WEeT’e inıtlally the Drımary needs of the immigrants,
because the indiviıiduals and families streaming into the COUNIrYy WT

longer members of the former "eolored elıte" but NO represented
amalgam of all SOC1al STIrata but ıth the lower levels predominating.

Thiıs, ın turn, gaVe 1Se tO diseriminatıion expression of public
resentment against their Ce. hen the Netherlands WerTe closed
further ega. immigration TOM Surinam , the problem became INOTE acute.
The netl effect wa  N increase ın the influx of ıllegal allens into the
COUNIFY an the ransformation of the existing tenslions into explo-
ıve Soclal problem x

ere do the churches stan V1S-a-vls thıs problem? At 1PS they
responded only hesitatingly, ıth the exception of the Moravlan Church
16 ıth the atnolıc Church, 15 the largest and oldest ın Surinam.,
New Moravlan congregations WeTe ounded ın the larger metropoliıtan
ea and made poss1  ® the spirıtual and SOoCc1al stabilization of their
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immigrant membersh1p Since 1975 church involvement has become Ven

MOTE actıve. Interchurch gYroups nO coordinate all direct-help efforts
and collaborate ın the 1g against diserimination and ostracism, ‚151 915
clally withın the church congregations themselves The method 1S diss-
emination of information and the organization of encounter SsSessions.
T:-A@ you project "Surinam-Aktion 15 especlally dedicated toward
thiıs goal . ere 1s5 al1SO ecumenical congregational effort, at last 1n
full collaboration ıth the efforts of the Moravlan Church, which seeks
IO effect the integration of the Surinamese ıle consciously safeguar-
ding eır cultura. cohesion and eır 1SLiNnc tradiıtions Such actiıv1ı-
ties aTe 110 coordinated DYy the ecumenical working calle
"Coexistence ıth the Surinamese", The task, ın the last analysıs,
tOo ake welcome 1C 1S5 1xed not only In iıts raclal ComMpO-
sition but al1sSo iın the ake of its nationality . T AhO churches offer
not only basıs TOM which to proceed ıth this effort but alsSoO the
1e of activity



FINe Kulturkrise ıst kein Teufelskreis

VO  — Va  - Raalte, Drijber
übersetzt VO.  —_- Theile

Surinam mMAaC ıne einschneilidende Krise UuUrc Diese Krise hat N1CcC
mı1ıt dem Staatsstreich VO Februar 1980 und auch N1C mı1ıt der
Unabhängigkeıt November 1975 begonnen. Sie bestand schon ,
bevor die "neuen" und die "alten”" polıtischen Fuhrer Qu der ne
erschienen. Diese Krise ist nNn1ıc ‚GRERB auf dem Gebilet der Politik Oder
auf sozlal-wirtschaftlicher ene erkennbar. S1e beruhrt alle Aspekte
des Lebens und der Gesellschaft Diese Krise ist auch N1C DE ıne
surinamische Erscheinung S1e ist diıe surinamiısche Form eınes unıver-
salen Phäanomens. Wir en hler N1C mıt einer kurzfristigen,
natıonalen, politischen und sozlalen Krise Cun; sSsondern mit der
Ssurinamiıischen Form einer weltweıten Kulturkrise

Kulturkrise

Zu Beginn ist gyult, eutlıc machen, Wa  N ıne Kulturkrise ist
Der Begri1ff hat ın unseTen Sprachgebrauch einen beson-
deren efuhlswert bekommen. Er weilist darauf hın, daß WI1Ir 1ın eınen
mißlıchen Zustand geraten NCl Das gyroße Wörterbuch der n]ıederläan-
dischen Sprache "Van Dale" umschreibt ihn mıt "eine Perlode ernsti-
hafter Störung". In eiıner Krise ist die Not XTOD yeworden, daß
glle verfügbaren Kraäfte und Mıttel eingesetzt werden muüussen, a 99028  -

ıne Katastrophe verhuten. Der Zustand ist ernst gyeworden, daß
dıe Gesellschaft mobilisiert werden muß, verhuten, daß
S1e untergeht

Das ort WIrd viel gebraucht. Dazu WIrd 1n sehr
verschledenen Bedeutungen gebraucht. Eın Bauer, der eın uC Land
kultivıert, tut eIwas ehr anderes a1s der edakteur einer Zeitschrift,
der den Kultur-Teil unter ıch hat Ersterer eistet Pionierarbeit auf
dem Gebiet der Landwirtschaft, und letzterer beschäftigt ıch miı1ıt dem
esprechen VO  - Gedichten, us]l. ıldender uns Schauspielen 11 A
In beiden Fallen ist das Gebiet der Kultur ziıemlıich beschränkt C149
Das ort Kultur WIrd jedoch uch 1ın einem viel umfassenderen Innn
gebraucht. annn hat eIiwaAas VO jenen chinesischen en, wıe INa

s1e ın Paramarıbo beinahe jeder Straßenecke antreffen kann. In
einem en kann INa nahezu es kaufen, Wäas Na ın einem ausha
täglich braucht Reıs und Brot, Fleisch und Gemuse , Teller und
Becher, und Süßigkeiten, etroleum und sflaschen Vian aııl
vergeblich allerleı große eschäfte ab, ıne ahrradpumpe fin-
den, und findet S1e schließlich beıim "Chinesen die Ecke', gyanz 1ın
der ahe

Der Begriff Kultur ist umfassend. Er bezieht sich auf es Denken,
prechen und Handeln des enschen, das ıch richtet auıf



das Ermöglichen und Thalten des Lebens;
das Stiften, Trhalten und Verandern er menschlichen Beziehungen;
das CNhaliien und bernehmen, das brauchen und npassen VO  —

Normen, Sıtten und Gewohnheiten ;
dıe Interpretation des Lebens und der Geschichte als SINNVO. OoOder

sinnlos ın Religıion und Weltanschauung;
das Verschonern und Erleichtern des Lebens und des gesellschaft-

lıchen Zusammenlebens
Sodann stellt sich dıie Tage, ıch die Kultur manıifestiert. Wo

köonnen WITr Kultur antreiffen? Auf diese rage kann 1U unvollständig
geantwortet werden. ber eın halbes Fı ist hiler besser als iıne leere
Schale Ich moöchte deshalb 1ne unvollständige Antwort geben.

Das Ermöglichen und Thalten des Lebens findet einem großen
e1ıl seınen USdTruC ın der Arbeit. Das ort Kultur Stammt VO  -
einem lateinıschen ort aD das das Treiben VO:  e Landwirtschaft
bezeichnet Da leg der rsprung der Kultur, eın rsprung, den
WIT n1ıe füur immer hinter un lassen können. Dieses ort hat jedoch
im Laufe der ahrhunderte ıiıne unendliche Bedeutungserweiterung
bekommen, au die Gebiete der Industrie, der Wissenschaft und der
Technik hın Und hat ebenfalls Gestalt bekommen ın den Mitteln,
miıt denen der Mensch eın en eschutzen und ehaupten
versucht, öfters auf Kosten anderer. Ich en hier Wafifen,
dıe Polizel und das Militär

Dıie menschlichen Beziehungen fangen beim Verhältnis zwıschen
Mann, Frau und ındern, belı Familien- und Verwandtschaftsverhält-
nıssen Diese Beziehungen en jeweils einen estimmten Charak-
ter Im einen Fall die Familie 1m Mittelpunkt, und TEe sich
es das erhältnis zwischen Mannn und Frau, Eltern und Kindern
Im andern Fall ist dieses erhältnis der Beziehung miıt der Familie des
Mannes untergeordnet. Und 1n einem dritten Fall die Familie der
Frau im Zentrum

en den erwandtschaftsverhältnıssen g’ibt och weilıtere Bezie-
hungen ın der Nachbarschaft, 1m Dorf, ın der 1ın der Regıon,
1ın einem Volk, einem Kontinent und der Menschheit ın ihrer Gesamt-
heılit Und inmitten dieser geographischen und polıtischen Beziehungen
gy1ibt die Arbeitsverhältnisse, die Handelsbeziehungen, die Gemein-
schaftsbildung Qau der Grundlage einer Überzeugung oder egen eines
Zieles, das MEa erreichen ıll

Eıne wichtige Form der Kultur ın den menschlichen Beziehungen ist
die Sprache, das hervorragendste Mıttel DA Kommunikation und
Ordnung iın dıe verwirrende Wirklichkeit dieser elt bringen. Miıt
Hilfe der Sprache koöonnen WIT NSeTe edanken qußern. Umgekehrt
können WIT urc das Mıttel der Sprache auch Verwirrung stiften und
Kommunikation abbrechen

Zu den Formen der Kultur gehören weiterhın auch die Normen und
Regeln, nach denen WIT handeln enschen können 19808 zusammenleben,
Wenn S1e sıch estimmte Regeln halten und iıch bıs einem geWiSs-
SE  e} rad einig sınd ber die Grenze zwıschen Gut und ose. Eine
Gesellschaft ann NUu estehen, WenNnn alle ihre Glieder aufgrun all-
gemeın akzeptierter Kriterien ZU Verantwortun gerufen werden kon-
Nne  ; und WenNnn ıne Verletzung der Normen als ıne Übertretung
betrachtet Wird



Die Interpretation der elt und der Geschichte findet ihren Aus-
TUC in Religionen und Ideologien , ın Lebens- und Weltanschauungen,
1ın ewegungen und Philosophien. enschen kommen einer Betrach-
tung der ınge und einer Lebenshaltung, die dem Glauben iıne
"andere Wirklichkeit" USdTUC gibt (2)

Daneben reffen WIT Auffassungen die 1ın keiner Weise mit einer
"anderen Wirklichkeıit”"” rechnen oder die diese völlig iın Abrede stellen
Der ine interpretiert die elt und die Geschichte als eın SsSinn volles
Ganzes, der andere meıint, darın keinen Sınn und keinen Zusammen-
hang entdecken konnen, und el1!' geben ın Ort und Tat ihrer
Betrachtungsweilse uUuSdruc Jede Interpretation der Wirklichkeit und
jede dementsprechende Lebenshaltung ist 1ne Orm VO.  _ Kultur el1-
g’1io0n ist die kulturelle Gestalt des "Bezogenseins auf ıne andere irk-
lichkeit" theismus und Agnostizismus iınd die kulturellen Formen
einer Betrachtungsweise, ın der dieser Glaube Religion und Kul-
TUr aren beı en Volkern auf der anzZen elt und en Zeiten
en mı1ıteinander verbunden. Es wurde og behauptet, daß die
Zukunft der Kultur ın starkem aße VO  - der der Religion ım
en des enschen und der Gesellschaft abhängig Ge1 (:3)

Kultur ist wı1ıe S1e iıch un darbietet umschreiben als Auf-
trag VO  - ott uiIistan ott (4)

In ihrer Form als uIistan richtet sich Kultur n1ıc 10898

Gott, SsSsondern auch sich gelbst Kultur ohne Religion hat den
eım des es iın sich. Das el n1C. daß 1ne atheistische oder
agnostische Gesellschaft auseinandertfallen muß, daß da der 'Tod
dem en vorzuziliehen waäare. Es ann auch edeuten, daß der Mensch

n1C durc  en kann, sich uUrc diese 1C iın den yenzen
dieser elt einschließen lassen. Unterdruckte relig1öse Gefühle
spielen ın manchen säakularen ewegungen iıne Nn1C unterschat-
zende Sie treten 1ın der Gestalt VO:  ; dealen und Utopien an

1C
Das Verschonern und Erleichtern des Lebens un der Gesellscha

findet seinen USdTUC. ın sehr verschiedenen kulturellen Erscheinun-
gen wıe uns und plel, por und rholung'.
Dauerhaft und veränderlich

ben ist die Kultur als ıne zweideutige Erscheinung beschrieben WOT’'-

den Ihr Ziel ist die Erhaltung des Lebens und der Gesellschaft S1e
ıll das en und die Gemeinschaft ermöglichen un: eschutzen
ber tatsächlich maCcC S1e zugleich och etwas anderes. Was ın der
Kultur mit der einen and aufgebaut WIrd, WIird mıt der andern wle-
der abgebrochen. Der Mensch mMaCcC Werkzeuge, damıit arbeiten,
doch ann dieselben erkzeuge gebrauchen, damıit oten
Er MAaC ogar spezielle erkzeuge, Schaden anzurichten, Ver-

wunden und oten Waffen Der Mensch schafft Gemeinschaftsstruk-
turen, die das Zusammenleben einer Gesellschaft ermöglichen sollen ,
wıe ZU Beispiel die Europäische Gemeinschaft ber gebraucht die-

Organisation zugleich , andgre aquszuschließen und unter-
drücken

Das ist nıC. die einzige pannung innerhalb der Kultur Jede Kul-
tur enn auch die Dialektik zwischen dem Streben ach etwas le1-
bendem und dem Verlangen ach Erneuerung. Kultur hat etwas Kon-
servatıves: sSie ill etwas Scha{iien, das dauerhaft ist und kommen-
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de Generationen weitergegeben werden ann. Kultur hat auch etiwas
Progressives: ın einer ebendigen Kultur entistie immer wieder etiwas
Neues, das darauf zıe einen Teil des en ersetzen. Die Gene-
ration, die die kulturellen eritie VO  — ihren orfahren empfängt, ist
mit diesem Erbe nicht ohne weiıteres zufrieden und versuc Veran-
erungen daran anzubringen,. SO 1rd Kultur ıne Erscheinung, die
zugleic nach etiwas Dauerhaftem und ach Veränderung strebt Kon-
servatıve und progressive Tendenzen kommen ın der Kultur nebenein-
ander VOTL

Diese pannung kann : man n1ıe aus dem Weg raäumen, und S1e kann
einschnelidenden Zusammenstoßen führen S1e findet ihren UuUSdTuC

1m Generationenkonflikt, den immer und uberall gab Jugendliche
wollen Veränderung, und Altere widersetzen sich dem Je er die
Jugendlichen werden, esto mehr lenken S1e ein. UrCcC alle Zusammen-
STIO 1INndurc entstehen sicher Veränderungen, aber S1e ınd marg1-
nal Das and der Tradition 1rd SC  1e  iıch N1C zerbrochen, el
denn, der Generationenkon{flik werde verbunden mit Zusammenstößen,
die ihren rsprung anderswo aben, z B 1ın den unten esprechen-
den Erscheinungen, w1ıe der Pluralität und der echnokratie Solange
das Nn1ıcC der all er verändert ıch das Gesamtbild der Gesellschaft
Nn1ıcC Es entiste Wäar Wıderstand bestimmte Regeln oder
die aC VO  — bestimmten Personen, aber die Tukiur der Gesellschaf
1rd Nn1ıCcC angefochten. Es entiste WAaTr Rebellion, aber keine eVo-
lution .. Eın unge und eın Mäadchen indischer Abstammung wunschen
einen anderen Lebenspartner, als ihn ihre Eltern für s1e ausgesucht
en ber das rundmuster , das Entscheidungsrecht der keltern,
der Einfiluß und die Vermittlung VO  . relig1ösen unktionären und die
Normativität des Dharma (der egel, die alle erhältnisse beherrscht)
werden nicht angefochten. Murrend fügt INa  . sich oft der ahl der
Eltern Das Risiko, au der Gemeinschaft ausgestoßen werden, und
das Risıko der Einsamkeıt sind groß.,
Pluralität

Einschneidender als der Generationenkon{likt ist das anomen der
Pluralıtät Surinam ist selit langem der Begegnungsort einer Vielzahl
VO  — ulturen Diıie Gesellschaft besteht au vielerlei kulturellen Ein-
heiten Indlanısche, afrıkanische, europäisch-christliche, ndisch-
hinduistische, indisch-islamitische, indonesisch-islamitische und ande-

Kulturen sind hier gebracht. Sie en verwandte, aber
auch sehr verschiedene edanken, andlungen und Beziehungsmuster.
Die Unterschiede können nebensächlich ein: die ıne Gruppe z1ı1e
vlelleicht Trdnußsauce mit Pfeffer VOT und die andere VMassala Erd-
nußsauce und Massala konnen och qustauschbar sein; das Essen VO  —
Rindfleisch ist für den einen eın Tabu, der enu VO  — Schweinefleisc
ist für den andern abstoßen

Eine friıedliche Koexistenz, ın der [NE&a  — sich dıe Freiheit 1aßt, ach
den eigenen Normen eben, scheint 1er möglich . Man mu ß Nn1ıCcC
unbedingt au derselben ucC CIl und das doch der Fall ist ,
kann MEa  . auf Speisetabus Rücksicht nehmen. Hühnertfleisch ist immer
ıne einfache Lösung auf einem Fest, sowohl indu- als auch Mus-
limgäste erwarte werden.

1C alle TODIeme lassen sich jedoch einfach lösen. Eine Ehe
zwischen einem Buschnegermädchen au  N dem Distrikt Saramacca und
einem indischen Jungen ann schnell ın das Spannungsfeld des Ein-
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flusses gelangen, den beide Familien aufgrund ihres kulturellen Hınter-
grundes fordern Die Mutter und die Bruder der Frau werden dann
der Meinung se1ln, daß Ss1e ehr Verfügungsrecht uüuber die Erziehung
der Kinder en qls der ater Und ın der Familie des Vaters WIird
MNa  —; der Ansiıicht se1ın, da ß die Frau miıt ihren Kındern ich der uto-
rität der Familie ihres Mannes unterwerifen muß , namentlich der uto-
r1L8a selner Vutter Eın erhältnis miıt beiden Familien scheıint
hler aDbsolut unmöglich , Vielleicht könnte das Problem och umschifft
oder beschränkt werden, WenNnn Schwlerigkeiten nNnUu UrcCc das inge-
hen VO  - familiären Beziehungen auftreten könnten Das ist jedoch
nicht der Fall Die Kultur umfaßt praktisch alle Aspekte des mensch-
lıchen Lebens und der Gesellschaft Diıie Bewertung der Arbeit und
des Berufes und der freien Zeit ist verschieden, geNauUsSOo wıe die Ver-
teillung der Arbeiıt zwıschen den Geschlechtern und die eilnahme
Arbeitsprozeß der verschiedenen ersgruppen. Die Sprache ist beım
einen eın nuützliches Element für die Kommunikation zwiıschen Menschen
und TUr daa Twerben VO  — Kenntnis und Wissen. Beim andern ist S1e
eın qußerst wichtiges nationales Symbol, Fur einen Drıtten nat ıne
bestimmte Sprache einen relıg1lösen Wert, UuUrc den ine an Gemelin-
schaft miıt den Quellen und dem ıInnn ihrer Existenz verbunden ist
Die Haltung, die IN&  . einniıimmt , 1rd beim einen entscheidend estimm
UrCc seine Sozlale erkun beıiım andern urc se1line Familie (sel
VO  — seiten des Vaters Oder der Mutter), bel einem Dritten UuUrc die
Natıion, be1 einem Vierten UuUrc seinen Glauben Die elıig1on ist füur
den einen 1ıne rage persönlicher Entscheidung, fur den andern ist
S1e iıne acC der erbundenheit mi1ıt seiner ethnıschen Gruppe Ooder
selinem amm , und für eiınen Drıtten ist S1e ine rage der Erziehung.
Beıiım einen hat die elig1on 1U  H ın seinem persönlichen en ıne
Funktion , der andere legt en achdruck au den Gottesdienst, und
eın Dritter ist der Meinung, daß sS1e für das an en und die
43 Gesellschaft VO  ' Bedeutung ist.

Surinam ist eın Land miıt einer 1e1za VO  — ulturen, und jede Kul-
tur bıldet TO er inneren Verschiedenheiten mehr Oder weniger
ine Einheit

Diıie Surinamische Wirklichkeit ist wıe eın Raum , in dem ıne 1elza
VO  —_ ulturen wWwıe ügelchen umhertreiben. Die Kugelchen können ıch
N1C Au dem Weg gehen., S1e kommen ml1teinander ın Kontakt, ber
jede egegnung ann ungewollt als eın usammensto erlebt werden,
der weh HIT und Wunden verursacht.

Von einem ügelchen ZU. andern umzuzlehen ist 1ıne besonders
schwierige Au{fgabe; denn das impliziert das Annehmen einer andern
Sprache, eın anderes Normenmuster , das Finden eines andern Lebens-
sinns. Das usammenkoppeln der ügelchen ZU f{relien Durchströmung
und ZU freien Austausch VO:  — een, Normen, trukturen, Einrichtun-
gen und Ta.  en scheint nahezu unmöglich . Auf jeden Fall WIird das
Nnı1ıc möglich se1ın, ohne daß die beteiligten Gruppen das Gefühl ekom-
INeN , daß sS1ie ihre kulturelle Identiıtät preisgeben mussen.

Dennoch begegnen ıch enschen VO.  ; verschiedenen ulturen Und
weil sS1e sich nicht WI1ITr.  1C kennen, werden S1e urc die Begegnung
unsiıcher und VO.  - Mißverständnis, i1ßtrauen und Vorurteilen Hr
einander erfüllt Sie konnen sich jedoch n1ıc au  N dem Weg gehen und
ind ZWUNgen, ın gemeinsamer Überlegung Entscheidungen fällen ,
Gesetze erlassen, Zielsetzungen formulieren, eın Entwicklungs-

aufzustellen Sie sind unterwegs, ber S1e wissen
nNn1ıcC  g wohin; denn daruber en SsS1ie ıch noch kaum ausgetauscht,



geschweige denn geemigt. Sie errichten eın Gebäude, aber
S1e en noch n1ıc festgesetzt, Wa  N werden soll eın ohnnhaus,
eın Buro, eın eschäa 1ne Schule Oder ıne Werkstatte uberdem
baut der ıne miıt Backsteinen, der andere miıt Holz, und der Dritte
benutzt eion

Diıese TODIeme ınd 1U losen , wenn die auleutie zuerst ın
gyemeinsamer Überlegung testlegen, Wäas S1e bauen werden: ein
Geschäft, eın ohnhaus, eın Büro, 1ne Schule Oder 1Nne Werkstaätte
Und 1ın der olge werden sS1e besce  J1eben mussen, welches
Mater1i1al S1e gebrauchen werden. ber das edeutet , daß keiner VOoO  —;
ihnen seine een einem andern miıt wang auferlegen kann. Niıemand
darf seline Kultur verabsolutieren. Nıemand ann ehaupten, daß
die eıshnel gepachtet hat er mu ß bereit se1ın , seline een uüuber
dieses Gebäude ZU Dıskussion stellen Übrigens stehen diese
edanken und een, ob [D&  — 111 OoOder N1IC  y Z Diskussilon: denn
keiner der ıterbauer Hause der Zukunft ist bereıit, seine een
einfach UTrCcC die eines andern ersetizen oder S1e HE mit den eines
andern ergänzen,

Man kannn kaum betonen, wıe einschneidend das en ın
einer plurıformen Gesellschaft beeinflußt WIrd. eu W1e er Berger,
Hendrık Kraemer, Max Warren 1 E en das, jeder au seinem eige-
111e  — Blickwinkel, mıt ec STar. betont en 1n einer pluralen
Gesellschaft el daß die Kultur, au der WIT stammen , n1ıc allge-
meinguüuültig ist und daß S1e nıcht selbstverständlich ist Die Arbeit
braucht nıcht die Bedeutung en, die ich ih beimesse, noch
die ellung auft der Prioriıtätenliste bekommen, die ın meliner Kul-
tur übliıch ist Eın espräc ist auch iın einer andern Sprache a1S der
meinigen möglıch. Eine Gesellschaft kann auch estehen, WenNnn S1e
andere Muster und Normen hat Was fur meın Gefühl präc  1g ist,
findet eın anderer abscheulich , und einen Dritten laßt ollkommen
alt Und hinter dem Hor1izont dieser Welt , dieses Lebens und dieser
Geschichte meıint der ıne ganz andere ınge wahrnehmen können
als der andere. Die Pluralıtät ist iıne verwirrende Erscheinung. S1e
mMmaC un unsicher, ob WIT wollen oder Nn1C

Man ann Osungen aIiur suchen. Ich eın Paar: Der ıne
sagli, daß WI1ITr uüberall das estie auswahlen muüssen, davon eın

Ganzes machen. Eın Zweiter behauptet, daß jeder möglichst
viel be1 seiner eigenen kulturellen radıtlıon bleiben muß, denn jeder
1SC sıch ın seinem eigenen Wasser wohlsten Ein Dritter

eın ädoyer für Oleranz und eın Vierter für Inteyration, wäh-
end melistens nNn1ıcC klar ist , Wa  N S1e amı en  u meinen. Eın Fünf-
ter ist der Ansıicht, daß selne Kultur die es ist und daß sich die
andern einfach mussen. Eın ecnster geht och weıter und
versucht, seine radıtiıon jedem , der miıt ihm ın Berührung omm
mit wang aufzuerlegen. ehr als eınmal drängt den andern Oß
seine nwesenheit au und geht dazu uber, s1ie ıch mit milıtärischer,
politischer oder wirtschaftlicher Gewalt unterwerfien.

en eiıner 1e VO  ; ulturen omMm uch och einer
Pluralhıtät VO  - Lösungswegen für 1ıne vielgestaltige Gesellschaft Das
acC die Verwirrung noch gyrößer, und n]ıemand ann iıch iıh ent-
ziehen

Wieviel positive Seiten die Plurahtät auch en Mag , S1e impliziert ,
daß IN&  —_ 1n einem Zustand permanenter Verwirrung en muß., Das
kann dazu führen, da (3} 99828  en nıC. nNnu ert der eigenen kulturellen
Tradition zweiıfeln beginnt, sonder_n daß IN&a  } jedem kulturellen ert

41



gegenüber gleichgültig 1rd und ihn eintauscht Wiullkür, Ego1s-
[NU und Gruppeninteressen.

Andere schlıeßen sich ın ihrer eigenen kulturellen Tradition eın
und tun S als ob keine TODIeme gyabe Diese eugnung des VeIr-
Wirrenden harakters der Pluralıtät ist lebensgefährlich. Sie öffnet
den Weg ın ichtung auf einen totalıtären aa ın kommuniıstischem
Oder faschistischem Sinne Oder Q iıne geNaUsSoO totalıtäare Anarchie.
Diese Gefahr bestand schon VOL® dem Staatsstreich VO Februar
1980, und G1e ist uUurc das Einschreiten der Milıtärs nıcht abgewen-
det Es ist ıne Gefahr, die estehnen bleibt, Wenn Na  — dıie Bedeutung
des Phanomens der Pluralıtät nicht erkennt

In Suriınam wirkt das Problem der Vielfältigkeit der ulturen noch
ın verstarktem aße Die Unabhängigkeit hat dıe Bevölkerung m1ıt der
Notwendigkeıit konfrontiert, ıne Natıon bilden. Die Bildung der
Nation mu (3 sta  ınden, bevor sich die kulturellen Grupplerungen
innerhalb der Natlion och ber ihre Zielsetzungen und Prozeduren
geeinigt en Der Bau des Hauses mu ß beginnen und hat Dbegonnen,
bevor sich die Bewohner ber die Zeichnungen und den ostenplan
geeinigt en Das ist keine Katastrophe. So geht 1n der eschich-
te ber edeute doch , daß WIT dadurch umso nachdruücklicher miıt
der Verwirrung der Pluralıtät konfrontiert werden. Der kulturelle Topf

au dem Feuer, und seit der Unabhängigkeit ist die Kultur auch
noch ın einen Druckkochtopf verlegt Wer eın ursprüngliches u-
relles Milieu verläßt, anderswo wohnen oder arbeiten, mu ß
einen "Kulturschock" durchmachen enn Menschen miıt verschiedenen
kulturellen Traditionen ın Land zusammenkommen und

Natıon werden mussen, dann stehen alle biısher gültigen
Sicherheiten ZU Diskussion. Wenn eın solches Land die Unabhängig-
keit erreicht, dann Wwird miıt der Verantwortung für ıne Zukunft
elastet , uüber die INa manche verschiledene und gegensätzliche Vor-
stellungen hat Das ist die verwirrende Wirklichkeit, 1n der WIT m1ıt-
endrin stehen, und wuüurde Nn1ıc VO  } großer eıshel ZeUgeEenN, wenn
WIT 11SCT’E Augen davor schließen wurden. Surinam mMa WäarTrT eın
sein , daß die rise den Eindruck eines Sturmes im Wasserglas MAaC
Der amı ist denen, die ın diesem turmgebiet en, nNn1ıc geholfen.Außerdem ist der urm auch bis weıt außerhal des Glases VO.  — edeu-
tung Was iın Surınam gyeschieht, ist für die an elt VO  e Bedeutung,die Ja ın immer stärkerem aße miıt dem Phänomen der Pluralıtät tun
bekommt

In einer el VO  z Ländern versucht Na sich miıt Hilfe VO  } Aus-
ländergesetzen und einer rengen Visumpflicht dagegen wehren,
aber das Nnu: nichts. lle sturmfreien Zonen verschwinden mit gyroßerGeschwindigkeit, und das turmgebiet breitet sich au en Volkern
der Erde

Zukunf{ftsschock

Die Kultur sStTe ın unserer elt Nn1ıC Nu unter dem TUC des Gene-
rationenkonflikts und der STeis zunehmenden Bedeutung der Pluralität
Sie 1rd darüberhinaus och miıt dem anomen des "future shock'" kon-
frontiert, WI1e vın Tof{ffler genannt hat €3)

Urc die Wissenschaft und die Technik die beide ZU Kultur
gehören sıind seit dem ahrhundert in einem immer schneller Wer-
denden empo Erfindungen gemacht und Veränderungen zustande
gebrac worden, UuUrc die das Leben und die Gesellschaft ıne oll-



ständige und allumfassende Revolution m1ıtmachen. Napoleon konnte
ıch 1800 nach Christus och nicht schneller fortbewegen als Abraham
1800 VOTL®’ Christus Während dieser Jahrtausende konnte sıch der
Mensch nicht schneller fortbewegen assen als km DTrO Stunde
1825 kam dıe Dampfeisenbahn, später das Auto, und jetzt fiegen WIT
miıt einer Geschwindigkeit VO  — 1000 km DTO Stunde über den antftl.
ach Europa. Und el sprechen WIT och nıicht einmal Von der
Raumfahrt, Geschwindigkeiten VO'  — ehr als km DTO Stunde
ganz normal ınd

Die Geschwindigkeit ist 11U Aspekt dieser Veränderungen.,
azu en auch die SsSchnelle BevOlkerungszunahme, dıie erstädte-
rung, das 10 und das Fernsehen, die Computer-Technik uUuSW. be1i-
getira ü Der Fortschritt geht schnell, daß Ma  - allerlei inge
bewußt herstelli, da ß S1ie ine kurze ebensdauer en und rasch
UrC etwas Neues, etwas Besseres, autf alle etiwas anderes
ersetizt werden konnen. Wir en iın einer Welt, die UuUrc einen dau-
ernden Prozel VO  — Veränderungen gekennzeichnet ist , die ıch immer
schneller folgen . Dieser Prozeß geht schnell, daß der Mensch
unmöglich Schritt halten kann. Sobald eın Flieger genugen eingeuü
ist für ıne ben Yrst eingeführte Maschine, ist S1e schon veralte
Am Ende seiner Ausbildung schon wieder iıne andere Maschine
bereılt, dıie noch schneller fliegen, och gyrößere Entfernungen über-
wiınden und au einer noch kurzeren ahn Starten un landen ann.
Sobald 1ıne bestimmte OTie omputer ın den Handel gekommen ist,
ist schon wileder eın ue Iyp entwıickelt, der mehr Möglichkeiten
hat als der , der eben als das Allerbeste eingeführt worden ist , das
die Technik bieten hat Wır können faktisch 1U och veraltete
ernsehgeräte, Radilos, ren, Plattenspieler, Spielzeuge, ut0os,
ochtöpfe, asherde und og Hauser kaufen Wir können eın Fach
lernen, das WIT ın fünf oder ehn Jahren n1C. mehr ausüben können.
Kurzum: Wir en iın einer Kultur, die uUurc die echnokratie
beherrscht WIird

Das edeutel, daß die Kultur 1n einem 1el größeren aße als je
UrCc. Veränderungen gekennzeichnet ist. Der Einfluß davon

kann n1ıc auf Wissenschaft und Technik beschrankt bleiben Unsere
Beziehung allerleı wichtigen Dingen dauert immer kurzer. Ein uto
Oder eın ernsehgerä begleiten un eın Daar ahre, und dann geben
WIT S1e au der and Oder werifen S1Ie weg Die eute, mit denen WIT
ın unNnseTen Beruf zusammenarbeiten, SINd oft ach fünf Jahren fast
alle urc andere ersetzt Es erscheint darum auch n1ıc erstaunlich,
daß die Anzahl Ehescheidungen STar. zugenommen hat, daß ın
manchen Läandern einfacher wird, ıne Ehe auflösen lassen, indem
Ma  — neuartige TSachen (allgemeine Zerrüttung) als TUn für ıne
Ehescheidung akzeptiert. Außerdem ird die Ehe immer ehr urc
Beziehungen ersetzi, die ohne Schwierigkeiten abgebrochen werden
können. uch das Aufkommen VO  ® manchen relig1ösen trömungen, die
enau w1ıe löslicher Kaffee eiıne Instant-Funktion für bestimmte
Bedürfnisse en und die den INAdTUC erwecken, daß [NEa  - da gleich
wileder aussteigen kann, paßt ausgezeichnet in dieses Muster Es
scheint aum möglich , etwas auszudenken, das viele kulturelle
Veränderungen verursacht wlıe die echnokratie

Die Haltung, die INA.  - dieser Erscheinung gegenüber einnimmt , ist
auf wel verschiedenen Ebenen ambivalent Im "Westen" errsc
einerseits die Neigung, es, Wäas technisch möglich ist , auch urch-
zuführen. Wenn der Mensch tande ist , den Ond erreichen,
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dann mu ß das uch tun Wenn eın audamm gebaut werden kann,
der fur die Wirtschaft des Landes VO  D gyroßer Bedeutung ist - dann
mu ß das uch geschehen. Anderergseıits ertonen ın der "westlichen"
elt immer drängender Warnungen dieses Streben, eıl der
Mensch daran ist, dıe Erde unbewohnbar und das en unlebbar
machen, die Gesellschaft qauselnander nehmen und oga miıt einem

Schlag vernichten
In der "Dritten" elt WIrd diese Problemstellung oft als irrelevant

fur die aslatischen, afrikanıschen und lateinamerikanischen Länder
verworfen. Man halt das für eın "westliches”" Problem Das ist
jedoch allerwenigsten, Die Zukunft der anzen elt ist 1n beträcht-
liıchem aße VO  . dem Verständnis und der Nächstenliebe abhängig, die
die "Aritte" elt füur die Varste" und die "7weite" aufzubringen e1ıß.

Auf einer andern ene errsc uch 1ın der "Dritten" elt ıne
ambivalente Haltung gegenüber der echnokratie. ennn einerseits
WIrd S1e a1Ss d Mıttel für die Entwicklung begruüßt, während jede
Warnung dagegen als ıne Weigerung der reichen Läander abgelehnt
wird, ihre Kenntnisse und ihren Wohlstand miıt den teilen
Andererseılits WIrd die Technokratie als eın Angriff auf die eigene kul-
urelle Identität erfahren, und MNa halt G1e fÜür einen Versuch der
wohlhabenden und hochentwickelten Länder, die gyroße Masse der
Menschheıit 1n einem Zustand VO  ’ TMU und Abhängigkeıt halten
Die Technokratie ist dann die NEeUE Gestalt, iın der der Kolonlalısmus
seine Fortsetzung findet (6)

Wie dem auch sel, 1ın der doppelten Reaktıiıon auf dıe echnokratie
sowohl ın den "westlichen" Landern als auch ın den "Entwicklungslän-
dern”" 1rd ihre enOorTrMe kulturelle Bedeutun erkannt Auf der einen
Seite WIird sS1e als ıne Erscheinung begruüßt, die NEUC und ungekannte
Perspektiven für die Zukunft bietet Auf der andern eıtfe WIrd S1e
als ıne Bedrohung für die Humanıtat und die Kultur gefürchtet. DIie
yroße Bedeutung der Technokratie ist el jedoch unumstriıtten.

Bundesgenossenschaft
Wır en drel Erscheinungen esprochen, die au die bestehenden
ulturen ın Surinam und auf der anzen elt Einfluß aqausuben:
die Spannun zwıschen den Generationen, dıie Pluralität und die ech-
nokratie. S1e können viel Einfluß ausuben, da (3 jede Kultur, die
miıt ihnen tun bekommt, ın ıne Krise gyerät.

Diese Gefahr ist eringsten bel den
Z W 3552:@ N - ON d GQ :e Her a I ON E N Das ınd kleine
Feuer, die ın der Nn1ıCcC och auflodern, da ß S1e den Bestand
einer anzZen Kultur edrohen Der Wıderstand der jJüngeren Genera-
tion richtet sich zweitrangige Punkte und hat einen zufällıgen
harakter Die rundlagen der Kultur und die trukturen der Gesell-
schaft, der Sınn des Lebens und der Geschichte sitzen dabei N1ıC
au der Anklagebank, obschon das Feuer des on Star auflodern
und eit ıch greifen kann. Der Widerstand hat den harakter
einer Rebellion , nicht einer Revolution.

Damıiıt ist Nn1IC behauptet, daß dıe Jungere Generation Urc ihre
Rebellion ıne Bedrohun für die Kultur bildet Die Reaktion der alte-
re  —_ eneration rag ebenso sehr ZU: ntstehen eiınes usammenstoßes
bel wıe die Rebellion der Jugend. Die Polarisierung ist N1ıC die olge
der Haltung der beiden Grupplerungen, Ssondern des
Gegensatzes zwischen den Generationen. Natuürlich mu ß der Begriff



Generation ın diesem Zusammenhang Nn1ıCcC mit bestimmten Altersgrup-
pen gleichgesetzt werden, sondern miıt dem Verlangen der einen, einen
bestimmten Sachverhalt verändern, und dem der andern, diesen
qufrecht erhalten Diesen Konflikt hat immer und ın jeder Kul-
tur gegeben. Er hat immer und uüberall pannungen geführt, aber
selten oder nıe einer Krise. Zu einer Krise ann jedoch dann
kommen , Wenn dieser Konflikt mit andern Spannungsfeldern verbunden
wird, z .B miıt der Pluralıtät Oder dem Einfiuß der Technokratie.

Das Phänomen PYAı Pa PE ist n1ıcC Neu, aber hat
bisher noch nı]ıe ıne gyroße gyespielt . In der Geschichte VO  -

Surinam kann INa  — seit der inwanderung der Kontraktarbeiıter (ab
vorgezeichnet sehen, Wäas 1ın der angZen elt geschehen sollte

nhänger VO:  ; Stammesreliglonen, Christen diverser Richtungen, Hıin-
dus miıt verschliedenen Betrachtungsweisen und Moslems unterschled-
licher rien reiffen hier aufeinander und werden zwungen,
INe dıe Verantwortun für ihre gemeinsame Zukunfit übernehmen.
Gruppen VO  ' enschen mi1ıt sehr verschiedenen und oft entgegenge-
setzten Vorstellungen VO  = Sinn des Lebens, VO  a der Gesellscha{fts-
STIruktiur und VO  —_ den allgemeıin gyültigen Normen stehen VOTI der Au{f-
gyabe, dieses Land aufzubauen. SO ist iın Surinam und

iırd auch auf der anzen elt immer enhnr.
Urc diese unvermeldbare Erscheinung geräa jede eligion und

jede Kultur unter heftigen TUC Sie werden alle au ihre aub-
würdigkeit, Plausibilität und Anpassungsfähigkeit hın getestet. Ihre
gyleichzeitige Anwesenheit und ihre gegenseiltige Konfrontation erur-
SaC manchma ıne unvermeldbare Krise.

WAas VOMmM Gefährlichsten ist el die atsache, daß die Krise
kommen kann, ohne daß G1e als solche erkannt wird. Die pannungen
werden oit auf die erkmale zurückgeführt, die bel Vertretern der
andern Grupplerung auffallen und für verwerflich gehalten werden.
Die negatlıv interpretierte Haltung des andern wird dann {Ur Mißver-
ständnisse und Konf{likte verantwortlich gemacht, und nicht die 18 Ba
seitige Konfrontation. Dadurch beweist mMan , daß MNa weder den
andern noch ıch selbst gut enn Und WerTr sich die uühe nicht
nımmt , den andern wirklich kennenzulernen, zeigt damit seinen Man-
gyel Liebe ZU andern.

Das dritte anomen dıe 56 K GFa I rıne
ebenso alle ulturen ın ıne Krise. Sie T1% das sowohl miıt der "west-
lichen" Kultur , die G1e hervorgebracht hat, als auch mit jeder andern
Kultur , ın die sS1e sich drängt Oder ın die S1e hereingeholt WIrd. S1ie
tut das mıt gyroßer Geschwindigkeit und Effizienz. Die ymptome
davon i1nd ın ganz Surinam sehen: in den Transmigrations-Dörfern
der Buschneger; ın den Indianerdörfern ın West-Surinam; ın der Ver-
städterung'; iın der Anschaffung VO  - Mopeds, ut0os und elektronischen
Apparaten und ın der usı].: die S1ie produzieren; 1ın der Leichtigkeit,
mit der INa  —_ zwıschen Zander'] (Paramarıbo) und chipho. (Amsterdam)
hın und her leg uUSsSsW. Die an Gesellscha gerä immer ehr ın
den Bann der Technokratie. Und die Kultur eines jeden surinamischen
Volksteiles omMmm dadurch ın iıne Krise, die ısher weniger Sschmerz-
haft, ber gENaAUSO einschneidend ist wıe der klavenhandel im etzten
ahrhundert

In einem eil der elt sind diese Erscheinungen nacheinander auf-
etireten. In Surinam en sS1ie alle drei urz nacheinander Einzug
gehalten Das gilt auch für den enerationenkonflikt; denn der konn-
te erst nach der Abschaffung der Sklaverel iıne rscheinung VO



Bedeutung werden. Der Generationenkonflikt, dıe Pluralıtät und die
Technokratie bılden ıne Bundesgenossenschaft, die miıt verheerenden
Kräften jede Kultur 1n ıne Krise bringt,. Der VMensch e1ß N1C. mehr ,
OTr ist und wı1ıe handeln muß undamentale erte verlieren
ihre Bedeutung

Ich 11l versuchen, das verdeutlichen Eın utofahrer, der hın-
ter dem Steuerknuppe elnes lugzeugs nımmt , ist miıt seinem
Führerschein und seiner ahr-Erfahrung noch niıicht imstande, dieses
lugzeug gut steuern und sicher Z en bringen. Eiıne
ewegung miıt dem Steuerknuppel eines lugzeugs 1n der uft hat
andere Folgen als die ewegung mi1ıt dem Lenkrad eines uUtOoSs auf der
Straße Der TUC auf das Bremspedal eines ut0OS hat Folgen [UTr die
Geschwindigkeit des Wagens. ber der TUC auf das Bremspedal der
er eines lugzeugs ın der Luft hat keine einzige Wirkung; denn
das lugzeu fährt nıcht ber dıe Wolken, Sondern schwebt 1ın der
Luft Ein Flieger mu ß a1SO ganz anders reagleren als eın utofahrer
Jemand, der eın uto geNAU SO WwWIie eın ugzeug lenken versucht,
mMaC TUC

S50 ist auch mı1ıt der Kultur In ih entsteher viele Verande-
rungen, daß NSeI’'ec en Normen und er Nn1ıc mehr unktionie-
1’e1. Und das Problem ist dabeli, daß WIT 1ın der UuelNn Situatlion en
muüssen, bevor WIT das gelernt en Wir mussen hinter dem Steuer-
knuppel nehmen und einfach sehen, da ß WIT Dbloß mıt der
Erfahrung des utofahrens die Maschine sicher auf die Erde ekom-
IMNe

Ich kann auch anders gen. Wir mussen 1m unbekannten Land
der Zukunft den Weg suchen miıt der VO  —_ Karten, die N1C
stimmen, und VO:  } Wegweisern, VO denen WIT siıcher wl1ssen, daß Velr-
schledene VO  $ ihnen ın ıne alsche Richtung welsen. Wır muüussen han-
deln , wäahrend WI1T nicht wissen, Wa  N richtig und Wäas falsch I: Wır
mussen ‚BAGE aufmachen, ohne wlissen, wohin WIT mussen und wohin
WIT kommen. Die Erfahrungen der Vergangenheit konnen un kaum
füur die Zukunft helfen Wir kommen ELr Entdeckung, daß ‚8857

wenig ibt, das bleibenden ert und bleibende Bedeutung hat, das
un  N WIT.  1C offnung en und eiınen Weg aufzeigen kann.

ıma

Es ware nıicht richtig:, WenNnn Na alle politischen pannungen, Kriege,
Revolutiıonen, Entführungen und Geliselnahmen den kulturellen Span-
nungen und Verwirrungen zuschreiben wurde, die ıch 1ın dieser elt
abspielen. Es Wware Ooga völlıg unrichtig, wenn [NEa.  ; die kulturelle
Verwirrung dıe Ursache enTlren wurde und den rlieg zwıschen Iran
und Irak Oder die Staatsstreiche ın Surınam und der Tuürkel die Fol-
gen Gewalt ist nicht die olge einer kulturellen Krise, sondern eın
Element davon. Eine ulturkrıse ist eın umfasendes Syndrom, dem
das Drohen miıt und das Ausuüben VO Gewalt als "normale" Erschel-
nungen gehören Wenn alte fundamentale er Nn1ıC mehr funktionie-
ren, wenn die Arbeit SsSowohl für den Arbeiter als uch für selıne Fam1ı-
lıe ihren ınn verliert , WenNnn die Gesellschaft bewußt espalten WIrd,
WenNnll die Sprache mehr des es wiıillen als fur die Übermitt-
lung der Wahrheit gebraucht WIird und wWwWenn MEa relıg1öse Gemeln-
Schaiten als potentielle Waähler für die politischen Parteien behandelt

dann ist damit eın ıma gyeschaffen, 1ın dem der eDrauc VO:
Gewalt ıne immer nahelıiegendere Möglichkeit wWwird. Und SC  1e  iıch
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kann Og eıt kommen, da (3 das Drohen mi1t und der eDraucCc
VO  - Waffen nahezu das einzige Mıttel WIrd, eın Ziel erreichen. Wır
ınd dann jedoch ın ıne mosphäre geraten, ın der a{ur oder
Anarchie und Terror1iısmus den ı1rektien Möglichkeiten gehören. SO
weıt ist 1ın diversen Landern der elt schon gekommen . In Surinam
mu ich dem TsSsti noch e  e  n  , der das wünscht

Dıie 1L1Lars en hler die acC uübernommen, eıl die politischen
Fuhrer das Landesinteresse ihren persönlichen Interessen untergeord-
net hatten Das bleıibt wahr, obwohl ıch seither zeigt, wıe schwier1ig

IsSt. wirklichen Veränderungen kommen und nıcht In iıne
Situatlion geraten, dıe n1ıemand wünscht.

Es würde VO  — Kurzsichtigkeit zeugen, wurde INa  — den Staatsstreich
1ın Surınam für eın isollertes Phanomen halten ET ird untfer Berufung
auf die politischen, sozlalen und wirtschaftlichen 1ßstände verteidigt ,
die hiler gygewachsen WäaTell. Dıese ıßstande stehen 1m Kontext e1liner
weltweıten el VO  —_ kulturellen pannungen, die allenthalben den
harakter einer Krıse bekommen aben, wäahrend Surınam eines der
Läander ist , 1ın denen diese Krise lar erkennbar ist Die Krise mu ß
N1C 1n der Form einer Polarisatıion zwıschen den Generatlionen, eines
Zusammenstobes zwıschen Kreolen (Schwarzen) und Hındoestanen
ndern der eines Konf{liktes zwıschen Technokraten und Kämpfern
für ıne eigene Identität 1ns Blıckfeld treten So einfach ist die aCcC
Nn1C DIie Krıse wirkt ıch 1im Verlust einer Vorstellung VO'! ınn des
Lebens und der Geschichte u55 im Auseinanderfallen VO  — Mustern
gyesellschaftlichen Zusammenlebens (Verstäadterung, Transmigration),
ın der Unsicherheıit uüber die Normen für diese Zeıt 112 In diesem
ıma kann Konflikten und ZU nwendun VO  — Gewalt auf
einem ganz andern Gebiet kommen als auf dem derjenigen Spannungs-
felder, dıe der Krise Grunde liegen. Dıie Konflikte können auf
jeder ene entstehen, auf der eın Zusammenstol3 VO  — Interessen Oder
eın Zusammensto ß VO.  s Mächten möglıch iıst

uberdem omm die Krise N1CcC nu 1m eDbDrauCcC VO  — Gewalt ZU

Lösung des TODIems ZU USdruCcCc S1e zeigt sich z .B geENaUSO deut-
ch und geNaUSO rennen ın der massenhaften Auswanderung VO  —E  Surinamern ın die Niıederlande Dieser Auszug kann Nn1ıCcC NUu mıt dem

erlangen nach sozlaler und wirtschaftliıcher Sicherheit erklart werden,
die anderswo finden ist S1e ist 1m leistien 1U qa1s eın Symptom
der kulturellen Verwirrung erklären. Wenn die kulturelle Perspek-
tive wegfTällt , indem der ınn des Lebens und der Gesellschaft und die
Verantwortung® dafür Nn1CcC mehr deutlich sınd, dann leg auf der
and, da ß Ma aufbrechen und woanders eın uC probileren ıll
anchma hat MNa uswanderun oga als die einzige Möglichkeit
angesehen, den Lauf der inge protestieren (7)

Die Auswanderung kannn jedoch uch amı zusammenhängen, da ß
die chwelle der Verantwortun herabgesetzt wird. ES ist merkwürdig,
daß IN&  — dabel gyleichsam nach VOTLTII 1e 1ın das Land, au  N dem eın
großer e1il der TODleme omm und [Na.  — au ıne andere Art
und mıt anderen Folgen, aber In mindestens genauUusO starkem aße
ın ıne anNnnlıche Krise getauc ird.

erspektive
Die hier skizzierte Lagebeschreibung koönnte ZU Folgerung führen,
daß wenig TrTun &1ibt, auf ıne bessere Zukunfit hoffen Die
Beschreibung eiıner Kulturkrise konnte der Grund für einen tiefgehen-



den Kulturpessimismus sein. Einschneidende kulturelle Veränderungen
Sind 1ın der Geschichte häufig m1t einer eit verbreıteten Untergangs-
stimmung gepaart BEeWESECN , Krisenzeiten sSiınd Blütezeıten f{Ur eschato-
logisch orlentierte sektiererische troömungen Der Zustand, iın dem
WITr un 1U befinden, ist tatsächlich ernst, aber ist eın TUn

esignation Oder Panikreaktionen Er ist vielmehr ıne Heraus-
forderung einer kulturellen Neuorientierung und Transformation.

Es wuürde VO  ; Kurzsichtigkeit ZEUgECN, wurde MNa  e meinen, den
Zustand mit VO  — Teillösungen verbessern, oder Urc Ver-
änderungen au einer bestimmten ene, 5 uUurc das Treiffen VO:

polıtischen oder sozlalen aßregeln oder Urc einen Staatsstreich.
Fuür iıne umfassende Krise ’ibt keine beschraäankten Ösungen,
Darum könnte MNa  — A Folgerung kommen , daß alle TODIeme der Kul-
tur zugleich ın einem "comprehensive approach" angegangen werden
sollten eın Staatsstreich ist Nn1ıCcC ausreichend, iıne allgemeine eVO-
lution ist nötig

ESs scheint m1r , da ß damit das gewunschte Ziel geNAaU SO wenig
erreic werden kann. Ein solcher Plan ist ehrgeizig. ETr zeu VO  -

einer Überschätzung dessen, WOZU der Mensch fähig ist , oder VO  e
einer Unterschätzung der TODIeme Wollen WIT N1C unter der ast
der Probleme zusammenbrechen, dann mussen WIT un  N viel beschelide-
NnNerTr verhalten Außerdem ist unmöglich , eın Modell einer Kul-
tur skizzieren und 1ne Linie auszuzilehen, die imstande ist , dieses
Modeill realisleren. Kultur ird N1ıCcC entworfen und gemacht; Kul-
tur ird geboren. Unsere menschlichen Möglichkeiten bleiben auf das
chaiien der Bedingungen beschränkt, unter denen Kultur 1nNne han-

ekommen ann. Wır werden die LOsung nıicht ın einem umfassenden
orgehen suchen muüssen, Sondern ın einer Konzentration auf den
ern

Dabeli mussen WIT edenken, daß Kultur und
untrennbar verbunden sind. Kultur ist eın typısch menschliches Pha-
en.,. hne Kultur kann Humanıtät N1C estehen. Und ohne Huma-
nıtät ist Kultur unmöglich . ber WenNnn die Menschlichkeit Ausgangs-
pun Weg und Ziel unseTrTes Denkens und andelns bıldet , dann ist
damıiıt iın einer Krisensituation die Basıs für kulturelle Neuorientierung
und Transformation gelegt

Der Begriff Menschlichkeit Oder umanıtät sagt sıiıch vielleicht
och nicht Ich ıll ihn darum etiwas onkreter fassen. Er
edeute erster Stelle B EW UB EW dU NC Oder den
Erwerb VO  - Einsicht, Wäas wirklich los ist Jede Form, die ahrhneı
zurückzuhalten Oder unterdrücken, Ste 1m Widerspruch dazu.
er Versuch, enschen ZU Entscheiden und ZU Handeln bewe-
gen, ohne ihnen 1NnNS1C ın die wirkliche achlage gyeben, ist eın
Versuch, S1ie unmündig halten Oder s1e 191° unmündig machen.
Soweit ich enschen ın diesen Zustand schicken, das einer
Deformation der Kultur Zu einer Transformation kann 1U kommen ,
wenn INa  — die Krise und die damit zusammenhängende Unsicherheit
erkennt und die darin enthaltene Herausforderung annımmt.

Zur Humanıität gehört zweiıter Stelle die Einsicht ın die Annahme
der — VEO@ Ta IMN OT  un g des Menschen für das
en und die Gesellschaf: Mensch-Sein edeute Bewußt-Sein, und
Bewußt-Sein impliziert Verantwortlich-Sein

Die Verantwortun kann Nnu funktionieren, wenn s1e ın Einrichtun-
gen und trukturen Form bekommt, und das el in Kultur Und
diese Einrichtungen und trukturen werden nicht darauf gerichtet



eın dürfen, da ß ın Wirklichkeit wieder auf die Verantwortung erzich-
tet iırd. Verantwortun kann Wäaär geteilt , aber nicht übertragen WT' -
den Wer au seine Verantwortun verzichtet oder einem andern seine
Verantwortun abnımmt, ist daran, ıch selbst und andere der uma-
nı erauben und die Kultur deformieren.

Verantwortun ann N1C ohne estehen Kultur
ann darum dritter Stelle u im Raume der Freiheit zustande kom-
INe  — und entwickelt werden. Eine Transformation der Kultur qQu
politischer ene ıne Revolution ist NUu ın Freiheit möglich Jede
Diktatur und jede Anarchie ist , auch WEeNlN S1e im Namen der Demokra-
tie gestiftet und aufrechterhalten wird, eın Mordanschlag auf die Kul-
tur Jede Beschränkung der Freiheit isSt: auch WenNnn S1e im 1C
auf den Fortschritt der Revolutilon oder zugunsten der Sicherheit des
Staates befristet beabsichtigt ist , nicht nu ıne Antastung der
Demokratie , sondern ine unmiıttelbare Bedrohung der Kultur Das
gilt für die Freiheit iın ihrem vollen Umfang.

Übrigens WIrd 1m einen e1l der elt die reinel der Religion, der
Meinungsäußerung und der Wirtschaft zugunsten der Befreiung VO  —;

rmu Unterdrückung und Unwissenheit eingeschränkt. Und ın einem
andern e1il der elt wWwIird die Befreiung VO  $ rmut, Unterdrückung
und Unwissenheit zugunstien der Freiheit der eligion , der Meinungs-
außerun und der Wirtschafit ausgesetzt. Sowohl die ıne qals auch dıe
andere Form VO Freiheitsbeschränkung die ohne weiteres ın Frei-
heitsberaubung qausarten kann ist eın unmittelbarer nschlag au
dıe Humanıtät und alsSoO auf die fundamentalste Bedingung ZU TrmMmOg-
lichung VO Kultur

Eın vlierter Aspekt der umanıtät ist die
ka $ Sie umfaßt iıne gerechte Verteilung des Besitzes und der
Einkommen , eventuell auch des Mangels Besitz und Einkommen.
Wenn Überfluß errsc dann mussen iıch alle in ihn teilen Wenn
Mangel errsCc dann mussen alle arunter leiden Gerechtigkeit
he1ßt ebenfalls, daß fur jedermann dieselben Normen gyelten. Der
Besıtz VO  — eichtum, aCcC und en Stellungen ann z.B keinen
Freibrief Strafbarkeit edeuten Und der OoTrd inem Ver-
brecher oder eın ist N1C weniger eın Oord als der Ord einem
achtenswerten Bürger Ooder einem Freund

Eine ulturkrise ist kein rTrun ZU esignation. Eine kulturelle
Neuorientierung und Transformatıion sSind möglich , und die Polıitik
kann einen wichtigen Beitrag dazu 1efern Eine Krise tut weh, ber
diese Schmerzen kunden die Geburt VO:  —_ etwas Neuem a. VO  — dem
noch nlemand weiß , W äas> daraus entstehen ıiırd.

Der Tun dieser Hoffnung leg ın Gott, der den enschen und
die elt nicht geschaffen hat, S1e zugrunde gehen lassen. Im
Gegenteil, hat ich vollständig aiur eingesetzt, den enschen und
die elt füreinander erhalten Der TUn unNnseTerTr Hoffnung leg
weiterhin 1m gekreuzigten und auferstandenen Herrn. Als qalle Mensch-
lichkeit ın ihm vollständig und definıtiıv vernichtet eın schien und
nichts Menschliches ehr ihm sehen WäarLt (Jesaja wurde
der Samen für einen Begınn gestreut. Niemand konnte damals
vermuten, daß das der Beginn einer weltweiten kulturellen Transfor-
mation Wäar. er vielleicht Johannes, dem chreiber des Buches der
OÖffenbarung, der erwartete, daß die Voölker der elt im Licht VO  .
Gottes Herrlichkeit wandeln würden; un der sah, daß die Machtha-
Der der elt ihre Herrlichkeit ın die Gottes bringen wurden
(Offenbarung 21 ; 22-2032 Damals fehlten alle Bedingungen für die



Erfüllung dieser oIfinung ; denn der aa Wa  — mıt der Durchführung
eines Planes Z vollständigen Vernichtung des Christentums beschäf-

tigt. ES Wa eın Plan;; der leicht durchführbar schilen; denn die christ-
1C Gemeinde Wa  — Ende des ersten Jahrhunderts nıcht mehr qa|Ss
ıne unbedeutende Minderheit. Dıie Tristen wohnten ohne 1ıne es

cherle1 rie zerstreut inmiıtten einer großenOrganisation uüber INa  —_-
heidnischen Mehrheıt Diese andvo. enschen fıel MUTPe ihre eige-
rung au{f, den Kalser als ihren "Herrn und Gott! anzuerkennen. Das
Wa  — nıcht annehmbar., und darum Mu diese relig1öse ewegun ausS-

gero werden
Fuür den Schreiber der Offenbarung Wa  — das keın run die off-

nung verllieren. ollkommen im egensatz jeder realistischen
Beurteilung der Lage proklamierte das vollständige Scheitern dieser
Polıtik und prophezeite den Sieg des Lammes.

Eine Kulturkrise ist keın Teufelskreıls. Darum gy1ıbt eSs keinen run
ZU Resignatlon. Sıie annn jedoch nNn1ıc Urc den Entwurf und dıe
Durchführun eines umfassenden Kulturplanes besiegt werden. Jede
Form VO  - Gewalt und wan dıie nötig sind, eınen solchen Plan

realisieren, und jede Repression nat nNnUu die umgekehrte Wirkung
und erreıicht das Gegentei seiner Absıcht Diıie Krise WIrd dadurch
Nn1C aufgehoben , sondern intensivlert.

Eine Kulturkrise markiert ıne en 1n der Geschichte S1e ist
kein Grund Pessimismus der Fatalismus. S1ıe ist genauUusO wenıg eın
Grund, sicherere rte fliehen, noch dıie Geschichte mı1ıt aC
und Gewalt umzublegen. Eine Kulturkrise ist das Zeichen einer
Zukunft und ıne Herausforderung, die hoffnungsvol! angenOMMeEN
werden kann

Sie ist ıne entscheıdende Periode 1ın der Geschichte, dıe den Men-
schen VOrT einschneidende Entscheıidungen sStellt Eıne Kulturkrise fOr-
dert ıne Entscheidung fur dıie Humanıtät und jede Spur VO  —$

Unmenschlichkeit. Es mu ß Widerstand gyeleistet werden alle
Unmündigkeıit , jedes ufgeben VO  — erantworiung, jede
Beschränkung der Freiheıit und jede Art VO  —- Ungerechtigkeit .
Eine Kulturkrise ist ıne Zeit , 1ın der INa alle Unmenschlich-
keit Nein gen mu ß Sie ist uch ıne Zeit; 1n der Na Ja agerl! mu ß

und sol1idarısch eın miıt jeder Föorderung der ewußtwerdung, der
Verantwortung, der Freiheıt und der Gerechtigkeıit.,

Der Weg dieses Neins dıe Unmenschlichkeit und dieses Jas
ZU Humanıtät ist der wer', auf dem ıne Transformation der Kultur
möglich WIrd.

Ich eiß keinen andern Weg
Es ist eın Schmaler und gefährlicher Weg
ber ist der Weg der Zukunft
Es ist der Weg der offnung.

An m ent  un gn
Felix Keesing berichtet , daß Kroeber und luckhohn mehr als
hundertsechzig verschledene Definitionen VO  — Kultur gefunden
aben. Siehe unten angegebene Lıteratur Hier ist N1C der
Ort., diese Masse VO  . Definitionen esprechen.
Diıie Umschreibung VOINl elig1on als "Bezogenheit au ıne andere
Wirklichkeit" stammt VO Mulder , Religle, relig1les, relig10S1-
teit ;
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vgl AB KuypDer: De geMECNE gratie; and I 433143 siehe
auch 1ıdderbos De theologische cultuurbeschouwing Va  —

Abraham Kuyper, 215
bel Boerwinkel erk cultuur 1ın deze t1jd, 8—-1

Alvın Toffler Future OC vgl auch Boerwınkel Ineclusief
denken
vgl 1PC Schepping ‚ techniek hnet overleven Va  — de
mensheld, Vortrag, gehalten VO der Vollversammlung des Weltkir-
chenrates iın Nalrobl, 1975; siehe Zeitschrift "Allerwegen",
ahrgang, Nr 2-1 4-23
vgl KB Oppenheimer: In de t1jd der katastrofen, 68-90

iIm ext erwannte Lıteratur

Berger’, eier Het hemels baldakıjn (Der himmlische Baldachın) ,
Utrecht 1967

ders.: ETr z11n NO altıjd engelen (Es gy1ibt immer och Engel), Utrecht
1969

16 Charles Schepping,; echnı1e het overleven V&  v de [Nen

he1ıd (Schöpfung, Technik und das UÜberleben der Menschheit), 1ın
Allerwegen, ahrgang, Nr D 1976

Boerwiınkel erk cultuur ın deze t1jd Kırche und Kultur ın
dieser el 's-Gravenhage 1958

ders.: Inclusief denken (Inklusiv denken), Hilversum 1970
ders : of N1IEeUW begın oder Neuanfang), ılthoven 1974
Keesing, Inle1iding tot de culturele antropologie (Einleitung ın

die kulturelle Anthropologlie) , Utrecht-Antwerpen 1965
raemer., Vormen Va godsdiensterisis Formen VO  - Religionskri-

se) > msterdam 1959
ders.: Godsdiensten culturen (Religionen und Kulturen), 'sS-Gra-

venhage 1963
Kuyper De gEMECEILE oratie (Die allgemeine Gnade), Kampen 53
Oppenheimer, In de t1jd der catastrophen (In der Zeıt der

Katastrophen) 's-Gravenhage 1980
Rılderbos, De theologische cultuurbeschouwing V&  } Abraham

Kuyper (Die theologische Kulturbetrachtung VO  - Abraham Kuyper),
Kampen 1947

Toffler Alvin Future OC (Zukunftsschock), Bantam 00  S, Loron-
o-New ork-London 1970

Warren, Vilax believe 1ın the grea comm1ıssl1on (Ich gylaube die
yroße Kommisslion) , London 1976

Englısh Summary
CRISIS NO’T THE ORK THE

The V begins ıth the observatıon that Surinam 15 undergoing
wrenching CTr1IS1IS affecting all aspects of Lıfe T he author asserts that
thıs er1ısis 15 nelıther unique to Surinam 110  — solely explainable ın terms
of Surinam's domestic experilences. Surinam's problems 4ATrTe but man1ı-
festation of the world-wiıide CYTIiSIS afflicting all eciıvılızations.

"Culture”", to the author of thıs V, 15 ambıvalen concept
Culture 15 ordaıned uftrag Gottes) but ql the ame time Iso
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manifestation of eilance against Of the rTee Causes for tO-
ay's gylobal culture CrI1s1s, the 1rs generational con{flıect to
the author relatively insignificant, SINCE it 15 recurrent phenomenon
ıth each generation. ore cruclal, especlally ıth respect tO Surinam,
15 the Second: the problems caused DYy pluraliısm. In Surinam, differing
cultura tradıtlons, a  ou aCcCcCorde equa. STatus under Jaw , en
Stan ın con{fTliect ıth each er "American Indlan, ndo-Islamic,
Indoneslan-Islamic, and er groupings ar brought together here  M
For Surinam the problem 15 the MOTE aCcute Dbecause attainment of OVe@e-

reignty thrust upOoN the STa the task of defining national ldentity
before the Cultura. groupSs wıthın the COUNIrFYy had reached oNnseNnNsus.
Surinam's "eultura melting DOL, hangıng OVer ODEN flame, became

cooker because of independence”, The third au for the
gy’lobal eris1s 1S , iın the autANor's vlew , modern technology , under-
STOO ın Alvın Toffler's Future OC The 1r 038 regards tech-
NOlogy 1ıth mixed eelings. It ees ın 1t the declisive tool for S55.,.
But it 15 also "technocracy" through 1C the qsSSault 15 aunche
against each country's "own cultura identity”". Technology thus 15
also ql the amlle time ne tool of Western colonilalism . The ecombined
impact of ese TrTee Causes explains the acuteness of the erlis1is ın
Surinam. The author ees it the L’eEeA4sONMN for the [Nass exodus of
Surinamese to Holland

"This eXOdus cannot be explained solely in terms of the yearnıng for
soclal and economıc security. oth of ese (:  ; be oOun elsewhere.
It 15 ın ESSECEIICE explainable only symptomatic of the prevailing cul-
ura confusion. hen loss of clear cultura. perspective creates CcCoOoNn-
fusion concerning the meanıing of life in society, and hen one's L’es-

ponsibilities toward ese arTe longer clear , then it 15 only natural
tO ant to seek one's happiness eilisewhere. At times, emigration Ven

apDears LO afford the Oon1y option avalılable for registering one's DFrO-
test against such stTatie of affairs."

One of the objectives of this ay 1S , indeed, to invıte active COI
ern OVer Surinam's culture erıs1s. In oing S! however, the author
sought avVOo1ld both dramatization an creation of the impression that
resignation Was the only optlon left On the Conirary, the author ees
the Cr1s1s "signaling ne beginning, challenge to be responde
tO ıth hope”. But the WaYy out of thiıs CYISIS ıll require the re-orlen-
tatıon of cultura toward greater emphasis upon humane
values. Needed aAaTrTe clearer understanding f the s1ıtuation in Surinam,

of shared responsibility for the wellbeing of soclety, and unlre-
SsServed commiıtment LO Treedom and justice for all

The author concludes: "Where human rights, nstead of being vlola-
ted, are consclously affirmed, ere the aTrTe gy1iven through which
to transform culture



„Wahre Theologie hat allemal
Zur Gegenwartsbedeutung VO  - Zinzendor{is Kreuzestheologie

VO  _ Joachıiım Bıeneck, Wuppertal

Wer dıe Gegenwartsbedeutung VO:  I Zinzendor{is Kreuzestheologie Vel'-

stehen wıll , mu ß erkenntnistheoretisch erst einmal zurück ın die Ver-
gangenheit. Ich meine el zunachns nicht die Epoche des Rokoko,
sondern die des Universalienstreites im Mı  elalter Die Alternative
Realismus oder Nominalısmus ist Nn1ıcC außer acht lassen. ennn auf
dem oft selbstverständlich begangenen nominalistischen Erkenntnis-

8We WIrd mMa  > Zinzendorf n1ıc verstehen. Das ort VO Kreuz ist fUür
nNn1ıCcC der höchste Begriff, sondern dıie hochste Kraft CI}

SO annn Ma  } strengg auch keinen Au{isatz uüuber die TEeuU-
zestheologie schreiben, sS1e analytisch ın den T1 bekommen.
lNe Realiısten en Lebensschulen gegründet; S1e en andere
dadurch überzeugt, da lß G1e agen konnten "Komm und sieh! " Die
errnhuter seıit der Abendmahlsfeiler August 27 eben-
falls ın der Lage, sprechen. uch eute werden Menschen, diıe
au  N der Kraft des Gekreuzigten und Nn1ıC bloß au  N einer Christologie

en versuchen, Zinzendorf weitgehend verstehen.
Begriffliche und analytısche Arbeıt wIiırd deshalb keineswegs ber-

flüssig . ber S1e hat nu den harakter einer Entfaltung. Fur
ema ist dabeli Samuel berhards "Kreuzes-Theologie" Im
Christlilan-Kaiser-Verlag erschienen) immer noch unübertroffen, Wwl1ıe
mMır scheint Daneben WIird die übliche Sekundärliteratur bis hın
Uttendörfifers ammlung "Evangelische Gedanken" verarbeitet (2)

Mir fäallt als erstes auf, da ß Zinzendor{is Rechtfertigungslehre,
n  u wıe die paulinische und die Martin Luthers, ıne gyelebte und
nicht u ıne gedachte ist (3)

Gelebte, N1C u gedac  e Rechtfertigung des Sunders

1C immer sS1e dıe Polemik der Gegner das Eigentümliche einer
Erscheinung ganz zutreffend. John Wesley , miıt dem der raf
September 1741 das denkwürdige espräc über die christliche ol1l-
kommenheit e, hat ekummert hingewlesen auf den "grand 1T '’O

anzof the Moravlans: They follow Luther, for better, for worse'"
stimmt das nN1IC sondern erst für die Zeit eit der Auseinanderset-
ZUNg miıt den edanken Dippels. Und auch da sah die Vision dieser
mährischen Brüder, WIe sS1e ın Hirschberg 1743 umrl1ssen wurde,
bekanntlich ausSs:! "Der TrTe nach lutherisch, dem Gefühl nach
philadelphisch

Nehmen WIT aber Wesley als eispiel für weitverbreitetes pietist1-
Sches Denken, mMUu ihm Zinzendorfs Kreuzestheologie folgen-
des suspekt eın: Die ist nNn1ıc einfach in ıch göttlich, sondern



hat ıne "£remde" Heiligkeit. Das konnte "Ordinarıus" OÖfters eionen
uch die eigenen nhänger hatten mı1t dieser Feststellung Mühe, wıe
IN&  - un. 31 der Wintersynode VO  — Marienborn (1740) zwıischen
den Zeilen lesen koönnte "Der err raf meın Ma  } könne N1ıCcC sagen,
das gyöttliche Buch, SsoNdern die gyöttlichen ahrheıten ın diesem Buch ;
die abe ott mit el unter vielen Fehlern vortragen lassen, daß
S1e den Klugen un Verständigen verborgen blieben." ber Zinzen-
dor{f ist immer bei der Meinung geblieben, die 1747 formuliert
hat Erst Wenn der für un Gekreuzigte "herausglänzt, herausblitzt
1Ns Auge und Herz, da [3 man's nNn1€e wleder loswerden kann'", werden
die Bibelworte Evangelıum . amı SsSind W1T tatsächlich ganz ahe bel
Luther "Christus ist öÖnig und err der Schrift." (4)

Der Pietist meıint das eiztere natürlich auch. Schlatter onn-
te 1n seliner etzten Bibelstunde miıt einem Bekenntnis Christus
alleın ZUNACNS einen seiner Kommentare, dann das Gesangbuc und
schließlich oga. die Heilige Schrift VOMmM 1S5C wischen, wl1ıe M1r eın
Augenzeuge erzahlt nat

ber meist S1e IMN&  —; die Heiligkeit der nominalistisch als 1ine
ihr inhärente. Man hat dann keine Waffe die ebenso nominalist1-
sche Bibelkritik

Zinzendorf sıe realistisch Es "sınd viele apparente ontradıc-
tiones und Fehler enn wenn der Heiland nicht Tau gesetzt Wwird,

klıngt es anders, INa  } e1ß n1C Wa  N heißen soll Der
sSsobald Ma  —; au dem Heiland heraus die Bibel ansılıeht, äng es
3 f Darum el es:"Offne M1r die Augen, daß ich ehe die
Wunder deinem Gesetz 1 7 (Apologetische Schlußschrift,

anz 1m gyleichen Sınn WIrd dem Pietismus, ber auch dem Psycho-
logismus und dem Sozlologismus suspekt sein , Wa  N Zinzendorf ber die
iustitlila allıena fremde Gerechtigkeit) des einzelnen Christen und der
emelınde qals anzZer sagt ET kann auch da nu "das Kreuz aufrichten
und die eigene Heiligkeit nlederreißen". Er kann (1m Jahr erkla-
L° * "Niemand ist heiliger als en Sünder, der na Gewiß gibt

Unterschiede im laubenswachstum ESs gy’ibt auch Fortschritte im
geistlichen en ber die Vollkommenheit , die T1SLIUS mi1t seinem
"tetelestai" ist vollbracht" Joh erworben hat, ist VOM
ersten Augenblick für den laubenden und für die Gemeinde da Diıie
Fortschritte, die erke, dienen 1U dem achsten S1e können und
sollen darum auch einfach menschlich eın und N1ıcC extraordinär.

Für Zinzendorf das nıc. VO  n} Luther angelesene eorıen.
Er aus dieser remden Gerechtigkeit. ETr lehrte S1ie au solchem
en heraus,. Man 1rd ihn n1ıe verstehen, Wenn einem dıe iustitia
alliena als bloßer Begriff erscheint. Es geht die Wirklichkeit der
Wirkliec.  eıten Praxisbezug der Theologie könnte VO  n er eu
heißen Eın Gebetsleben, bel dem Nn1ıC WIT etwas leisten, sondern un
SOZUSagen 1ın diese Sonne der i1ustitia allena legen. Ein Umgang miıt der
e beli dem N1C WIT die Heilige Schrift tragen, sSsondern der bibli-
sche TISIUS un tragt. Vergebungsbereitschaft und Feindesliebe Eın
ushalten VO.  . schwierigen Gemeindeverhältnissen au den Kräften des
"Generalältesten". Ein estehen des Generationenkonfliktes Urc off-
nu

Des Vaters großen Gartenplan
mu (3 INa  —_ mit 1el Geduld bedienen,
denn alle Pflanzen, die da gruüunen,
die fangen eım Verwesen



ündenerkenntnis VONl Kreuz her

Dieses "Verwesen", mıt dem qlie Pflanzen anfangen, weist un auf die
Faktizıtät der un Hin w1ıe ja überhaupt es ZU Rechtfertigung
des Sunders Gesagte diese Faktızıtäat voraussetzti.

Zinzendorf arf auch ın dieser Beziehung 1U nıicht nominalistisch
verstanden werden. Theorien oder Spekulationen uüber das Ose ınd
nicht eın Fall

ESs WIird sich och immer verhalten Erst WenNn eın Mensch ach
Hause omm weıiß S Wäas Entifremdung ist Erst wenn jemand 1m
Gleichgewicht Nat:; mer daß verspannt WäaT,. So ist
auch der Sündenbegriff ıne olge lebendigen aubens un ist
ıne Interpretation VO.  D Erfahrung: Ich abe die Sinnmitte des Lebens,
1C habe das solutie bisher verfehlt

Zinzendorf hat realistische Erfahrung Er definiert das ose sehr

au als Hybris (Hochmut), a1S manchmal frömmelnd und scheinbar
tugendhafte Überheblichkeit. och das hat Nn1ıcC einfach einem breli-
ten Strang abendländıscher Überlieferung entnommen und nachgespro-
chen. In den Zeister en (16 Maı zıtiert "Wem wenig Ver-

geben ist , der 1e wenig." 1so erst die an  are 1e für Jesu Ver-

söhnungstod Kreuz, für seine immer neue UuUrp1ıtie qa1S erhonter
Hoherpriester ljaßt un NSeTe Vergebungsbedürftigkeit erkennen.

Der SEeCUNdUS uUSUuS leg1s (der zweıte eDrauc des Gesetzes, das
Gesetz als Zuchtmeister au Christus) würde emgegenüber nu ekla-
ante Übertretungen der Gebote Gottes aufdecken Das ist gew1ß auch
schon viel. ber dıe bis 1Nns eigenmächtige ohe 05“ bis 1ın selbst-
erwa Superleistungen hineinreichende Hybris erkennt INa  —_ U unter
dem Kreuz Christ1ı (Freilich können auch einmal die Steine schrelen:
vgl Gerhard ZCZEeSNY , Das sogenannte Dabeıl ist "aine na
des eılands, da [} wenig erzengelgleiche Genles gy1ibt und da ß der
e1s der meılsten enschen niedergegeistert ist , denn sonst würde die
Gattung der teuflischen Geister die an elt ın schwere mstande
bringen", heißt arz 1751

Uns ist uUuUrc die Theologie arl Barths die üundenerkenntnis VO

Kreuz Christiı her geläufig . Wir verstehen aber auch ar wlederum
gar leicht nominalistisch (3) Darum ist Zinzendoris obiger iınwels
auf as 14 wichtig. Erst die an  are 1e ZU VersöOhner ,
der ıne bedingungslose Vergebun schenkt, laßt die TO und die
Eigenar der un erkennen.

Es Mag dahıingestellt se1ın, oD mıt Hybris und deren möglichen
mschlagen ın Verzweiflung es gesagt ist Vielleicht wäaren daneben
doch noch andere Hauptgestalten der un: ennell. Etwa (mit
Barth) die Trägheit und die Luge Ooder (mit Tiılıch) die Konkupiszenz
und der nglaube CO) Der nglaube ist übrigens VO  —_ Zinzendorf n1ıcC
übersehen, sondern "die größte un  e, au  N der alle anderen kommen",
wıe 1738 1ın den erlıner en die Manner erklart

Es ist die heutige Gefahr, OZzusagen Gesunde 1ns azare schaf-
fen Die christliche Verkündigung bietet Wäarr na a aber WIT
modernen enschen sehen un  CN zunächst n1ıc als gnadenbedürftige
S5Sunder Wir eriahren NseTre Exıstenz vieilimenrT oft als disharmonisch
(und VO  . er sinnlos) , aber nıicht qals schuldverfallen

In solcher Disharmonie gilt S iıne Art Gleichgewichtspunkt
finden, als ware Nsere 1iStienz ıne ungleichmäßig geschnittene Platte
Oder eın au eterogenem Materilal zusammengesetzter alken, der abge-



stutzt werden muß., Wır mussen den einen , einzigen un ın  en,
dem ıch Gleichgewicht herstellen laßt el mMu nicht 1U die
eele, sondern auch e1ıs und Leib ın diese Harmonie miıt einbezogen
werden

In der Verbindung mit dem lebendigen Gekreuzigten 1rd sich der
Gleichgewichtspunk abzeichnen. hne Glauben, ohne entsprechende
Lebensschulen geht das N1C Man 1rd darın übrigens bel em
uC doch eın und Nn1ıCcC eroß, wlıe Zinzendorfs Strophe
umschreıibt

ebe a hebe A Z1o07n heb en A
der rmut, dem Staube,

dann ist deine Sach etan
abe garnichts, aber gy’laube,
daß der Herr, der treue Seelenmann,
helfen ann

Mystik und Mystik
Bei der TMU anheben, sich ganz der ılfe des Herrn überlassen und
dann überzeugt se1ın , daß die aC etian ist , en der Mysti-
ker Und damıit stehen WIT bel dem , Wäas Uttendörfer Schluß sSe1iNes
Werkes uüber Zinzendorf und die Mystik das Wesen der Brüdergemeine
genannt hat "Die Verbindung VO  . uthertum und Mystik, Oder wl1ıe
S1e einfacher ausdrückte, ihre erzens- und Heilandsreligion. "

Mystik ist nu ber dem protestantischen heologen meistens eın
Horror. erstie WIT.  1C davon, Oder sSind seine Aversilonen
nicht doch UrCc nkenntnis hervorgerufen? Ich ill im folgenden aus-
einanderhalten, Wa  N ich anfangsweilse erkennen meıline, nämlich den
großen Unterschled zwischen einer positiv wertenden Mystik und
einer problematischen Mystik E} Erstere geht VOM sich selbst
erschließenden Objekt aus, eiztere VO autonomen Subjekt . Eirst Wenll
WIT el rundtypen unterscheiden, können WITr Zinzendorf besser
beurteilen

Die gesunde Mystik (Mystik A) ist Begegnung N1C mit dem abso-
en Ich des Menschen, sondern miıt dem Objektiven. Dieses Objektive
ist der gekreuzigte Christus; ın dem es besteht und der die göttliche
elshel in Person ist on der Kolosserbrief verkündigt ihn und
später , eit ich ihn verstehe, ernnar VO Clairvaux (8)

Laßt ıch der Mensch 1U die Wirkung dieses Objektiven gefallen ,
verliert einerseıts seine Autonomie, werden aber uch Kräfte ın
ihm freigesetzt. Eine leie Sehnsucht omm über ıhn "Erkenne mıich
meın uter, meın 1rie nımMmM mich S N Wenn IN&  @} KT eiwas
überinterpretiert , könnte INa  ; auch a  n, die mago De!l (Bıld Gottes)
ıll sich realisieren, denn wWwird ja augenscheinlich etwas 1mM enschen
entbunden, Wa  N vorher schon ın ıihm angelegt WärT.,.

Wir neigen 1U sofort dazu, den anzen Vorgang eın innerweltlich
psychologisch erklaren Das aten ın der irchengeschichte aber

beispilelsweise auch schon die Gegner des esychasmus der stkirche,
einer Erscheinung des öonchtums Die Hesychasten selbst en jedoch
darauf estanden, dalß ihnen eın passives 1derfahrnis zuteil werde.
Nicht etwa einfach eın körperlich-seelisch feststellbarer Entspannungs-
ustand (wıle etiwa beim autogenen Training) , sondern e  e, geistig
are Glaubensgewi1ßheit . 1lle leibliche Erfahrung wurde el trans-
zendiert, denn ging ja nicht Psychotherapie, sondern vıiel
mehr: Um die Überwindung VO.  — Leild, un und Tod (9)
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Was a1S0O ware gesunde Mystik, Mystik A°
lederum gyelebte Rechtfertigung des Gottlosen oder, W&a  N ach

Romer dasselbe ist; erfahrene ereatlio nıhlıo (Schöpfung aus dem
Nichts) Urc den für un gekreuzigten T1  us, der ach Zinzen-
or Lieblingsformel "der Heiland qals der Schöpfer" ist Das Ganze
ist aber keine aCcC VO  — Gerede, INa  } ann damit quch n1ıcC mM1SsS10-
nleren, sondern handelt ıch ıne yewlsse Apkandisziplin $ wenn

ich aus n1ıc yganz falsch verstiene.
Nun aber ZUuU Mystik

Sensualistisch und nachcarteslilanısch geht G1E VOoOMmm Subjekt des Men-
schen aus.,. S1e ıll das Objekt VOINl iıch au  N ergreifen, ıch seiner
bemächtigen. Nn1C "die Bekenntnisse einer schonen Seele" auch
ın diesen usammenhang gehören? Jedenfalls handelt ıch ine
Art Turmbau-von-Babel-Hybris, selbst wenn das mensc  ıch Bauma-
terlal solcher Mystiker unendliche Resignation eın sollte

Zinzendorf Wär eın nachcarteslanischer, azu ohl eın ausg esSpPro-
hen psychischer Mensch 10) Das Seelische nat ihn zeıtlebens
gyefährdet. ET hat das empfunden und dagegen angekämpft. Seine
Hauptwaffe scheint gewesecn se1ın, diıe eele ZU Gekreuzigten
geradezu hinzustoßen Er tat das manchma. auf ehr schockierende
Weise, w1ıe WIT wissen. ber wollte eben labadistischer Jesusliebe
und asthetisierendem chwelgen angesichts der Jesusschönheıt ent-
SCAN1leden eıinen Riegel vorbauen 113 1C verdrängte Erotik, wl1ıe
Pfister einst gemeint hat mu ß der TUn dafür gEeWESECI se1ın, "mi1t
Just der Absicht, welche die Biene auf die ume hat, Leichnam
Christı saugen und Formulierungen gebrauchen, die den uner-

fahrenen Leuten art und gyewagt vorkommen"(12.1.52). Zinzendor{is
OL1LV Wa  — theologischer atur "Wer 1ın er elt ird ıch einen
ehenkten ansehen, sich ıhm delektieren Verlieben kann
ıch eın Mensch ın 1ıne solche Figurss dem die langen sSschwarzen
Haare herunterhängen und dem der Geifer VOL® dem und sStie
In ıne solche Figur sich verlieben ist keine acne, die un  N Fleisch
und lut offenbart" (13 C 47 )

Merken WIT , wl1ıe 1ler eigentlich die Mystik A, die Vom sich selbst
erschließenden Objektiven ausgeht, die ystik streitet? Das
gilt ohl selbst VO  — der Sichtungszeit miıt ihren grotesken Auswuch-
@1, Zinzendorf wollte , WEeNnl auch leiıder miıt psychischen Mıtteln, beim
Kreuz Christiı bleiben und nicht im seelıschen Gewoge untergehen. Ich
zogere deshalb , ihn der Mystik zuzurechnen und meline, daß diese
edanken dem Herrn, "ın dem es besteht", 1el naher Ten als
manche heutigen Meditationsbewegungen und Jugendreligionen.

Die wel Schwachpunkte Iın der vystı des Grafen könnten diese
gewesen eiın: (a) ET hat vielleicht der echten Osterfreude och
wenig aum gyelassen. Das einzige Osterlied VO  —_ ihm ın den Bruder-
gemeine-Gesangbüchern VO  n 1927 und 1967 ist das bezeichnende ZzZwel-
strophige:

Ach, einem Thomasglücke
für eın Paar Augenblicke,
dem WO. ich eiallen
gern ausend Meilen wallen

Doch , lieber Gott, wa  N ahnhl ich?
ach mich beim Glauben selig!
Willst du die ugen ınden,
meıin erz kann dich doch en 12)

51



(D) Zinzendorf ist den besonderen eiahren, denen als nachcarte-
sianiıischer und ar VO:  — der Psyche bestimmter Mensch ausgesetzt
War, Nn1IC miıt der nötigen gedanklıchen Klarheıt entgegengetreten.
1es eiztere dürfte miıt seinen Aversionen die Philosophie
zusammenhängen
Die Torheit des TEeUzZzZeSs und die Philosophie

Philosophiekritische edanken blitzen beli Zinzendorf immer wleder e1in-
mal Ur etwa in seiner ede ber dıie waagerechte Auseinanderset-
ZUNSg der Philosophie und des Fanatısmus VO Dezember 1746 ort
1rd Wäar die richtige Erkenntnis ausgesprochen: "Erst mu ß das en,
das es erfüllt und das au  N dem Herzen des Schöpfers omm iın die
enschen eindringen, dann kommen S1e ZU Erkenntnis." Im folgenden
aber WIrd VO  —; dem Fanatismus der Afterphilosophie geredel, dıie der
atan alle fünfzig Te andert HIn den vorigen ahrhunderten WUuT -

den die enschen urc dıie scholastische und aristotelische Philosophie
aufgehalten, dann Urc ıne bessere und raffiniertere ochnh mehr
etrogen bıs ZU jetzigen." Im nNnsCANIu Voltaire el welter:
HES ist , als OD eın DAaar Mäuse 1m Keller des Escorlal darüber rason-
n]ıerten, ob das aus gyut gebaut el, , Demgegenüber ind die Kınder
Gottes die wahren Philosophen, und Wär Urc das en, das ihnen
gegeben wurde, und Wenn 331e 19898 das en hatten, kriegten GS1e auch
FEn Nnlıche edanken anderer Stelle aus 11325611 und

orınther Kurz: as WIT immer suchten und nımmer
funden, trafen WIT es ın den Wunden. 13)

Solche apodiktischen ussagen iınd natürlich dem modernen Men-
schen, dem es relatıv geworden ist , anstößig. Sie ınd ber 1m
Prinzliıp richtig. Es 1e ıch eiwa au dem zweiten Korintherbrief
zeigen, da ß auch für Paulus miıt dem Sein des TrT1ısSten eın

Bewußtsein verbunden ist Dennoch irg Zinzendoris Philoso-
phiekritik eiahren ın sich . Dreı TODIieme mu [NEa.  — m schärfer
sehen, nämlich (a) das Verhältnis VO  - Offenbarung und Vernunf{it,
(b) die Tohende Persönlichkeitsspaltung und (c) die Gewi1ißheitsfifrage.
a) Das Verhältnis VO  - Offenbarung und ernun

Dieses ist viel erörtert } besonders e{iwa (ın vielfachem nschlu
Luther) UuUrc Emil runner. Ich ıll mich darum uUrz fassen und
nu betonen, daß INa  _ wel Dinge quseinanderhalten mu ß Da ist
zunäachst die Offenbarung Gottes und unseTrTes Seins Kreuz
Christ1ı S1e ist 1ın der Tat urc kein philosophisches Denken
begründen Oder bewelsen. ons INa  . ja ınen andor noch
oDerna dieser Offenbarung. Unsere eıshel kann NnNnu in
immer Geltendmachen des Wortes VO Kreuz estehen

ber nNnu können und mussen WITr VO  —_ er denken Je klarer und
besonnener, uUuNnNMsSsSOo besser. Bis ın die Bewältigung unseres Alltags
hinein mussen diıe Linien gezogen werden. Eine Art Gnadenethos, das
einsehbar VO!l Rechtfertigungsgeschehen her entfaltet wIiırd, waäare die
Aufgabe. ons werden NSEeTEe Zeitgenossen un sSschnell erdaCcCc
aben, WIT zögen un ın den irrationalen aum zurück. An dieser gel-
stigen Herausforderung kommen WIT n1ıc vorbeli. Nur daß das Ganze
realistisch, Urc christliche Lebensschulen etwa, geschieht und nicht
bloß nominalistisch-begrifflich! Das W&a  — ın seiner Weise auch Zinzen-
OTIS nliegen. Hat aber übrigen das Verhältnis VO  —- Offenba-
rung und Vernunft nNn1ıCc eindimensional gesehen?



D) Die drohende Persönlichkeitsspaltung

Auf der eıiınen eıte W&a  — der raf in seinem Glauben NnNalıV. Er wollte
e1n arr in Christo eiın. "Da bildet ich ın einem VMoment der blutige
Mannn ın der eele ıhr Innerstes, da das erz da oll Jesus,
voll Verdienst des Lammes, da breitet sich der Erloser Der erz und
Leıb wıe 1sa über das Kınd" kann Zinzendorf eiwa 2 20 - 1746
eın persönliches Erlebnis und das seiner emeılınde umschreiben 14)
Auf der anderen eıte hat SOLC ine geistige eıte und ufge-
schlossenheit! Er en zudem besonders aQaDSTIra. "Es wurde gelo-
set, ob in der anZel) Gemeine der Papa ın een der abstrakteste
Bruder ist Los Ja, ist der Abstrakteste E3 Wenn aber in
concreto ist; sind das gew1ß allemal die MOTUS des Geistes qauf ıihn ,
eil ıhm wirklich ist , weil ih die ache, miıt der umgeht,

eingenommen € Ü  6
Ich stelle M1ır das ın uNseT’er egenwart MO Wıe 1rd solches Mıt-

einander VO  — christlicher Naivıtät "Naivıtät" ohne alle Abwertung
gesagt und abstraktem Denken plus weiter geistiger Aufgeschlossen-
eit ausgehen? eu ist ja der geistige OoOr1zon un der entsprechen-
de Pluralısmus och ungeahn 1j1el yrößer q1S 1m Rokoko Wie wird i{wa
der Pietismus der egenwart miıt der Gefahr der Gespaltenheit , die
hiler TO. fertig werden?

Man sollte doch die Philosophie N1ıCcC schnell abiun, jedenfalls
n1ıc die vorcartesianische, sofern S1e VO  — Spiritualität durc  runge-
nes Denken war! Namentlich der christliche Platoniısmus scheint m1r
iıne yroße se1in. ew1l die Verbindung solcher Philosophie
mit dem Evangelium ann mißglücken, wıe Na&  — Origenes sS1e Sıe
kann aber auch gyutgehen und VOTL Gespaltenheit bewahren, wıe seit
Gregor VO  - yssa erkennen ist Tre VO:  - Ivanka hat das iın sel-
nNne gyroßen erk "Plato christlanus”" nachgezeichnet 193] Wer SOLC.
ıne spiriıtuelle , christliche Philosophie mu erst einmal Ve

raten, Ww1ıe elst, eele und Leib , wlıe und Dienst, wıe
Frömmigkeit und Informiertheit wirklich zusammenbekommt.

C) Die Gewißheitsfrage
Descartes die Gewi1ißheit durchs Denken gewinnen können
gemeint, Zinzendorf Urc iıne Verbindung VO  - Glaube und Intul-
tion. Im falschen Glauben, meıint © "da se mMa  — einen edanken

da orm INa  - sich hineniı, da ern Ma  > die Lektion, wıe der
Komödiante seine Person ern ingegen der wahre Glaube ist eın
zufälliger Gedanke, ‚die Art denken, die eın Mensch hat, ist
ihm S kann's weder demonstrieren och ausführen, und wenn

sich manchma in die Ausführung einlassen wiıll, veriıtz sich
und prostituilert die aC ber ist ihm nichtsdestoweniger 1mM
Gemüte, kann n1ıc anders denken, eın Herz sagt's ihm, wıe der
USdTuC im ropheten el Meine eele sagt mir's" (Siegfried,
18

Sicher ird jeder Christ Zinzendorf gut verstehen. ber dem arlo-
nalısmus oder einem ahnlichen geistigen iIrrweg einfach Emotionen ent-
egensetzen, vielleicht ın Bekenntnisversammlungen und mit aubens-
ı1edern und Posaunenchören, das wäre keın Weg ZUu Gewißheit. on
die Weisheitsliteratur des en Testamentes mit ihrer Steuermanns-
unst, ihrer Kybernesis Spruüuche e ware davon unbefriedigt geWE-



SEeTN. Geistige Auseinandersetzungen sollten auf dem geistigen Feld
ausgetiragen werden

Freilich ist das leicht gesagt gegenüber einem VO'  —- Zweifeln
eplagten enschen wıe Zinzendorti. ber ich en Augustinus,
der gerade beıim Zweifel seinen erkenntnistheoretischen Ausgangspunkt
nahm : S1 Nnım fallor , SU! enn ich ıch irre, bın ich Mensch)
Augustinus hat den dunklen Tunnel UuUrc  ahren ET hat dabel einen
Ort der Wahrheit ım e1l1s des enschen selbst entidecCc el erkann-

Unser erstan schaf{ift die Wahrheit n1ıCcC sondern findet SsS1e
VOT'. Was immer Wahres enthält, ist N1C ihm verdanken, (}
dern der intelligiblen elt 16) Eine wichtige 1NnSs1C. die subjekt1-
vistischen Erkenntnistheorien weit überlegen ist

Zinzendorfis Zweifel ingegen sind au seinem emotilionalen Weg nıe
gyewichen. ET bekennt VO  —_ ıch W AA AS "So an Ludwig im
Hinauf- oder Hinuntergehen der Kanzel ist, ist ihm das 1dıkule VOT®*

ugen, bis au der Kanzel ıf U Die lutherische Theologie hat ihn
qaber VOTL® der Katastrophe bewahrt 170) So 1es INa e1ls mıt herz-
lıcher Zustimmung, teils aber auch miıt orge VO  — einer Desintegration
des diskursiıiven Denkens

Wie Sschwer ist's, kennenlernen,
Wa  N hler au en ist ,
und es qauszukernen
Wa  N iıh elehrten 1ßt
och ist nicht ergründen,
wıe schwer die Schule fällt ,
das edie Nichts finden,
das Nichts, das ott erwaäahlt
Soll Ma  —_ SOLC Nıichts beschreiben,

omMmm darauf A
VO.  D sich gew1ß gläuben,
da (3 INa.  - nichts ist noch kann.

Die Kreuzgemeine
Als eın Nichts, das u uUrc TISIUS etwas 1st., sa Zinzendorf uch
die emeine. Er ähnlich formulieren konnen wıe arl ar dal}
selbst die Apostel einschließlich Petrus, dem Felsenmann, ohne Jesus
u eın andhaufen ind 18) Nur geht den errnhutern spezle

die Armseligkeit der Pilger Zinzendorf hat s1ie selbst konkret ken-
nengelernt, schon bel seinem Fußmarsch nach ase dem
OoOvember 1735 aufgebrochen ist , und dann esonders nach der Ver-
bannung au Kursachsen

Die Pilgerexistenz, wıe S1ie auch Walter Nigg uNnserer Zeit nahezu-
bringen SUC (19), hat für Zinzendorf und die Seinen öfters regel-
rechte TMU und Mangel miıt ıch gebracht, auch die Isolierung ın
seiner gesellschaftlichen Klasse, dem Lausitzer del Dennoch Velr‘-
schaffte G1e ihm und. der emeine einen großen Reichtum und Gewıinn
den vertirauten Umgang mit dem Herrn, VO  - dem salm 25,14 spricht
Wie selbst auf seinen egen stundenlang laut miıt TI1ISIUS redete,

konnte VO:  — der christlichen Versammlung Sagen: "Mir ist die
emeiline und der Gemeingang ıne estilenz, wenn VON den Seelen, dıe
den Haufen ausmachen, nNn1C ıne jede einzelne miıt dem Heiland StTe
wıe das Ganze. Wenn das n1ıcC. erauskomm ird INa  — endlich des



Gemeingangs gyewohnt, und Na  H geht uUurc die emeıine miıt dem He1l-
land u. wWw1ıe INa  D früher die er ZU. lieben ott schickte, e1l INa

unwürdig waäare, mi1t ıhm reden. Es omm aber es au der PeP-
sönlichen Bekanntschaft miıt ihm Das Partikuliergefühl, das ist die
aC Man mu ß a1S0 eın tündchen aben, da [Ea  — wirklich nichts
mehr weı als daß eın Heiland ist , da INa  —_ miıt iıhm alleın ist Man
findet sich dann seinerzeıt schon wleder seinesgleichen" (1 2.4401)

Eın weifaches scheint mM1r 1er wichtig. unacnıs wieder der Rea-
lLiısmus, der es durchdringt. Christus ist auch ekklesiologisch die
höchste Krafit und nicht bloß der hoöochste Begri1ff., Zum andern abDer
auch die für NseTe Gegenwart, die gar n1ıc weıß, Wı1ıe sS1ie
solche Extreme zusammenbekommen sSoll Einerseıts den Individualis-
MUS, andererseılts den Kommunikationshunger. Wo eute, mıtten iın der
Industriegesellschaft ersuche unternommen werden, beidem spirituell
echnun tragen eiwa VO  ; Catherine de ueC Doherty miıt ihrer
Visıon der Poustinla in Kanada und USA befindet INa  —_ sich prinzl-
plell quf emselben Weg, den Zinzendorf einschlug 20)

Ich darf noch einen anderen Aspekt erwahnen. Wir befinden un ın
einer Epoche, die derjenigen der Sophisten 1m en Grilechenlan nicht
unähnlıich ist Wıe soll INa  — 1U die vielen einzelnen Menschen, VO

denen jeder eın eigener hef ist , unter einen Hut bekommen? Da kein
Okrates mehr erwarten 18t; 1rd uns, WenNnn ott das N1C gynädig
abwende ohl schließlich eın totalıtäares Regime zusammenzwingen.

Die ra ist darum brennend, wıe WIT wlileder eın Sich-Einordnen
ın evangelischer Freiheit lernen, eın Modell für NSeTC Umgebung

werden. Zinzendorf nat 0014754 erklart "Es ann keinen ebel-
len ın der emeıline geben  ” Er hat oga gyeschafft, die emeine
wleder frıedsamer Einigkeit führen, als Anfang Junı 1735 iın die
allgemeine Missionsbegeisterung hinein dıie Hiobsbotschaft VO  - dem
großen Sterben Qu St Cro1x eintrafi. Freilich ist zunachst eın urm
losgebrochen. Ich zitiere nach Beyreuther 21) “Es Wäar damals eiıne
eneralrevolte ın der Gemeine, daß WIT die Bruder nach St Thomas
und St Cro1x geschickt und das olk der errnhuter getotet hatten,
und ließ ıch fast einer OTra Sıie hatten un bald

errnnu hinausgejagt." ber bereits ın der Abendsingstunde
Juni en Zinzendor{is ernste or da ß der Heiland mit seinen

Zeugen sehr au nehme und hier eın Gericht oififenDbar geworden wäre,
die a emeıine iın am und Schmerz mitgerissen und ihr wieder
Glaubenstrost gegeben. azu irug auch dıe große Kantate über die
"Bekehrung der Mohren" bel, ın der die eruhmten Zeilen stehen

Nun werden zehn hinausgesäl,
als wäaren S1e verloren,
auf ihren Beeten aber Ste
Das ist dıe Saat der Mohren

Was WIT ler für eutiges Zeitprofil lernen können, scheint mM1r
dies eın : Wır Individualisten werden 19898 dann eıben I}
halten, wenn un etwas verbindet, das gyroßer ISt. als WIT' selbst Dıe-
SsSes Größere mu auch ın der Lage se1ın, NseTrTre trotzigen und VED

zagten Herzen VO  - innen heraus miıt 1e überwinden. Das aber
veErmag einzig der lebendige Gekreuzigte DEl

Wollen WITr solche gute Gemeinschaft verwirklichen, iırd das aum
ın den Kirchentümern als anzen möglich eiın. Senfkornartig, le1-
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Ne  — Gruppen und Zellen , geschehen eu solche realen Christuserfah-
rungen, Das innere ec solcher christliıchen Grupplerungen, die als
freie er bewußt ın ihrer Kırche stehen, ist natürlich nicht der
immer noch ellebie Vereinsgedanke des ahrhunderts Es ist
eher die Erfahrung, daß ırchentumer mit ihrem Pluralısmus meist ıne
viel unruhige Wasserfläche darstellen, die Christussonne wirk-
Sal und kraftvoll widerzusplegeln. Darauf ame aber ın unserTrer

geistlichen Energiekrise Kleine Gruppen VO  - Christen, die ın der
Kontemplation immer wieder stiıil] und empfangsbereit werden suchen,
könnten jedoch dem Ganzen wesentliche Diıenste eiısten

Christiı Kreuz und die Allverscöhnun 23.)

Werden die Energien Christı eit reichen, schließlich och alle
Kreatur ellvo durchdringen? Bel Zinzendorf 17} ich die TE
VO  —- der Apokatastasıis Panton nıicht (Lehre der Wiederbringung er
inge ott Allversöhnung) .

Bezeichnend scheint mir folgendes otum VO! a . T 1#52 kann
die und das Gericht nicht predigen, denn ich enke, ist einem
T1sten angepaßt, daß eın Herz umfaßt, Wäas ihn 1e und aßt Es
g1ibt aber auch Höllenprediger, die unrecht tun wuürden, WenNnn G1le
nicht wären; und Apostel, die Tausenden predigen en, werden
ohne das N1C qauskommen können. In der doch viel davon,
und auch der Heilland und seine Apostel en ıch damıt abgegeben.
1Iso vVveraCcCc ich die aC nicht, sondern entschuldige iıch nu

gen meines Mangels." Dieser "Mangel” ist inzwischen UuUrc die be1-
den Blumhardts und die Bad Boller Lieder des Brüdergemeinegesang-
buches sehr eindrucksvoll behoben worden. Darum versuche ich
abschließend ıne kurze Erorterung daruüber, ob das sachgemäß ist

Mehrere TODIlIeme auchen hier auf. a) Die Theodizeefrage.
Arthur oestler weigert sich ın seiner zweibändigen Autobiographie 24)
beispielsweise , einen ott glauben, der 90 Prozent der Mensch-
eıt für eın ewiges Super-Auschwitz bestimmt abe Das Miteinander
VO  - gyöttlicher 1e und menschlicher Freiheit Die VO  . der gape her
enkende stkirche hat eıt Gregor VO  — yssa und ax1mos Con{fessor
eın 1el positiveres erhältniıs ZU Apokatastasis als die voluntaristisch
geprägte abendländische Christenheit des Mittelalters und der Reforma-
tionszeıt. Die egensätze ın der selbst Spricht doch die He1-
lige Schrift manchen Stellen 1n der 'Tat VO  —; der Möglichkeit ewigen
Verlorengehens, anderen heilsuniversalistisch.
Zu a) Es ist das 1C jeder Theodizee, da ß s1ie ıch unterfängt,
ott VO:  — seinem Richterstuhl wegzurufen und ih ZU. Angeklagten
machen, während der Mensch wähnt, diesen Richterstuhl einnehmen
koöonnen. In diesem Sinn darf 199728  } sich natürlich gar Nn1ıC au das Pro-
blem einlassen. ber findet sich bei den ragenden nıcht nu

Hybris, sondern auch ngs Sie können "Mühselige und Beladene"
se1ın, oder einfach Ratlose Darum darf MNa  — einen Hinwels geben:

ott Wird einmal 'alles 1ın allen" ein. Christı Kreuzestod und seine
Königsherrschaft werden diese olge en Was das en  u el  9 ann
eın Mensch denkerisch vorwegnehmen.,. Wir wissen nu daß der Weg
dorthin N1IC gradlinig Im Sinne falscher Prophetie verläuft Diese
meint ja stets, daß "Fleisch und lut das e1ic Gottes ererben" kön-
nen.,. eologie der Herrlichkeit STa Theologie des reuzes!'! ber
geht uUurc eın Gericht indurch, und Nnu "wenn WIT un selbst rich-



ten würden, würden WIT nicht gerichtet” (1:Kor:11,31) Dieses
ijudielum Gottes ist jedoch nıcht miıt Auschwitz vergleichen, sondern
eın letztlich aufrichtendes Gericht 25)

In Auschwitz zeigte sich dıie Großmacht Sunder 1n ihrer urchtbar-
eit 1C eın Protestatheismus, sondern eın Protestsataniısmus mu
dadurch hervorgerufen werden.

Das Miteinander VO:'  - Gottes 1e und menschlicher Freiheit
ın ıne Aporie. Das tut übrigens schon für un Abendländer ist
das eutlıiıc das Miteinander VO.  - Gottes Freiheit und der mensch-
liıchen

Wır koöonnen nNnu wel ze zugleich Sagen : ott als das überpolare
Sein 26) WIrd ohl nicht 1ın qlle Ewigkeit einen Gegenpol wıie die
zulassen. Andererseıits dürfen WIT den Entscheidungscharakter mensch-
licher Existenz nicht verwischen. Praktisch el das, daß 1sslon
geradezu eın Retten VO  _ enschen einschließt, die UuUrc alsche Ent-
scheidung verlorengehen könnten Andererseits, daß 1ss1on selbst
den Verlorensten mit offnung ansıieht.

C) Dıe Gegensätze 1ın der 1rd INa  — VOINl ihrer "fremden Heilig-
keit" her beurteilen mussen, VO  — der Zinzendorf etwas wubte, wıe

erstes Kapitel gezeigt hat es gehört ın das 1C des für
un Gekreuzigten. ann ird Ma  - auch erıc.  sS- und Höllenworte
iın Gottesfurcht, aber nicht ın Verzweiflung lesen. Man WIrd anderer-
se1ts selbst die Standardsprüche der Apokatastasıis ın Romer und
oder 1m Kolosserbrief besonnen exegeslieren Eduard Schweilizer leitet
un A ım Kolosserbrief wel prachebenen unterscheıden, die
universalistische des Hymnus und die kriıtische der theologıischen
rTe Z Im Hymnus und können WIT n1ıcC anders, als
ott die Unbegrenztheit seiner na erinnern, ın der Te
mussen WIT einer theolog1a y’lorlae widerstehen.

Es ist eigentümlich , daß ım Neuprotestantismus, aber nicht nu ın
ıhm , die Allversöhnung inzwischen beinahe autf der Straße finden
ist iVlan kannn doch aber angesichts der eben angedeuteten drei Fra-
gen ohne 1C VO.  — oben gar n1ıc einer LOsung kommen.

Mag sein , da I3 der moderne Nominalist und er dam ist
VO  — Hause au eın solcher gern ach der Allversöhnungslehre oyreift.
In der us ungedeckter orie und bloßer Begriffe und unter einem
fernen Himmel SUC INa  S die heilvollen Realıtäten ben ın der Zukunfit
Wer we1iß aber, obD INa  — ich nıicht auch hinsichtlich der eschatologischen
offnung im leisten Sor wlederum auf eın bloßes
stoßen 28)

Der Realıst ird VOMmM gekreuzigten TISIUS her uch einen eils-
unıvyversalismus kennenlernen, jedenfalls ın Lilied und und VO  Ha em
Im heiligen Abendmahl ott jedes Einzelindividuum rettet Ooder jedes
Volk, bleibt seliner Souveränität und VOTL em seiner ute uberlassen.

Für iıne eıle qaber sollten die Weltbeglückungsgedanken och
zurückgestellt werden. Wır folgen ja dem r1  us, der durchs Leiıden
ZU Ziel Das wäre schwer, WenNnll n1ıc Zinzendor{is Feststellung
uträfe 'Wahre Theologie hnat allemal raf € Allemal



An merkungen

Natürlich ist jede Te VO  — der Gesamtwirklichkeıt anfechtbar, eıl
abhängig VOINl der jeweils ekannten Mannigfaltigkeit des Weltganzen.
Wır konnen a1sS0O nicht einfach bel den mittelalterlichen Realisten
stehenbleiben. ES genügt, da ß WITL grundsätzlich daran festhalten
Es gibt kraftvolle und gyestaltende Formen und Zwischenbrucken
zwischen dem Einen und der Vielheit , zwischen ott ın Christus
und der Kreatur
uch die Nominalisten hielten natürlich den erhohten Gekreuzigten
fUur iıne Wirklichkeit bDer G1e fanden nichts DZW bloß kraftlose
Begriffe und Kategorien zwıschen ihm und unNns.,. IS handelt ıch ja
ın der Universalienfrage die ealta bzw Irrealıtät eines Zw1-
schenbereiches, der 1el yrößer und übergreifender ist als WIT.
arl ar ist dem Problem, das un 1ler geht, 1ın IL:
S 25211 nahegekommen , und WwWar 1ın Auseinandersetzung miıt Quen-
ste der als "Kompendilator der en Theologi1e ın ihrer protestan-
iıschen Prägung gelten darfi” ES geht ar letztlich darum, daß
die Namen und Begriffe, die für NSEeEeTE Gottes- und hrıistuser-
enntn1s (und amı für NSeT’e Welterkenntnis) diesen Zwischen-
bereich bilden , nicht kraftlos Sind. Sıe werden "durch Gottes
Offenbarung LU Teilnahme selner Wahrheit herangezogen,.
gewissermaßen VO  — den oten auferweckt".
Man mu ıch Nnu lar daruüber se1ın , daß diese Namen und
Begriffe Weltordnung un Weltvernunf{it einschlıeßen , die freilich
demjenigen, der sich ihnen verschließt, als nicht exıstent DZW als
widersinnig erscheinen. uch waäare iıne Te über solche
Namen und Begriffe wlederum nomiıinalıstisch. Erst die ung einer
Seinsweilse, der S1e sich kraftvoll erschließen, konnte [NE&  — realı-
stisch ennen
Christlicher Zeitschriftenverlag Berlin 1948
Za Paulus vgl er Stuhlmacher Gerechtigkeit Gottes beli Paulus
Außerdem Guünther Bornkamm: Paulus, Zweiter Teıl, Kapitel 111 Zu
Luthers Rechtfertigungslehre Hans Joachım wan Glaubensgerech-
tigkeıit ach Luthers Te
Wenn Luther übrigens gemeint hat bın VO  —; Ockhams Schule",

Dbeachte IMall, Wa  N Johannes Hirschberger: Geschichte der 1107
sophie I! Auflage, 5.563, mitteilt "Man kann nach den neuerTren

Forschungen ber eute Ockham nicht mehr schlechthin als Nomina-
liısten bezeichnen. Erstens ıll auch 1nNne objektive Wahrheit
erkennen, und zweıtens laßt die uDsStianz- und Qualıtätskate-
gorle och ın ihrer Iranszendenz stehen."
TYT1IC Beyreuther: Zinzendorf und die Christenheit, 5.6 beobach-
tet hinsichtlich des Bibelverständnisses iıne direkte Linie VO  —

Luther über Zinzendor bis ermann Bezzel, für den 1ın der
eiligen Schrift "der treue ott un spricht, N1C. W1ıe
versteh(t, Ssondern wı1ıe du rauchs nicht ach seiner Allwissen-
heit, sondern ach deiner Torheit, n1ıcC nach seiner maCcC SO1M-
dern ach deiner NnmaCcC Dieses uch ist das großte Barmher-
zigkeitswerk, das je auf en geschah".



So geschehen be]l mil Tunner und OorTS eorg OoOhlmann Genaue
Stellenangaben: Wilfried arle Sein un:! na  e, x 130
Bel ar vgl die S85 65 un der "”Kirchlichen Dogmatık ".
Paul Tılliıch außert sıch Der "die erkmale der menschlichen Ent-
fremdung und den Begriff der Suiinde" 1ın seiner Systematischen
Theologl1e , and D
Vlan koönnte miıt mMmAaNnueEe ungclausen "Der Meister ın dır Ent-
deckung der inneren elt ach ohanne Tauler”", auch
das Gegenüber VO  . Gottesifreunden und "Gottesfreunden" Mit-
elalter oder das VO.  — Meditation und editation" eute erin-
NneTr'l
Zu Bernhard sıiıehe ean eclerc TREN and 5’ 644-651
Dıe Gegenwartsbedeutung des esychasmus Mag INa  ; der Wel-
ten Verbreitung der "Aufrichtigen Erzählungen eines russischen
Pilgers”" eutische Übersetzung ın achter Auflage im
Herder-Verlag

10) Mir 1er Platons Biıld VOon) Seelengespann und dem agefhn-
lenker Phaıdros S .246{ff) VOT’ Augen. Eine Art "Taufe"”' dieser
psychologischen 1C findet sich salm d Bel einem seelischen
Menschen zieht eines der Rosse 1ın Zinzendorfis Fall sicher das
no  e, ach oben drängende den Wagenlenker mMı Sta daß
der Wagenlenker hinreichend zügelt.

115 Die gyleiche bwendung VO| NUu asthetisch Schoönen findet ıch
1ın einem Gedicht des en Michelangelo, das Gerhard sSe1-
ne) uch SSay "Das Ereignis des Schönen" voranstellt Oort
el ın der Schlußstrophe:

1C mal och me1ißel!' ich T:! Diıie eele wendet
A Gottesliebe ruhig Sieh.; die breıitet
VO  - Kreuz die Arme aus, VLE  N umfahen

12) Zinzendor{f beweist hier immerhin theologisches Urteilsvermögen.
Man vergleiche die Bewertung der Thomasperikope bel eonnhnar
Goppelt : Theologie des Neuen Testamentes, and I) S.292

13) Das 1e sich O8 auf Okrates, den größten und ohl demütig-
ten Philosophen, anwenden: "Er stellt den Abstand ams V ONl

en fest und verlaßt ihn miıt dieser Feststellung. ETr begnugt
ich miıt dem Aufweis der Schuld und bleibt der chuldige
uletzt ohne Hilfe Ganz anders das eue Testament. dessen
auptthema vielmenr die Rechtfertigung des Verurteilten diıe
VO'  3 ott her Urc. das Kreuz gyestiftete Sohnschaft IS UN Gerhard

Okrates, S 202
14) er a1lvıta verstehe ich mit eorg Simmel Hauptprobleme der

Philosophie, S.86f, daß die inge amt den Gefühlsreaktionen, die
S1e anregenl, einfach hingenommen werden. Subjektive Vorstellungen
und objektives Sein werden nıicht quselnander gehalten. Nun ist
gyew1ß N1C NnalV , daß Zinzendorf ıne nnewohnung Christiı
ın den Seinen gylaubt. Christliche Spiritualität sollte aber unter-
sche1ıden lernen, oD das un  N erfüllende Gefühl wirklich eın Zeichen
fuüur diesen Vorgang oder für etwas ganz anderes ist , vgl 1ad0-
hus VO:  } Photike ın "Kleine Philokalie", enziger Verlag,

153) Im ohannes Verlag, Einsiedeln
16) Vgl ohannes Hirschberger: Geschichte der Philosophie En

Auflage, S , 348ff Der Realist Anselm VO  — Canterbury hat ın Pros-
log1ion 2—-4 ZU gedanklich klaren Gewißheit VO:  . Gottes Dasein und
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Sosein och ehr sagen. ach arl Barths Interpretation: es
intellectum, Gesamtausgabe handelt sich

bel Anselm etenden, einsichtigen enorsam dem Schöpfer d
ber

S uch ın der heutigen gefühlsbetonten koöonnte lutherische heo-
log1e einschließlich der rec verstandenen Zwei-Reiche-Lehre eine
Bewahrung darstellen Helmut Thielicke bietet einen uten Zugang

ihr, vgl besonders und 11/2
18) 1IV/1, S .803 Vgl auch die 1m zweiten e1l VO  . Oscar ullmanns

Petrusbuch gebotene Erorterung VO:  — Mt 16,17-19
19) Walter Nigg Des Pilgers Wiederkeh
20) Catherine de ueCcC Doherty Poustinla, Herold Verlag Wıen und

München
101213 T1IC Beyreuther: Zinzendorf und die Christenheit ,

22) Daß die Wirklichkeit der Kreuzgemeinde neben innigster Gemeinschaft
auch auberste Einsamkeit edeute(li, hat Dietrich Bonhoeffer: Sancio-
ED cCcCommunilo , 5.102; unterstrichen.

23) Vgl azu den Überblick VO  . TNS Staehelin: Die Wiederbringung
er Dinge, Basler Universitätsreden, 45 eft

24) Arthur oestiler TU Empörung, SN
Ulrich Wilckens weist in seinem Römerbriefkommentar darauf25)
hın, daß der alte Orient und Israel Tat-Ergehens-Zusammenhänge
kennen. eradezu schicksalhaft lösen Freveltaten entsprechende Fol-
gen aus,. Erst großen endzeitlichen jom kıppur (Versöhnungstag)
werden GS1e getilgt. Wir Christen sehen 1m Unterschiled Qumran den
Karfreitag als diesen großen Versöhnungstag, andererseits aber hof-
fen WITr noch au den "ieben ungsten ag dem sich die ach-
wirkungen etiwa der Hitlerzeit oder der Kolonilalherrschaft als end-
gültig getilgt erweisen. Wir können 1n der jetzigen Zwischenzeit uUrc
Abendmahlsgemeinschaft mit dem Verschner die ne, die Befrelung
VO.  . Schuld-Ergehens-Zusammenhängen erfahren

26) arl eım: Glaube und Denken, Auflage, S.207ff
20 Eduard Schweilzer: Der rIie die Olosser besonders

Was übrigens die Johannesoffenbarung betrifft, finden iıch
ın den neuesten Untersuchungen widersprüchliche Meinungen, WI1e die
Festschrift ZU Geburtstag VO.  - Günther ornkamm zeigt , die 1981
unter dem ıte "Kırche" erschienen ist Akira Satake ın seinem Au{f-
satz iırche und feindliche Welt”, 54 329f1f.; ıll einen ausgeprägten
Dualismus feststellen , während Dieter Georg1 1ın seiner Untersuchung
"Die Visionen VO! himmlıschen Jerusalem ın Apk und Z S S51{f1.
einen Heilsuniversalismus erkennen meint.

28) Unsere letzte nmerkung soll WwW1e die erstie einem Zinzendorf unbe-
schadet des OTWUTFrIS der Jesulatrie 1ın den ragmenten VO  } IV /4

nahestehenden Theologen w1ıe arl ar gyelten. In selner UuUrc
und Urc als Gnadenlehre verstandenen Ontologie könnte Maa  — fast
ine Entsprechung zwischen der vertikalen und der horı1ızontalen
Dimension entdecken Im Zwischenbereich VO  >; oben ach unten kraft-
volle, VO.  —_ den oten auferweckte Begriffe (vgl NsSeTre nmerkun

Im Zwischenbereich VOon Pfingsten bis ZU etzten Wiederkunifft
Christı "berührt, ja erfüllt VO  —_ der Kraft des auferstandenen
Jesus Christus" (KD 1IY/3. Zur Allversöhnung vgl Barths
TE|



Englısh SUumMmMary

RUE ALWAYS HAS

Zinzendorif ODServes: "True eology alwayvys has power. ” ıth this
declaratıon, he close sayıng hat the medieval realists meant

they debated the nominalists. COUT’'SEC it 15 not enough simply tO
leave it at that The doectrine of the totalıty of realıty after all 155
always tied tOo the gyiven time's perception of the pluralısm that consti-
utes the WOT. ole For OUu  — ere it 1s sufficient
ascertalin: ere ATr strong (kraftvolle and formatıve (gestaltende)
1n between the ONM  D and the ManY , the exalted Crucified One and
creation. As 1ıt Wa  N for Zinzendorf(i, the Dproof of this 1s always 1n a-
bility tO feel satisfied DV purely nominalist eology . As ıth tihe 1ea-

1S1S, this invarlably SPaWNsSs philosophies of lıfe (Lebensschulen) whose
proponents Can then Sa y "Come and SCce NOW the Crucified One active-
1y shapes u lıfe and thought." The Moravlan TEe  ren COU. ın all
humility SaVvy thiıs Technically, Zinzendorf thereifore ust bDbe counted
onNng the realısts of all the epochs of church history, V1 though he
mOSst probably took notice of the debate between the realiısts and
the nominalists (Universalienstreit) .

His realıst position ea him not only to intellectual but also
experientlal justification of the godless. It ea tO the bible-centered
al Luther had and, ın OoOu  b century, ermann Bezzel It ea to the
recognition of S1N een from the TO IT ea tO the ınd of heal-
thy of mystery find ın Romans

Zinzendorfif’'s averslilon tOo all philosophy appears to ave handicapped
his understanding 1ıth sufficient clarıty of the relationship of revela-
tion tO L’eEeASONMN. And the problem of certainty unnecessarıly preoccupied
hım It 15 possible that he escaped threatening personalıty split only
Decause of the help he found in utiheran eOlog' y .

In his ecclesiology , however, his realism reemerges and offers
help vis-a-vls the question of universal reconecillation. The pertinence
to of Zinzendor{i's entire eolog'y of the Cross, See ın the rem1ın-
der he offers 1ın the m1ıdst of OU  P current spirıtual eNeTrgY erislis:
The Cruecified One 15 not only the ost exalted conceptualization
(Begriff) but Ost of aqall the highest active force Kraft)



Die theologischen implikationen der Zinzendorfdeutung
Hermann DiıHS
VO  - leksander KRadler , und

ersuc INa  I das ema dieses ortrages miıt eines ol  ‘ Ja
trischen Odelles charakterisieren, bietet sich fast VO  —_ selbst
1iıne Ellıpse miıt wel Brennpunkten a denn Plıtts großangelegte,
eiwa 1500 Seiten umfassende Monographie über die Theologie Zinzen-
OTIS ist TOLZ ihres vorgeblich immanenten harakters eutlic VO  -
einem eigenen theologischen Ansatz getragen. Eine erschöpfende
Würdigung der Zinzendorfinterpretation 1m Besonderen und selner
Theologie 1m Allgemeinen, sSe a1SO neben einer geNauUCN Kenntnis
selines Werkes uch 1ine große Vertrautheit mit dem Zinzendorfschen
Gedankengut VOTauUsS, entscheiden können, ob sich bel
Plıtts Aussagen ıne exakte Wiedergabe Zinzendorifscher edanken
oder eigene ertungen und Vorstellungen handelt War dem
Verfasser dieses ortrages auf der einen e1lte möglich, fast das
gyesamte systematischtheologische erk ermann Plitts einzusehen,
mu sich auf der anderen eite, und dies VOT em au  N biıblio-
thekstechnischen Gründen, mıt Stichproben begnugen. 1es edeutfe
konkret, da (3 der Akzent des Vortrages deutlich aul dem eolog1-
schen Denken und der Methodologie Plıtts liegt

Gehort HAL Zinzendorf zweifelschne den Portalfiguren der
Theologie- und iırchengeschichte, ınd 1m ermann Plitts
die Spezlalisten für Brüdergeschichte und Brüdertheologie unter sich.
In den melsten Darstellungen ber Zinzendorf{fs Theologie STIO INa
au Plitts dreibändige Darstellung , aber nirgends werden die ontiuren
der Zinzendorfdeutung Plıtts S1C  ar Es gehört ZU Ironie der
Rezeptionsgeschichte der Plittschen Zinzendorfinterpretation, daß
ar Pfister iın seinem uch "Die Frömmigkeit des Grafen Ludwig VO:  -
Zinzendorf Eın psychoanalytischer Beitrag ZU enntin1ıs der relig1ö-
SE  - Sublimierungsprozesse und ZU Erklärung des Pietismus"

miıt Becker, Kölbing und Reichel den "neueren treffli-
chen Historikern der Brüdergemeinde" (:1) za und sich ın seinen
Ausführungen uüuber weite TeCken au den zweıten and der 1ıtt-
schen Darstellung Stutzt, die den 1te "Die Zeit kran  er Verbil-
dungen ın Zinzendorfs Lehrweise, 3-1750" räg Eine umfassendere
Untersuchung der Theologie Plıtts och aus.

ermann wurde Januar 1821 ın nadenfeld /Oberschle-
1en geboren .Mit e1lf Jahren kam ın die nabenanstalt nach Niesky.
In den Jahren 9-1 studierte theologıschen Seminar der
Brüder-Unıität, jedoch ohne lefere iındruücke empfangen.
Schreli hlerzu:

geing hin miıt guten Vorsätzen, wurde aber amt VO
Schweinitz bald davon abgezogen und verfiel dem im Seminar herr-
schenden zuchtlosen Geist" (2)



|DS Wa  — die Zeıt VOTL® der Erweckungsbewegung 1m leskyer Pädago-
g1cCcum 1841 Die stärksten und nachhaltigsten theologischen Impulse
erhielt qußerhal der Brüdergemeine, zunacns in Berlin,
Neander tiefen Indruc auf ihn machte Von Berlin oing 1842
weıteren Studien achn ler StTan Julius Muller und August
Tholuck ahe. Tholuck und Müller sSind auch, die auf seinem
welıteren Wege begleiten sollten 1847 erfolgte seine Berufung das
Theologische Seminar 1n Gnaden({eld, dem Te angehören sollte,
1ın den Jahren 7-1 qals sogenannter lediger Dozent und VO.  — 1853-
1880 als dessen 1rekior

Diese Lehrtätigkeit wurde VOIN einer reichen theologischen Produk-
tion begleıitet . Zur Verteidigung der Diasporaarbeit der ruderge-
meine 1ın den Ostseeprovinzen schrieb 1858 eın erstes uch
"Die emeine Gottes im Geist" TeC Rıtschl vergleicht 1m driıtten
and seliner gewaltigen Untersuchung "Geschichte des Pietismus"
dieses uch Plıtts mit der Anklageschrift Theodosius Harnacks, des
Vaters VOIl VO  — Harnack, die Wirksamkeit der ruderge-
meıine 1ın den Ostseeprovinzen ( "Die lutherische Kirche Livlands und
die herrnhutische Brüdergemeinde" Ritschl omm dem
Schluß

"Harnack konnte das Unrecht der errnhuter die lutherische
Kirche seines Vaterlandes, welches schmerzlich empfindet, 1U

beweisen, WeTl1l die ellung, welche ihnen Zinzendorf ZU uthe-
rischen Kırche überhaupt angewlesen e, erforscht und die darın
obwaltenden Widersinnigkeiten klar gemacht Umgekehrt SUC
der Verteidiger des VOINl Harnack angefochtenen erfahrens der
Brüdergemeinde iın Livland, 1 das ec derselben, innerhalb
der lutherischen Kiırche Conventikel sammeln un: auf herrnhut1ı-
schen Fuß seizen, 1ın folgender Betrachtung sicher stellen
In dieser Beweisführung i1rd die Brüdergemeinde einmal als iıne
Abteilung der christlichen Kirche der lutherischen und der reformler-
ten Partikularkirche gleich gestellt , darauf als eın en enselben
ungleic gestellt . Jene Gleichstellung WIrd daran geknüpft, daß, wWwl1ie

N t‚ jede evangelische Partikularkirche auf verschiedene
einzelne Schriftwahrheiten gegründet und angewlesen e1. em bDer
die Brüdergemeinde unter diesen die Centralwahrheiten VO  ; der Ein-
heit der Kirche und ihren richtigen Bedingungen anvertraut eın
sollen , 1rd ih das ec und die Pflicht zugesprochen, wie eın
en für diese Zwecke iın den beiden anderen evangelischen Kirchen
Missionen reiben Diese Beurteilung ruht au sehr schwachen
u  eh, und gesteht dieses selbst eın mit jener Formel wlıe
scheint"

Wir zıtierten 1tsSCNHIs Einwendungen derartig ausführlich , eil sS1ie
für die weitere theologische Arbeit der Brüdergemeine folgenschwer
WäaT. Die bwendung der Theologie VO:  — den spekulativen ystemen
und der Wertschätzung des Gefühls uUurc ldealısmus und Romantik
und ihre  — Hinwendung ZU Einzelwissenschaft, ZU. und ZU

streng historisch legitimierten Kirchenbegriff kam im philosophischen
Gebilde des Neukantianismus und der streng ethisch und historisch
ausgerichteten Theologie TeC 1tSCNIS ZU)| Siege Plitts uch
splegelt die vorritschlianiısche Umbruchszeıt wıder, während in der
Zinzendorfdeutung Bernhard Beckers au  N dem Jahre 1886 (”Zinzendorf
und eın Christentum im Verhältnis Zu kirc  ıchen und relig1ösen
en seiner Zeit") die Akkommodation das ritschlsche Denken



bereıiıts erfolgt ist ES gyab ohl kaum ıne Zeıit , die dem gefühlsmäßi1-
gemn Zuge der Brüdertheologie f{remder gegenuber STan als diese.
Diesem Spannungsverhältnis rag mit selner zweibändigen "Evan-
gelischen Glaubenslehre ach Schrift und Erfahrung”" au den Jahren
1863/1864 echnung. Hierfür verlıeh ihm die Universität autf
ihrer Jubiläumsfeier im Te 1865 den theologischen Doktorgrad. Als
ank hierfür wiıdmete den ersten and seiner Zinzendorfmono-
yraphie

er hochwürdigen theolog1ıschen a.  e, inbesonderheit
seinen verehrten Lehrern Herrn Ober-Consistorlalrath Prof Dr Julius
Müller und Herrn Ober-Consistorlalrath Prof holuck, als
eın geringes Zeichen der Dankbarkgit {Ur die iıhm verliehene theolog1-
sche Doktorwürde" €4)

arbeıtete der Herausgabe selnes Zinzendorfwerkes vier
Te Im Dezember 18773 schloß den dritten und etizten and ab

Gew1ssermaßen iıne unwissenschaftliche Nachschrift stellen die
"Theologischen Bekenntnisse" au dem TEe 1878 dar Im Gegensatz
ZU Evangelischen Glaubenslehre und ZU Zinzendorfdarstellun ınd
die theologischen Bekenntnisse weniger VO  — Textinterpretation oder
theologiegeschichtlichen Untersuchungen, sondern VO  H kosmologischen
und antignostischen rwagungen bestimmt uch Plıtts 1m guten e-
rischen Sınne frele Schriftbehandlung, W1e WIT S1e ın seiliner aubens-
TE und im Zinzendorfbuch och feststellen onnten, TI zurück.

ist nicht mehr VO. eıner kritischen Reduktion des Schöpfungs-
berichtes die Rede, sondern bemuht sich seine spekulatiıve
Ausdeutiung. Bezeichnend etiwa ist der Satz

"Dabel werden WIT immerhın anzunehmen en, daß die allgemel1-
ne  - tellurgischen und atmosphärischen Verhältnisse auf der Erde
verhältnismäßig harmonischere SECWESECN eın werden und geblieben
eın wuürden, wennrn die un nicht eingetreten wäare, als dies jetz
der Fall ist" (3

Die Zeit zwıschen der Fertigstellung seliner Zinzendorfarbeit und
der "Theologischen Bekenntnisse" Wa  R UuUrCcC die Auseinandersetzung

theologischen Seminar geprägt. Obgleic miı1ıt der
Unitäts-Direktion Tel Mitarbeiter Seminar, namlıch Geıissler,
Kölbing und ass, Z U Abbruch ihrer Lehrtätigkeit ang C632
die Neubesetzung des Seminars N1ıCcC den gewünschten Erfolg. Diıie
Synoden V O  — 1878 und 1884 sahen sich gezwungen, auf die Fragestel-
Jungen der NEeUeTeN Theologie einzugehen. 1880 egte eın Amt
als 1rekior des Seminars nlıeder. Die zentrale Gestalt der folgenden
Epoche Wa  k ernhar Becker, der 1n den Jahren VO.  . 1886 bis
seinem ode 1894 das Dıiırektorat nnehatte Obgleich Becker
vier TEe überlebte, Wa  ar 1n wissenschaftlicher 1NsS1C ruhig
ihn gyeworden .. Plitt sS1ie deltie nach Niesky über und wiıdmete ıch dem
Diakonissenhaus

Ehe WIT ZU onkreten Analyse und Würdigung des Plittschen
Werkes fortschreiten, ist angebracht, kurz auf den Stellenwer des
Herrnhutismus 1m geistigen en jener Zeit einzugehen. Fast gleich-
zeitig miıt dem ersten and der Plıttschen Zinzendorfdeutung erschien
Wilhelm X  eys "Leben Schleiermachers", and Wilhelm 4  eys
ambıvalente Einstellung gegenüber der Brüdergemeine i1rd VO  » Velr-
schliedenen Historikern und heologen jener Zeit geteilt , ZU. Be1-
spiel VOI Rudolf Haym ın "Die romantische Schule Ein Beitrag E
Geschichte des eutschen Geistes" au  N dem gleichen Te Der
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Lebensphilosoph Dilthey el natürlich in keiner ase sSeines Gesamt-
werkes dıe negatıve Einstellung der Ritschlschen Theologie gegenuüber
dem Herrnhutismus. Seiıt der Herausgabe seines Schleiermacherbuches
beschäftigt sich immer wleder mı1ıt dem herrnhutischen Religionsbe-
GTE och wenige Tapge VOT seinem ode schreıibt

"Der Pietismus ist gEeEWESECNN, der die Jugendentwicklung VOINl

Semler , dem gyroßen Begründer der Bibelkritik in Deutschland , und
VO  — Kant, dem tiefsinniıgen Interpreten des Christentums, bestimmt
nat Und au der kleinen VO Pietismus edingten der Herrnhu-
ter sSınd dann Fries, Novaliıs und Schleiermacher hervorgegangen, VO  -

denen das Verständnis der Religiosität in dem el Innn des uck-

yanges VO  — ogma und Organisation qautf das relig1öse Erlebnis ıne
starke Förderun empfing. ber d1iese Manner ließen die herrmhutische
Religiosität ihrer Jugend hınter sich ; nu die Nachwirkung in ihrer
Seelenverfassung, dıe ichtung auftf das Erlebnis des nNsichtbaren
dauertie ın ıihnen fort" (7)

Diesem bleibenden, inneren und wesentlichen Zuge des errnhu-
t1ismus stellt Dilthey , wıe sagl, den "schwachen un dieser
Herrnhutischen Organisation”" gegenuber. Dilthey schreibt

"Das ist der Schwache un dieser Herrnhutischen Organisation,
daß hler 1ine Frömmigkeıt gepflegt wird, au deren Tiefen Nn1ıcC
Wissenschaflt und uns und glle dealen Maäachte des ase1ns Krafit
und ichtung gewinnen; diese Form des Christentums entwertet das
en, indem sS1e die der menschlichen Exıstenz in die Enge
eines ausschließlichen relig1ösen Gemutsprozesses zıie das ist nıicht
mehr das Christentum, dessen leie Innerlichkeit ın den Gestalten
Raphaels, ın den Toöonen Sebastlan aCcC und Händels, ın der edan-
kenwelt eines Augustins, Meister Ekharts, Pascals einen USdTUuC
gefunden das Christentum der Conventiıkel, scheu ich Der-
gend VOT dem Wa  N MNa nannte, das mu hiler diıe Herrschaft
gewinnen. Von hiler au verstie Ma  —; den meisten charakterist1-
schen Zug des pietistischen Lebens em dem Berufsleben, der
andelnden Exıiıstenz der Manner en dealen Gehalt entzieht, welcher
ın Wissenschaft, Kunsten und heiterer Geselligkeit pulsiert , entwickelt

neben dem relig1lösen en die nackte Erwerbslust Demgemäß
ist nicht eın Zeichen VO  - Heuchelel, wenll ın den Herrnhutischen
Brüdern und den Pietisten oit Betriebsamkeit, lebhafter Kaufmanns-
geist , ja aDSuC ich einer S  T Christlichkeit gyesellen,
ist 1U eın Symptom des kranken, VOT den Kulturinteressen flücht1i-
gen Christentums; diese unedle ichtung des Lebens entspricht oll-
kommen einer Frömmigkeit, welche die dealen ewalten, die das
en alleın e VO  > siıch ausschließt In der Stille der schoöonen
Seele oder 1n dem gefahrvollen handelnden en des Misslonars hat
diese pletistische und Herrenhutische Religiosität alleın ihren würdigen
AÄAusdruck (8)

ıll IN&a  —_ dem theologischen Eınsatz Plitts gerecht werden, mu ß
INa  - uch diesen Zug berücksichtigen. Eiıne Darstellung seiner Theolo-
&le, die ich amı begnügt, eın erk immanent werten,. wiırd
nıicht schwer en, seine Abhängigkeıit VO:  — der amalıgen IL
ten gyläubigen Vermittlungstheologie nachzuwelsen. Entscheidend ist
jedoch , da (3 x indem ın seiner Christlichen Glaubenslehre und
iın seiner Zinzendorfinterpretation herrnhutisches Gedankengut miıt
der amals uhrenden wissenschaftlichen Theologie konfrontiert , ıiıne
Wiıssenschaftstradition ın der Brüdergemeine 1Nns en rief , die bis
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1in die heutige Zeit nachwirkt Er legte, TO er späteren Oorbe-
&.  e, miıt seiner Reform des Seminars und auch miıt seinen theolog1-
schen Hauptarbeiten den run  9 auf dem annn Becker, Reichel und
die anderen auibauten ®

ach einer (ungefähren) Skizzierung des "Sitz Leben" der ıtt-
schen Theologie wenden WIT un jetzt der Analyse und Wertiung seliner
Zinzendorifdeutung Seine beiden Hauptwerke, nämlıich "Evangeli-
sche Glaubenslehre ach Schrift und Erfahrung" und "Z7inzendoris
Theologie" bılden iıne innere Einheit Der methodologische T1
seiner Zinzendorfdeutung ist schlagen einfach legt eın ın der
Evangelischen Glaubenslehre entwickeltes Verhältnis VOIN Schrift und
Erfahrung seiner Darstellung der Zinzendorfschen Theologie erge-

unter, daß den Zinzendorifschen Entwicklungsgang ach
klassischem dialektischen Schema dreiteilt. In der ersten ase,
dargestellt ın and unter dem 1te. "Die ursprüngliche gesunde
TE Zinzendorfs, 3-1742" bemuht sich Zinzendorf iıne grund-
legende Deutung des Verhältnisses VO.  - Schrift und Erfahrung. In
der zweiten ase, beschrieben and { 1 der Darstellung unter dem
1te "Die Zeıit kran  er Verbildungen Zinzendoris Lehrweise
1743-1750", ebt Zinzendorif dieses Verhältnis auf, indem seine
theologischen ussagen auf seine subjektiven Erfahrungen stutzt und
die Schrift vernachlässigt. In der drıtten ase, dargestellt 1im
dritten an unter dem 1te "Die wiederhergestellte und abschlie-
en Lehrweise Zinzendoris 0-1760" omMmMm einem wahrhaft
ausgewogenen erhältnis VOoO  — Schrift und Erfahrung. Da ın en
drei Teilen selines Buches im Großen und Ganzen jeweils die gyleichen
Fragen beruührt, indem dem klassıschen Aufriß der Dogmatik VO.:  »
ott bis den etzten Dingen olg1, konnen WIT seinem Schema iın
unNnseT’elrl Darstellung nicht folgen , denn 1es würde zahlreichen
Wiederholungen führen Wir begnügen un deshalb miıt einer Darstel-
lung des Verhältnisses VO  — Schrift und Erfahrung 1m usammenhang
mit den zentralen Glaubensfragen und gyreifen das dialektische Sche-

Plitts NnUu auf, wenn sich ine typische Abweichung handelt
Das Hauptproblem VO  - Schrift und Erfahrung oder, 1ın der

Terminologie der Zinzendorfischen Theologie reden, VO  . Schrift und
Gefühl, VOIl Hes StTe geschrieben" und "es ist M1r so", ist die Tat-
sache, daß alle theologischen ussagen au der Überlieferung kommen,
daß aber ihre Intention verfehlt Wwird, WenNnn sS1e bloß etwas Überlie-
fertes bleiben Die Zinzendorf gegenüberstehende Orthodoxie versucht,
diese Aufgabe eın verstandesmäßig loösen, indem S1e die edanken
des Wortes Gottes, w1ıe INa  D S1e VOI den klassischen Leugen des
Christentums empfangen meıinte, in ihrem logischen Zusammenhange
darstellte Der Pietismus, Zinzendorfi, Schleiermacher und iın dieser
Tradition auch gyreifen weiter zurück. S1e stellen die aubens-
satze nicht als etwas Überliefertes da”?P.; sondern als etwas Gegenwär-
ıges, Wahrhaftes. S1e besch  ıben, wl1le diese edanken und Vorstel-
lungen 1m Innern des läubigen enschen entstehen Diese Art VO.:  —
Christentum lost sich niemals ın rein subjektives Empfinden auf, Nn1CcC
einmal beim Zinzendorf der ichtungszeiılt , wlie mit ec hervor-
hebt, sondern die subjektive Starke und Lebendigkeit des Glaubens
zeigt sich ın der Energie, mi1t der das Überlieferte-Objektive
ergreift. Hierbei gibt freilich wel Seiten, nämlich die streng
wissenschaftliche Betrachtungsweise und die davon unterscheli-
en eın relig1löse Sprache. Zur wissenschaftlichen Theologie gehört
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neben der aCcC die den Glauben erweckt, auch die Klarheit der
Gedanken, ın der sich der erlebte Glaube verständlich qausdruck

schreibt hlerzu:
"Wesentlich wahre eligion ist 1U  E die VO:  a ott gewirkte und

geleNrie, aber menschlicherseits bewußte und freie Beziehung des
gesamten inneren und außeren Lebens auf Gott, erzens- un
Lebenshingabe Gott, kindliche Gemeinschafifft miıt Gott, als miıt dem
ebenso überweltlic erhabenen Wwl1lıe inweltlich nahen ue. und Träa-
ger es Seins und Lebens (9)

Von wesentlich wahrer Religion konnen WITr alsSo0o ach u

annn reden, WEeNn ott deutlich un  N spricht und el gleichzei-
ott 9 w1ıetig NSEeT’e eigenen Frömmigkeitsäußerungen verniıimmt .

sich in der Bibel offenbart, 1aßt nicht Z daß der Mensch
sich ihm Urc seine eigenen emühungen näahert, sondern laßt
ihn 1U auf den egen gehen, die er ıhm eTroIiine Dies edeutfe
1ne are Absage jede Form VO  —; natürlicher Religion, und
ist T richtig, WEeNn sich 1ın diesem Fall auf Zinzendorf beruft
Der Schlüssel Zinzendoris Schriftverständniıis liegt, wıe
pointiert , ın seinem ReligionsverständnIis.

Philosophie annn n]ıemals iıne Religion hervorbringen. 1lle Ver-
suche dieser Art S1ind bisher gescheitert. eligıon das ist immer
positive, historische und geoffenbarte eligion . Das Verdienst Plıtts
ist © auf die tiefe Schriftverbundenheit des Zinzendorfifschen el1l-
gionsbegriffes hingewlesen en 1es ist un so wichtiger, als

den theologiegeschichtlichen Allgemeinplätzen gehört, daß
Zinzendorf die relig1öse Erfahrung der Schrift übergeordnet abe
Dies ist der ern der folgenschweren Ritschlschen Zinzendorfkritik.
Zinzendor{i dränge, heißt dort, ın seiner mystischen TISLUS-
auffassung ber den geoffenbarten T1ISTIUS hinaus. Von anderer
Seite 1rd Zinzendorf fälschlicherwelise a1s Verdienst angerechnet,
daß Urc seine Überordnung der relig1ösen Erfahrung ber die
Schrift den Standpunkt Schleiermachers antızıplert habe eyer
weist diese ese ın der Fassung Leiv alens in seiner Untersu-
chung ber den Christozentrismus des späten Zinzendor{is zurück 10)
uch selbst hat sich bel der Beschreibung des Zinzendorischen
Erfahrungsbegriffes meNhnrmals miıt der Schleiermacherschen Religions-
auffassung auseinandergesetzt und VOT em den unterschiedlichen
ebrauc der Schrift beider Theologen hervorgehoben. Dieses ZU|

eispie ın einem Artikel ın der damals ührenden theologischen
Fachzeitschrift "Theologische Studien und Kritiken" au  N dem TEe
1872 unter dem ıte "Das Verhältnis der Theologie Schleiermachers

derjenigen Zinzendoris" CII Sowle ın seiner Untersuchung der
Zinzendorfschen Theologie. Wir zitieren au  N dem letztgenannten
er

"Damit ist Grund und nhal eines ebenso vernünftigen als gläu-
bigen "ohristlichen Bewußtseins" gegeben, welches die aubens-
überzeugung VO  — der Wahrheit des Evangeliums ebenso sehr, wle
das schleiermachersche, ZU| innerlichsten Eigentum der Persönlich-
keit und somit freili mMAaC VO  - en außeren Banden der Tradition
und Autorität, aber zugleich emselben die Reinheit, Festigkeit un
Treue bewahrt, welche das schleiermacherische, christliche Bewußt-
eın nicht hat und geben kann, eil ın seiner einseiltigen Subjek-
ıvıität der VO  - ott uns gegebenen, inneren und au ßeren objektiven
Grundlagen iıch eigenwillig, nNn1ıcC nu unsokratisch, sondern ber-



aup unphilosophisch und unrelig1Öös zugleich , entschlagen nat Was
Zinzendorf wıll , ist Nn1ıcC ıne Philosophie au dem christliıchen Be-
wußtsein des autonomen ubje  S; sondern vielmehr zunächst ıne
religionsphilosophische Propädeutik, ıiıne praeparatlio evangelica, au  N

der denkend angeeigneten Offenbarung Gottes ın und qußer un

Z U christlichen Bewußtsein ETr 111 die Wahrheit Nn1ıcC producieren,
sondern recipleren und reproducileren, W1e dies alleın dem Wesen
und der Grundstellung des enschen als Geschöpfes und obendreıin
gyefallenen Geschöpfes, entspricht. Aber diese Reception soll auch
keine 1m Siınne des orthodoxen Supranaturalismus mechanisch passıve
se1ın, sondern iıne freile und lebendige, denn der Mensch ist ben
ursprünglich dem chöpfer und auch jetz och dem Erloser Y 3

T 12)Der vernünftiges Geschöpf,
Obwohl [NEa  — einschränkend darauf hinwelsen M, daß Plıtts Vor-

stellun VO! Schriftverständniıs Schleiermachers 1 sımpel ist und
dem vielschichtigen Offenbarungsbegriff, zumal der späten Relig1-

onsphilosophie Schleiermachers keineswegs gerecht wird, ist doch
die Plıttsche Beobachtung, daß das Schleiermachersche System im
egensatz dem Zinzendor{is nicht au der Schrift runt, richtig

omm 1U darauf . bewelsen, daß Zinzendorische
Erfahrungstheologie und lutherisches Bibelverständnis einander
entsprechen. Wie allgemein bekannt, Wa  — Jesus YT1ISIUS der herme-
neutische Schlüssel Luthers Bibelverständnis. Harnack hat
ın seinem uch "Luthers Theologie" auf die ungeheuere Freiheıit und
Konsequenz hingewlesen, die dieses eutungsmodell miıt ıch bringt,
Der entscheidende un den hier bewußt gegenüber Schleier-
macher hervorheben will , ISt. daß Zinzendor{fis Offenbarungsbegriff
N1IC subjektiv-ımmanent , sondern VO.  - der egegnun miıt einem
lebendigen Gegenuüber geprägt ist Dieses onkreie Gegenüber annn
n1ıemals eın religionsphilosophisches Prinzıp se1ln , SONdern ıst die
onkrete, ın der Schrift 1ın en Einzelheiten beschriebene Gestalt
esu Christi hilerbel einen Ausspruch Zinzendor{fs uber
die Augsburger Confessionen

"Denn der Streit ber seine el ist 1U ıne metaphysische
Subtilıtät, aber der Streit uüber seıne Menschheit ist ıne erzens-
materiIie, dagegen der StIreıtel, der ihn Nn1C 43 el  1C
wlssen und eDerden W1e andere Kinder kennen wıll" 13)

In der Darstellung der Christologie T1 aber Qau der anderen
e1ıte auch der Unterschied zwıschen Zinzendorf und Tage.
In seiner un  10N als Theologiegeschichtler, der Quellenkritik
treıbt, gyibt dieser, WEeNn auch mi1ıt deutlicher Zurückhaltung, Zinzen-
Or eindrucksvolle und plastische, ber mıtunter uch wunderliche
Sprache wieder. 1es MNa jedoch diese ussagen des Plıttschen
Buches aufmerksam, verspur [N Ea  — die 1e gefühlsmäßige eserve,
die der nuchterne den Zinzendorischen Extravaganzen T
über hat geht 1ın seinem Eıfer, die Schrifttreue Zinzendor{is
hervorzuheben, oftmals uüber das Ziel hinaus und laßt den großen
und befrelenden Zug des Hes ist mM1r so" Nn1c richtig seinem
ecCc kommen. ist ım egensatz Zinzendorf natürlich kein
Visionär, sondern eın exa arbeitender Forscher, der Biılanz z1ı1e
Seine chulung innerhal der moderaten Vermittlungstheologie hat
ın seiner Auffassung der Christologie zumındest ebenso deutliche
Spuren hinterlassen, Wwlıe eın errnhutisches Erbe Seine etwas Velr-
schwommene Darstellungsweise ang damıit al daß oft-



als ınge verbınden und ausgleichen will , dıe eigentlich einander
ausschließen, wıe Z.U)| Beispiel den Bengelschen Millennlarismus und
die Schleiermachersche Apokatastasislehre. In seliner Christologi1e
hat die sinnende Vertiefung iın die OoOnkrete Person Jesus
T1ISIUS N1ıC übernommen. Es ist vielleicht wichtig, darauf hinzu-
weisen, daß hier N1ıCcC die Übernahme der merkwürdigen Sprache
Zinzendor{is gemeint ist , sondern eın plastisches und onkretes
Christusbild. AÄhnlichkeit und Verschiedenheit zwıschen und
Zinzendorf werden deutlich , wenn INa  — olgende Zıitate miteinander
vergleicht. Zinzendorf SCHNrelil

"Wir ınd nichts und ET es Wır Sunder, heilig Er un auch
mMmaC Unser Schlechtes ist y es ist Sein, und
hat Ihn 1ut gekostet , daß wir's en dürfen

Seine gott-menschliche Person, F1  uSsS:; ott der Mensch, ist
NseTre Hauptsache und seine Marter seligster Anblick TUr den
e1s unseTrTes emu  es en euch n1ıe satt, ıh Seelen,
Herren Tod! N1iCcC auf VOoO  — der Betrachtung seiner Leiche, bis
UuTe euch 1: Leiche und UTre eele eın j1enleın WIird autf
seinen Rosenwunden" 14)

Dıe Darstellung Plıtts lautet
Ootites heiliıge 1e hat VO.  - Ewigkeit her den Gnadenrath gefaßt,

die im ne geschaffene und bestehende Welt , als abgefallene, aber
der Heilung noch fähige, auch ın Ihm und für Ihn wleder herzustellen,

Gottes Ehre und der enschen Seligkeit" 15
Dieser Unterschiled betrifft nicht 1U  — Plıtts Glaubenslehre uch

innerhal seliner Zinzendorfdarstellun versuch die miıtunter
stößigen, ber TO ihrer Einsichtigkeıt gyroßartigen und eirelen-
den ussagen Zinzendorififs einzuschränken. 71 oft jedoch urch-
bricht die uCcC der Zinzendorischen edanken, die Urc zahlrei-
ch und überlange Zıitate ihrem ec kommen , die vorsichtigen
autelen der Plıttschen Ausführungen, die S1e umrahmen. die
methodische Gestaltung der Plıttschen Christologie deutlich unter
dem Eindruck der sogenannten gyläubigen Vermittlungstheologilie,
ruht Sie inhaltlich gesehen auf Zinzendorfifschem Grunde Die gesamte
christliche Offenbarung konzentriert sich au den zweiten Artikel
bgleic solche Äußerungen Zinzendoris:

Gott, meın Schöpfer, wleder auferstanden und gen Hımmel
gefahren isSt., kannn ich leicht denken, wenn auch nicht geschrie-
ben stünde”" 16)

1ın seine eigene Darstellung nicht übernimmt , bilden doch
seine Ausführungen Der die TEe VO.  - der Schöpfung respektive
Vom eiligen Geiste eın sachlich Präludıum und Postludium
seiner Christologie . maCcC die christliche Religion VO  —_ der
konkreten Gestalt Jesu Christiı abhängig. Andere zentirale Gestalten
der Religions- und Geistesgeschichte wlıe Buddha, Okrates und
oNnamme welsen über ihre eigene Person hinweg au die aCcC
Jesus hingegen verweist die enschen qusdrücklich auf seine eigene
Person. Im Herzenleben Jesu, in selinem Glauben und seliner unend-
lichen 1e erfährt der Gläubige, daß Gottes Wirklichkeit etiwas ist ,
das ber en Zweiıfel erhaben ist wel Sachen sSind © &:  9
die Zinzendorf hiler ZU| Vorläufer der modernen Theologie machen,
(und ZWaTr): erstens die Hervorhebun der Menschheit Christı und
ZU anderen Zinzendor{is Verankerung ın den Paulinischen Briefen
und dem Johannesevangelium. schreibt



ın dem ersten Punkte miıt dem Bekenntnis der Kırche,
zunachst gerade der lutherischen, vollkommen eines, geht ın
dem zweıten eit üuber dasjenige hinaus, W as gerade diese Kirche
sagt und VO.  — ihrem Standpunkt der communilicatıo id1iıomatum aUuSsS auch
allein agecn konnte 1ler ist Zinzendorf der Vorläufer der neueren

Theologie, die gerade die a. aC Menschheit Jesu VOT) em
siıch sichern bemuht ist”" 17)

"Diıie auf die Schrift, auf das seliner Vollendung gekommene
apostolische Geisteszeugni1is des Paulus und ohannes gyestuützte rfifah-
rung ist der run auf welchen Zinzendorf diesen weltüberwinden-
den Glauben gründet" 18)

Zinzendorf knüpft hierbel die die protestantische
Orthodoxie gerichtete Lehrweise des Pietismus Fur die protestan-
tische Orthodoxie Wäa.  — Glaube nıicht sehr aCcC des Gefühls,
sondern der ratilo. schreibt ın Anlehnung die Lutherstudien
Köstlins daß

uther eınmal den Glauben als aCcC Nn1ıC der voluntas 1leCc110-
intellectus, hinstellt worin dann dern1ıs, sondern der ratlo, des

Ausgangspunkt {Ür den oft wenig Jebendigen Intellektualısmus
der späteren Orthodoxie gegeben ist daneben aber auch wleder
bezeugt, daß der Glaube seiner atur nach sSe1l "+7zoluntas Se  C notitıa
SE  -r exspectatio pendens ın verbo De1"” worin dann der Anknüpfungs-
pun für das i1sche Prinzip Melanchthons, weiterhin des Pietismus
und der Brüdergemeine liegt" 19)

Daß sich Iın dieser rage au Köstlin stutzti, unterstreicht
die oben gemachte Abhängigkeıit VO  —_ der Vermittlungstheologle .
Plitts Deutung des Verhältnisses VO  - Schrift und Erfahrung erhalt
ler Entsprechung 1ın der Relation zwischen der objektiven Heilsan-
eignung der Orthodoxie und dem pietistischen DZw herrnhutischen
subjektiven Heilserlebnis.

TO der unterschiedlichen Auffassungen 1m 1C auf die Not-
wendigkeit eines methodischen Bußkampfes zwischen Zinzendorf und
dem Pietismus stehen ın der rage der Heiligung Pietismus und
Brüdergemeine gemeinsam der Ansicht der Orthodoxie gegenüber.

schreibt
"In dem en erkennen WITr den auf eın ernstes Tachtien ach

wirklicher Heilung gerichteten ehrtropus, welcher den Standpunkt
des achten Pietismus iın seinem schriftmäßig begründeten und
geschichtlich-praktisch ernötigten Kampf den ın Beziehung
auf die Heiligung lax gewordenen Orthodoxismus kennzeichnet.
Diese Tendenz Wa  — die auch Zinzendorf bei seinem amaligen Wirken
füur das elc Gottes 1n der Kirche, uUrc ort und Tat:; eigentlich
treibende Kraft und eıtende Überzeugung”" 20)

Die rage, die ler angesichts der Heiligungslehre Zinzen-
dor{fs aufgreift, ist die rage nach der onkreten T  e, die das
unruhige Gewissen VO:  I der orthodoxen Satisfactionslehre erhalten
kann. uch wenn der edrängte Mensch jene TEe eın verstandes-
gemä anerkennt, die besagt, daß ott dem Sunder die Höllenpein
erlasse, eil Jesus die Qualen der stellvertretend erlitten habe,
findet keine uhe enn daraus, daß ott das en enschen
gegenuber kann, 1rd eın leidender Mensch die Folgerung ziehen
können, die seine eigene Bedrängnis stillen Vvermocnte. Man ann
n1ıc. agen: WenNnn ott en enschen vergeben kann, vergibt
auch mMi1ır. weist 1U darauf hin,und dies Spricht aIur, daß



Nn1ıC m1t yroben theologischen Keilen arbeitet , sondern eın ann
der uancen ist , daß inner der protestantischen Orthodoxie
Bestrebungen cab, diese miıt der Te VO!| Ordo salutis

überbruüucken 1es edeutel, daß verschiledene Stufen göttlicher
Gnadenhilfe azu notwendig selen , einen Sınder dahın brin-
gen, daß sıch das objektiv bescha{ffene e1il aneigne.
schließt sich 1U der Auffassung des Pietismus aA. daß diese enre,
mMag S1e auch intellektuell 1ın ıch selbst widerspruchslos se1ın , n1ıe-
manden, der S1e befolgt , au  N seiner eigenen Not herausführen 1rd.
Eın Mensch, der VO.  - den tiefen Lebensfragen getrieben WIird, kann
ıch n1ıCcC m1t eın ratiıonalen Argumenten abspeisen lassen. Ihm
kann nichts helfen als die innere Erfahrung der Gew1ßheit, daß
Gottes Na ihm vergeben nat Dıes ist jedoch Nn1ıcC möglıch urc
spekulative rwagungen über eın christologisches Prinziıp, sondern
Nnu urc die Begegnun miıt der onkreten Gestalt des TIOSers.
Das Problem, dem sich vornehmlich beı der Entwicklung seiner
eigenen positiven TEe gegenübersieht, ist der Ausgleich zwischen
der subjektiven Bedingung der Rechtfertigung, das he1ißt dem buß-
ertigen Glauben, dem "Neuen Herz", und auf der anderen der
objektiven, allein UuUrc Christ1 erk und Person vollzogenen und
bewirkten Versöhnung. schreibt

"Der bußfertige Glaube Ooder das "neue Herz“” als gottgewirkte
lebendige Potenz ist subjektiverselts die einzige Bedingung unNnserer

Rechtfertigung VOT ott und Einpflanzung iın die Lebensgemeinschaft
mit iıihm , während objektiverselts Christiı erk und Person alleın
die wiırkende Ursache derselben ist Der Glaube ergreift das 1n
Christo Dargebotene, die Vergebung der un und die ıngruündung
heiliger Lebenskraft, die VO. Gnadenmitteilung Gottes den
Einzelnen als zugerechnete na ın jurıdischer und zugeeignete in
dynamıscher Beziehung ın untrennbarer Einheit

Dem entsprechend empfängt 1U aquch der Glaube das eilsgut,
Wl1ie bedarfif, als eın doppeltes: erstlich ın rechtlicher Beziehung,
negativ Vergebung der unde, positiv die Annahme DA Gotteskınd-
schaft 21)

zeigt nun, Ww1ıe sich auch iIm theologischen Denken Zinzen-
OTrIS diese beiden Liniıen verbinden. Bel der starken Wertschätzung
des dynamiıschen Heiligungsprozesses liegt natürlich die Gefahr des
ynerg1ismus nahe. Der Vorwurf, daß ın der Theologıi1e Zinzendor{is
kryptokatholische und semipelagianische emente enthalten selen,
stammt nNn1ıCcC TSLT VO  — TeC Rıtschl versuc diesen bekann-
ten Einwand uUurc die Wiedergabe der Zinzendorischen edanken
über dıe vorbereitende na: entkräften Zinzendor{f schreibt:

"Der Heiland mu ß immer den Anfang machen; Na  - mu ß erst die
Stimme des Sohnes hoören, da WAaC INa  - auf, un: WenNnn WIT ach
bleiben, lernen WIT glauben" 22)

Das Wıirken des Heilands, miıt Zinzendorf reden, 1m
Menschen einer Metanola, die sich ın seiner eele als göt?liche
Traurigkeit niederschlägt. Zinzendorif schreibt

"Das ist die Traurigkeit, davon der Heiland redel, davon Paulus
sagt: die göttliche Traurigkeit wirket ZU Seligkeit ıne Reue, die
nlemand gereuet Der Prophet erklarts Er weıinte und arın
Destehet Bußkampf: ım Weinen und Bitten" 23}

Der Ausdruck "xöttliche Traurigkeit" ist eın Terminus, der ın
der eutschen Mystik gebräuchlich ist. bel Thomas Kempis



und ngelıus 1lesS1us ocn ist diese Art VO  —; Traurigkeıit Nn1ıCcC VeTr-

gleichbar m1T der tiefen sıttliıchen Krise des pletistischen ußkampf{fes
Der Glaube ergrei den enschen auch Nn1ıcC notwendigerwelse
dieser Stimmungslage SonNdern geht ganz andere Wege

"Den Eınen ergrei der err der Predigt den Anderen
SC1INEN Hause Dritten auf der Gasse wieder sonst autf
dem und Fünften mıtten SeINenNn Sunden er ist
n1ıc V angelısch BECWISSC Regeln vVvorzuschreiben Ooder etiNoden
und Fassungen fordern darın dıe eele vorhero stehen NuUuSSeEeN,
oder bel der Herumholung der Seelen gyleichen ethodismus
erwarten Man mu ß der freien na: und Jud1C10 des Heilandes
uüberlassen WI1ie den Seelen beikommen ann und wıill”" 24)

Obwohl das frelie 9 organiısche und irgendwle splelerische
Wachsen Heiliıgungsprozeß gegenuüuber methodischen und
festgelegten Kampf hervorhebi, i1st keineswegs 1ın aiIiur daß
1N€e derartıge Betrachtung des Heiligungsgeschehens leicht Tan-
elel qusSsarten ann. SCHNreli deshalb

"7Z7inzendorifis heftige Ausf{älle das Gesetz anderen Stellen
beziehen sich auf asselbe, sofern ehr ewıiırken soll , UrCc
Furcht ZU en erwecken oder gar Urc Legalıtät selıg machen
1es ist W äas m1t Paulus perhorresziert

Im Allgemeinen lJegt N1g und enNn1g Gewicht qautf diese
iındrucke der vorbereıtenden Naı sofern diese das Gesetz
anknüpft So ange dies der Fall ist SINd ihnhm alle doch 11 Wesent-
liıchen noch tote Leute" 29)

erliegt 1ler Nn1ıCcC der Versuchung , den großartigen edan-
ken des organıschen iNNeTen acnsens und sogenannten irregulären
Wiıedergeburt ein Gedanke der Schleiermacher tief beeinflußte
VO  — dem Hintergrund arıkatur VO:  ; pletistischen Philıstern
und kleinen Seelen entwıckeln sondern wurdiıgt den tiefen
sittliıchen TNS des Pıetismus el! Prinzıplen en W1e erwahnt
ihre Rısiıken oberflächliche andelel autf der wang und
euchelel auf der anderen elte Die ursprungliche Intention des
Pıetismus läuft n1ıc w1e ec feststellt auf Selbstzufrie-
denheıt und Gesetzesgerechtigkeit hinaus sondern S1e ıll und mu ß
notwendigerwelse sıttliıchen Kriıse führen Dıe methodische
Prüfung des CIgCNHNEN sıttliıchen andelns mu ß den ugen des
Piıetismus Kriıse führen Vor em mu ß der äubige

den oten des siıttlichen Lebens empfinden daß VO  - ott
verlassen ist Der ec Pıetismus knüpft hiler das reformatori-
che Prinziıp und welst ber das eın Sittliche hinaus Der
moralısch zerbrochene Mensch ann sıiıch au  N Se1iner Gottesverlassen-
eıt U ann wıeder aufrichten und ott zurückfinden Wenn

erfährt daß diıe Begegnung m1t dem TISIUS der Schrıift 1Ne
Antwort auf Not enthalt In der Begegnung mi1t Jesus T1ISIUS
verschwınde aus der Tiefe der menschlichen eele die Eınsamkeıt

der sonst Erlebnisse und Erfahrungen enden Plıtts Ausführungen
ber den secundus uUSUS legı1ıs Krıiıtik Zinzendorfschen
Gesetzesverständnıiıs ınd ein Zeugni1is für eine Vertrautheiıt miıt dem
lutherischen Erbe des Pıetismus. uch WenNnn den entschel-
denden Fragen VO  — brüderischen Os1ıt1l1on au argumentiert,
ist och sehr Historiker als daß dıe gyroße wenn auch
teilweise indıirekte Bedeutung des Piıetismus für die Theologie Zinzen-
dor{fs verleugnen koönnte unizehn TEe später hat dann ernnar



Becker au  N dem theologischen timmungsumschwung die Konsequen-
Z  ; gyeZOBECN und 1mM Gefolge der eftigen Pietismuskritiık TrTec
1ı1tSCcCNIs ın erster Linie das Scheidende zwıschen Herrnhutismus und
Pietismus pomintiert

16808 1aßt gerade Urc seine historische Ausgewogenheıit das
wirklich eue 1m Herrnhutismus gegenüber dem Pıetismus seinem
ecCc kommen. Hat der Pietismus qautf Tun seiner methodischen
eilslilehre schwer, die ichten Momente des lutherischen rbes, ZU

Beispiel die ede Luthers VO  —; der quellenden J1eDe, richtig
würdigen, und knüpft © iıne Beschreibung Nathan Ööderbloms
anzuwenden, 1n erster Linie den melancholischen Luther A
vermag der Herrnhutismus, wlıe seiliner TeEe VOIM eil zeigt ,
diese positiven Momente der Lutherischen Theologie besser werten
Aus ngs VO  — jeder Form VO  . Synerg1smus hatten die Reformatoren
und ın ihrem Gefolge die protestantische Orthodoxie nıc NUu den
Glauben au der Willens- in dıie Verstandessphäre verlegt, sondern
auch Glaube und 1e geschieden. schreibt

"Unter diesem Gesichtspunkt ann ohl auffallend erscheınen,
wenn WITr Nn1C leugnen können, daß gerade dıe ater unserTrer

evangelischen Kırche 1ın ihrem einhelligen Bekenntnisse unseTren Satz
sehr fehlen lassen, da ß S1e vieimenrTr Glaube und 1e oft mi1ıt

em Nachdruck in den schärifsten egensatz stellen und gerade
davon die an Gnadenherrlichkeit des Evangelıiums amt em
seinem TOS für die geschlagenen Gewlssen abhängig machen" 26)

unterläßt leider, neben der oben erwäahnten Köstlin-
Paraphrase, auch anhand der Theologie Luthers selbst nachzuweisen,
daß Zinzendorfs starke etonun der Einheit VOon Glaube und 1e
beıim Reformator selbst zumindest iıne Entsprechung nat Luthers
Definition der 1e

l1eben el eın gut Herz tragen und alles utes gönnen, VOINl

Herzen freundlich, gulg und suße eın einem Jeglichen,
Nn1ıCcC lachen seinem Schaden Ooder Unglück" 27)

ist natürliıch n1ıc auf den ott Luthers anwendbar, der sich ja
n1ıC. 1U ın Christus qals ott der 1e zeigt , sondern auch als
verborgener Gott, als ott der tentatıo und reprobatilo. Luther lost
dieses Problem dadurch, daß ott viel lieber auf einen Dienst ihm

ren verzichte, wenn Ma  ; nu dem achsten diene. Die Freude
der Förderung des achstien ist Nächstenliebe, die Freude

der Förderung uUurc ott ist Gottesliebe Es ist immer riskant,
theologische Aussagen au TUn VO:  —_ religionspsychologischen
Beobachtungen machen wollen, aber We  —— Luthers schweren Buß-
un Glaubenskampf miıt der TO em ruhigen inneren Entwicklung
Zinzendorfs vergleicht , der versteht, daß der ott Luthers nliemals
1m Seelenbräutigam aufgehen ann. Der schwedische eologe Anders
Nygren ist ın seliner Untersuchung "Eros und Agape” auf dieses
Problem ausführlich eingegangen.

Das Wichtigste bel Zinzendorf ın dieser TE& ist , wie
ec bemerkt, daß die katholische Formel 'Glaube und Liebe' ıin
die Formel durch 1e wirksamer Glaube' umdeutie schreibt
un ıtlert iın seinem Zinzendorfbuche:

"Gott lieben, das ist die allerschönste Weisheit, und werTr S1ie
ersiehet , der Liebet sle , enn siehet , welche gyroße Wunder s1ie
thut

Diese 1ın Christo wurzelnde heilige Liebe als Lebensluft und



Lebenstrieb der Tel gewordenen Persönlichkeit in der Wirklichkeit
TeEellilc Urc die noch vorhandene un gestort und getrubt das
ist die bewegende Centraliıidee der zinzendorifschen Theologie" 28)

So wı1ıe der 1ebende Mensch sich nach Gemeinschaft sennt, ebenso
braucht die relig1öse Persönlichkeıit Mıtmenschen, miıt denen G1e ihre
1e en ann. Die Analogie ZU Famıilıe ist 1ler reC eutlic
e1n Gedanke, den Schleiermacher iın seinen "Reden uüber die Religion"
und hier besonders in der füunfiten ede aufgreift. ebt miıt
Nachdruck hervor, daß das konstitutive Prinzip des Kırchenver-
ständnl1ısses Zinzendorfis, nämlich die spenerische ecclesiola iın eccles1la,
Nn1C ine negative und exklusıve TO ist Dies ist S1e bel der
klassıschen Die miılıtante p  eg ihre Theologie und

vornehmlich auf der Bergpredigt aufzubauen und ist n1ıc
willens, auf den rundlegenden Unterschliled zwischen eic Gottes
und Kiırche beziehungsweise zwıischen unsichtbarer und sichtbare
Kirche einzugehen. Zinzendor{is Kirchenbegriff ruht ıngegen,
1 au der freien Entschlossenheıit der wiledergeborenen Person-
lichkeıt {Uur es ih omogene SOW1e auf dem inneren Zusammen-
schluß solcher gelistlicher lutsverwandter einer Gottesfamilie
1n Christo schreıibt

"Eın au dem Geiste geborener, VOIN Geiste getragener, iın Weils-
heıt und 1e gyegliederter und ıch auender Organliısmus, ıne
Geistesfamilie , das ist Zinzendorf{is Idee und Zielpunkt”" 29)

Der Gemeinschaftsgrund ist die gyleiche subjektive Gemütsrich-
tung der erbundenen und der gesamte VO  — ih getiragene Lebens-
organismus der Gemeinde. Beide en ihren etizten objektiven
TUNn und alt 1ın der lebendigen Gegenwärtigkeit Christ1, der das
aup der emelınde darstellt Zinzendorf schreibt

"Es ist der 1ebste Heıland, Jesus ristus, allezeıt aupt, Herr
und Altester der evangelischen Bruderkirche wl1lıe aller Gemeinen
Christiı gEWESECN 30)

Diese starke christologische Verankerung verbinde Zinzendorf
miıt der Freiheıt der qußeren Formen, dıie ganz im biblischen und
reformatorischen Sinne als diıaphora bezeichnet Der Tropengedanke,
das el  9 daß jede und jedes Dorfdf, die ıne e1ı1le vonein-
ander sind, iıne andere Ordnung und Form en konnen und doch

ıne emeınde bılden, dieser Gedanke Zinzendor{is ist
WI1T  1C ıne Tuchtbare Weiterentwicklung der reformatorischen
Gottesdienstauffassung. sieht ın dieser Theorie Zinzendorifs
auch ıne ökumenische Consensus{formel, ohne diesen edanken
jedoch weiter entwıckeln Vergleicht Ma  - Plitts deskriptive Dar-
stellung der zinzendorfifschen Vorstellungen VO  » der Kırche mit
seiner eigenen positiven enre, die 1ın seiner Dogmatiık entwickelt,

wird deutlich , daß der innere und befreiende LZug des zinzendor -
schen Kirchenbegriffs hler urc ıne nuchterne und der VOLI'-—

findlichen Kırche orientierten Haltung ersetzt iırd. Fur einen ın der
moderaten Vermittlungstheologie geschulten heologen ist natürlich
der Satz Zinzendoris

'Wider Sociletäten abe ich Nichts, 1U ist merken, je weniger
iıne OoCcl1eia formiert 1rd und je weniger die Leute selbst wissen,
daß S1ie ıne Societät sind, je besser ist's" 31)

nıc nachvollziıehbar. Plıtts eigener Kirchenbegriff vermeidet alle
Äußerlichkeiten und ist VO  - einem bedächtigen Abwägen verschie-
dener Auffassungen geprägti. Es ergibt sich au  N dem bısher esagten,



daß besonders den objektiven harakter VO  — ort und 5»akrament
111e  e pointiert . Dieser nuchterne Zug der Plıttschen Darstellung hat
wenig Sınn fUur jene omponente der zinzendorfschen Religlosıtät , die
Schleiermacher , Novalis und die anderen omantıker begeisterte, die
im Herrnhutismus WIT.  1C einen romantıschen Seitenzwelg des Luther-
tuUums sahen. Es ergibt siıch hierbel der merkwürdige Umstand, daß
philosophie- und geistesgeschichtliche Forschung jener Zeit besonders
diesen un hervorheben und weıter entwickeln, wäahrend die mehr
und mehr Rıtschl orientierte Brüdertheologie qgliles tut, diesen
Zug unterdrücken. Obwohl au mannigfaltigen Gruüunden VOT'
diesem Extrem zurückschreckt, finden ıch iın seinem erk Ansätze,
die auf diese Entwicklung hindeuten Die Forschung dieses Jahrhun-
eritis bemuht iıch wleder ıne Neubewertung des Mystischen und
Gefühlsmäßigen iın der Zinzendorfschen Theologie , ich erwäahne hier
Nnu Uttendörfer und eyer Vergleicht IMNa  —_ jedoch die Zinzendori-
deutung Plıtts und seline eigene positive Theologie mıt ihrer irkungs-
gyeschichte, ist INa VO  S dem fast tragischen Ende, das Plitts
wissenschaftliche Laufbahn nahm, überrascht

Vielleicht sSind seine eIiwAas merkwürdigen "Theologischen Bekennt-
n1ısse" au dem TE 1878 eın Meilenstein iıner inneren Entwicklung,
die ihn au  N der theologischen Diskussion 1ın die Einsamkeıt führte

ist zweıfelsohne, W1ıe WITr zeigen versuchten, eın konservati-
VerTr eologe, aber au  N seinem wissenschaftlichen erk ist seine
sStarre kirchenpolitische Haltung Nn1ıC erklaren. STe VOT
un qls eın Wissenschaftler, der au einem reichhaltigen eolog1-
schen Wissen schöpft. 1es beschränkt sich keineswegs auf ıiıne eın
historische Deskription, sondern seine Glaubenslehre spilegelt , WEeNl
uch Nn1C immer originell, den neuesten an der damaligen theo-
logischen Forschung wıder. Verglichen miıt den wirklich konservatı-
Ve'  — neulutherischen Bekenntnistheologen seiner Zeit ,
uUurchaus als eın toleranter und Ofifener annn da, der die theolog1-
sche Situation nuanciert betrachtet eder, der sich miıt brüderischer
Kırchen- und Theologiegeschichte beschäftigt , mu ß sich davor uüten,

alleın au seiner Konfrontation miıt den jüngeren Ozentien und
Studenten des Seminars ewerten. Obwohl WIT eute auch ın
diesem Punkte eın wenig gerechter beurteilen sollten , denn WIT
wissen, daß die Rıtschlsche Schule und der mıtuntfier nalve Fort-
schrittsglaube des Liberalismus auch nicht der eıshel etzter
Schluß darstellen, zZeu och Plıtts OoOnkrete Handlungsweise VOI
einer vollıgen Fehlbeurteilung des damalıgen theologischen Kräfte-
verhältnisses im Seminar. Plıtts hleraus resultierendes persönliches
Debakel hat einen chatten über die Rezeption selnes gesamten
Werkes geworfien. Die ihm folgende Generation mu ihm und seinem
erk TYT1ILU1SC gegenüberstehen, och ehr den NnscChiu die
mMOrderne Theologie jener Zeit gewinnen. hat jedoch hilerfür
das undament gelegt ES ware ZU) Schaden auch der gegenwärti-
gen Brüdertheologie, WenNl IMNa  . die Wertung jener Epoche unbesehen
uübernehmen und 1ın ın erster Linie den Begründer des Diakonis-
senhauses "Emmaus" sehen würde.

Die abschließende Würdigung des ebenswerkes Plıtts Urc
ROy au dem TeEe 1926 stellt deshalb nNUu ıne Seite dar ROYV

ScChreı
"Wir sınd ım Seminar andere Wege egangen, als für richtig

hielt ; WIT aten C weıl WITr innerlich mußten Der el vereh-

81



T ’e  - und lieben WIT ın den MVMann, der unNnseTelll Seminar eın Men-
schenalter hindurch gedient und außerlich und innerlich einer

nat führen dürfen, wlıe S1e vorher Nn1ıCcC gesehen
Gottes Wege siınd wunderbar. Was ihm der j1efste Schmerz SEINES
Lebens War, ja ihm 91S der usammenbruch SEeINES eigentlichen Lebens-
werkes erschien, das wurde der Anstoß ZU Entstehung VOoO  - "Emmaus"
und seines weitverzweigten Wıirkens VO  — Niesky aus,. sich
Nn1ıCcC ın dieser Weise und dieser Statte dem Diakonissenwerk
wıdmen koöonnen, Wenn seline Arbeıt Seminar seinen Wunschen
gemä weiıterführen dürfen So Wär auch ler das Erliegen
nach dem Schein der Anfang uen degens. ott nat dlie Treue und
Hingabe seines leners herrlich belohnt und WITr gygedenken heut,
Emmausgemeine und Seminar, dankbar gemeinsam es dessen, Wa
ott un  N gyab in unserTrell ater Plıtt" 347

Fragen WIT abschließend Wa  N sagt un Plıtts theologisches erk
heute? Vieles Zzu Zeitgebundenes der Plıttschen Theologie ırd
mit ec vergesscnh bleiben, ZU) eisple. seine "Theologischen
Bekenntnisse", seine wenig oriıginellen dogmengeschichtlichen Excurse,
seine mitunter devote eierenz diıe genannte gläubige Vermitt-
lungstheologlie Daß die wissenschaftliche Brüdertheologie hieran
noch einmal anknüpfen WIird, ist wenig wahrscheinlich Der Zinzen-
doriforscher und der Systematiker 1  9 der siıch ıne grundle-
gende Klärung des Verhältnisses VO  - Schrift und Erfahrung bemunhte,
el sSind VOIl einer gewlissen Bedeutung für die heutige Theologie.

eın ernsthaft arbeıtender Zinzendorfiforscher kannn Plıtts Werk,
das sich eine Darstellung der Zinzendorischen Theologie ın
extenso bemüht, vorübergehen; als wissenschaf{ftliches erk ist
VO  —_ bleibendem Wert, WEeNnN [NE. auch im Einzelnen Kritik uben kann.

Der zweite un beruüuhrt das erhältnis VO Schrift und Erfah-
rung. er ewuhbter Anknüpfung das reformatorische Erbe
gilt der Einseitigkeit der Dialektischen Theologie iın dieser rage

begegnen und sich VO  - die Reichtümer und Impulse der
unter anderem auf Zinzendorf und Schleliermacher aufbauenden Erfah-
rungstheologie anzueignen ıne Theologie, ın der } TO er
Vorbehalte und orrektiuren, seine Wurzeln nat
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5pan genberg August 1e Idea el fratrum er ort begrep
af den christeliga laran de evangelıska brödra församlıngarna
öteborg 1782
Uttendoörfer tTto Zinzendorf und die Mystık Berlın 1951
Zinzendorf 1kolaus Ludwig VO  - Neuausgabe 1ı1kolaus Ludwig raf
VO  e Zinzendorf Berliner en Der den Glauben Jesus TISIUS
Eiıne Auslegung VO  —; Luthers Erklärung ZU zweıten Artıkel (Die
Bücher des Lebens 9)Hrsg VO  —- Baudert Berlın 1940
Büdingische ammlung Einiger In dıe Kırche 1STL0rTr1e Eingeschla-
gender Sonderlich nNneueTer Schrifften 111 üdingen 1442 1745
Naturelle Reflex1iones Ludwigs VO.  - Zinzendoris Das ist Naturelle
Reflexiones Der allerhand Materien ach der Art WI1Iie ET Dey sich
selbst denken gewohnt ist Denenjenigen Verständigen Lesern,
Welche sich n1ıCcC entbrechen konnen uüber Ihn denken, eiINISEN
Send chreiben escheıdentlich dargelegt 1746 1749
Wunden Lıtaney Vier und Treyss! Homilıae über die Wunden-
Lıtaney der Brüder ehalten auf dem Herrnhaag den Sommer-
Monaten 1747 1759
Londoner Gesangbuch WAas VO|  3 1e MOS1S des Knechts Gottes
und dem 1e des Lammes Das ist Alt und ue Bruder Gesang
VO.  > den Tagen Henochs bisher {uUur alle Kınder und Seelen Gottes
mi1t einfältigem Auge gesammlet und verständıgem eDraucCc
uüberlassen London 1753

Englısh Summary
THE THE:  ( AL IMPLICATIONS HERMAN PLITT'S ZINZENDOR
INTER  TA'TION

The author offers penetirating account of the "Experilence Theology"
1C ermann deriıved from Zinzendorf He beg1ıns ıth brief
discusslion of Plıtt's formatıve P and theologıca rootage aıth-
experlenced "Medilating eolog y ” He does thıs DY placıng n1ıs most
ıiımportan writings the historical contiexti of the eology of Plıtt'
time He then discusses Plıtt's Tee volume exposıtıion of the eoOlogy
of Zinzendorf and draws COMParıson to Plıtt's OW poın
of departure.

credited ıth havıng recogni1ized Zinzendor{i's Scripturecen-
ere perspective, 1C placed above all CXDECTICNCE , and 1C
Nduced to entitle nNn1ıs OW [Nalın work "Evangelical Belief ÄACcCCcor-
dıing LO Scripture an Experience (1863/64) From thiıs position
proceeds tOo erit.icıze Schlei:ermacher understanding of al ase

Christian CONSCIOUSNESS In answer to Schleiermacher seeks
tO o  9 "that Zinzendor{fi's Experlence eolog'y and the eran

He SNOWSunderstandıng of Scripture correspond ıth on another”"
that Zinzendorf Wäas better atuned IO understandıng Luther exuberant
descriıption of God' "overflowing love" than Wa  N the ype of) Pıetism
1C Was incline to legalıstic methology (Gesetzlıc Methodischer
abgleıtender Pietismus) In n1s understanding of the Church
ıth h1s DFrOSAaIlC contemporary church orlentatıon differed strongly
TOM the lıving, lıberatıng d1isposition of Zinzendor{i's oughts



The author Herman Plıtt's lıfe ork follows "Much that
15 all LOO ate in Plıtt's eolog’y has been rightly forgotten, for
example hıs "Theologıca Confesslons", his excurslion into the history
of ogma 1C lack originality, and his intermittent devout reference
LO the alth-experienced Mediating eology . It 15 unlikely that OoTa-
vlan scholarly eology (Brüdertheologie) ıll OMmMe day ant LO Omlle
back LO thıs The second poin ouches the relationshi1ıp of Seripture
tO experlence. In CONSCIOUS WäTrTenes of the inheritance recelived from
the Reformation, the task before 15 to counter the ones1dedness of
Dialectical eology ın this matter and LO ake u OW ONCe agaın the
wealth and impelling force of the eolog' y of Experience, founded ,
onNng others, Zinzendorf an Schleiermacher eolog'y iın which
1 despite qll reservatlions and corrections, has hiıs roots.”"
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10 the Bethliehem ISSION
riıstan Wedstedt's Journey
from London TO Pennsylvanıa
June 13 September 14 1753

DYy Dennis lew Moravıan College ethlehem Pa

In the fall of 17953 Danısh eacher and mMinıstier named Christ-
124  - Composed letter IO i{riends ql the of the
Uniıtas Fratrum at ar SaXonY, deser1bing the OUurnNneYy TOM
London tOo the TeiIhnren settlilement ql ethlehem Pennsylvanıa,
that he had recently completed. But for Shortage of rat]ıons and

single bad StOrm the Atlantic had been largely uneventful;
S! LOO , the subsequen trıp from New Oork City IO Pennsylvanla.
The letter does not shed 1g consequently, important events.
NOr ıt of grea significance that Wedsted wrote it Latıin
couplets, castıng it the form of the epistle popular ıth
the writers of the Golden and Sılver Ages of atın lıterature and
ıth elr imitators;: for COMPDAar1ISON IO the atın DOEeLITY of, for
instance Samuel Johnson 135 n1ıs NEeaTLr cContemporary , Wedsted'

1ts haltıng , awkward Wadistinctly SsSecond rate Owever
the letter forceful CXPFESSION IO the relıg10us 1deals and
attıtudes that motivate Wedsted and that mMaYy Iso ave aiiectie:
others of the TeiIhnren wh liıke hnhım wWeTe caught the
Sifting Perilod, that interesting ep1ı1sode of extireme relıg10s1ty
oNng the early Moravlans that WONU. ater be repudlated
X CEeEeSSIV: (2) For the benefit of STUudents of that subject and for
the diversion of Latinists Wedsted's pOCM publıshed here ıth
brief notes and O: translatiıon

The Moravıan Archives, ethlehem , OSSCSSCS only ON  4> COD Y of
the pOCM , written Wedsted's OW and Carefully done ink
ıne the presumably had been meant IO De the i1na.
draft of the Composit]ıon for 1T Ca  e be eell from the SUTVIVIN®?£
drafts of er O' that Wedsted Wa  N 10W worker, Ver S En

Nn Out an Nn  ° Even ere he Wäas not able resist that
ıturge entirely. From annotations the Margıns of the

apPpPCcars that the changed nh1s ınd about WOrd Order several
places and Ven at OIl  ® poın ou the Order of {WO couplets
1Iso ere are pencilled TEeV1IS1011S of several lIınes Whether
ese WEeTe inciude the CODV sent to arby (assumıing that
ON Wa  N fact sen atfer afterthoughts cannot be
established from the Bethlehem records.

Ihe 91015108 Man y respects strange, clumsy ing Awkward
abound suffice it to cıte ON the VerYy beginning

sallıng port sailling port?' the port tO 1C the
S1ıde and the eeding God 'verb? an INaYy Peace H) Iso
Wedsted sometımes a1lls tOo identify perSONs adequately At iıne 48
for instance he mentl]ons the arrıval the of certaın
"Pinckermanus" but oes not indıicate wh the gentleman



question Wäas. Another aCCOUuUNT of the ourney shows that he Wäas

captalın of the sh1ıp ohanna, bound TOM otterdam tO New ork
ıth 150 assengersSs TOM the Palatinate (3) uzzling, LOO , 15 the
discussion ın iiınes T9ff of doctor wnNn:' flung himself into the SsSea.
Ihe doctor Was, ON‘ WOU reasonably Ssurm1ise, traveller
the Johanna ; but ai thıs poın ın the DOECHI Pinckermann/’'s sh1ıp
hnas already disappeared (4)

Likewise, edsted's atın has Serlous shortcomings that frequently
gy1ive the reader a  . ome of ese 4T 1S0. the result
probably of oversight: cC.g the plural demonstrative "horum”" iın
line ın place of the singular , and the m1isused postpositive H_que A
ın lıne 1475 But ere 15 at eas OINle dıfficulty., the incorrect us:!  D
of tenses of finıte verbs, that 1s5 tOO COININONMN tOo De explaine ın
that wa The future perfect, for example, en aDPDCAPS where
sıimple perfect 15 wanted C5) Also, in OIl'  4> passage Wedsted B0C5S

far LO invent erb form of his OW. writing "yVıISsSa fult
nobis Oomas un dies" ıne emphasıs added) where VISQ
est WOU be cCorrecti. Nor AT’e tenses of the subjunective spared:
SGCe; for instance, lines 15f where the context ca for optatıve
(=present) subjunetive ("May few aV frighten u an INa Y
they propel the sh1p well!’) not the past potentlal (=imperfect)
that Wedsted uses "Few WOU. have frightened u and
WOU have propelled the sh1p well") In ese the SOUT’CE
of the dıifficulty IO ave been the eed tOo reconcile grammMar
an meter. ere solution dıd not suggest itself, S TaMMAaT Wa  N
forced to gyıve WaYV (6)

The DOCHN 15 noL, however, gyraceless. Lines AA where Wedsted,
echoing Augustine, reflects the believer's hunger for God, ave
elegance and clarıty of expression that AT startling. ere 15 cons1ider-
able ra  9 LOO , in the meditation the spring named 1n honor f Wed-
sted’'s ecease frıend and minister, Christlan Renatus VO  — Zinzendorf
(lines 91-196) Nor 1S the lyric's spe. shattered here, thiıs reader
at first elleve DYy the phrase ıth which the meditation (and the
DOoOeMmM , too) concludes, "pisc1s ıbıque datur” ("and ere AaTe fish ere
Christilan Springs Wa  N mO: farm organiızed hat wWwerTe then the
OsSst advanced princıples of MYy . TIThe raisıng of fısh for food WOU
not have been out of place ere Moreover, the symbol of the fısh , 0)61

of Christlanity's oldest , mıg easiıly ave suggeste itself IO Wedsted in
connection ıth the farm's namesake 6a)

Wedsted hımselt Wa  N strange and TOUDIe n1s DOECIH! OMMe-

times 18 Born at Rıbe, Denmark, prIi T 1720, he distinguilshed
himself student early ın lıfe, ater completing hat ATe called
usual examınations" qi the University of Copenhagen an then Suppori-
ing himself for en ar DYy preparing er Ne  d for the
university CF) ıle still you he had rel1g10us "awakening";
then, ın 1744 he ame under the influence of the Teihren In May ,
1{(E4. he joined the Brethren's commun1ıty at Herrenhaag outsiıde
Frankfurt, moving iın 1749 tO the communıty qat Marienborn. atier he
WAaSs ong the first twenty students tO enter the seminary at arby;
however, he cannot ave completed the studies ere since he cet
Out for Bethlehem before the graduation of the 1rSs class (8)

At Bethlehem Wedsted led lıfe that 15 remarkable for ıts unevent-
ulness. In the recCOords of constant comings and goings, of Synods and
of meetings that cComprise the history of the miıssion during his four

ere, hiıs name figyures only very occaslonally . He Wa  N at



Gnadenhütten the ahoning studying the anguage of the Shawnee
ndlans from une 1(54, till ebruary 17 Oof the exTi VC3ar, hen
apparently he DaVe the project (9) Between the nın and the
fourteenth of arc 1756, he attiende: SYNO ql Salisbury 10)
therwise, the sources'’ silence suggests that the spen all nıs time
ın ethlilehem ıtself, where he Served member of the Schreiber-
collegium , charged ıth cCopyıng documents. Obvlously he Was

qualified for [NOTE challenging assıgynments.,
The explanation of Wedsted's allure to ake ark iın ethlehem

ust ın part be that he Wäas mentally ıll According to the biography
entered into the ethlehem 1ary er h1ıs es June 2 1790107
Wedsted had "ain melancholisches Gemü and W as "überhaupt eın

krankes Gemuüuüth das INa  — nNn1ıC. anders als miıt 1e und
Mitleiden auffassen und ehandeln konnte. Eviıdently he SUuiIlilere
f{rom manıc depression: "er fiel VO'  - einem Extiremo ZU andern, W&a  —
entiweder freudig oder betrübt.”" His condition Wa  N Serlous
that er his ea whose Causes KeeNl to have been entirely
unrelated to his mental condition, the members of the Single
Brethren's O1r "gönnten ihm besonders das uCcC (sc his death!)
weıl NU. einer ganz aparten melancholischen Art War, und eın
Schweres Leben hatte" 1I1)

Translation

(1;) ost favored TOINers at the Sse  a (who are) ost OVEe:
DYy the children! 12)

It 15 sallıng ın port, the pDOort IO which the Sıde and the eeding
God (13)7% and INa Y Peace 14) follow the Ship Vla y the eimsman of
the sh1p driıve AaWAaY all danger, (a S  1p 1C has Tor iıtself lasting
Name and OINel. ere 11l have been elay of the winds DYy
1C it 15 borne, they do not fail ; thus God hnas borne ıt! fierce
STOrMS eeN to rouble (3 they do notL; it 15 God Wwho guldes and
TOteCTIS 1it3 appyY are whom this atherly guardilanshıp befalls;
SCC, Peace 15 gıven everywhere! We sa1ll the irene, con{fess;
neither the Sea NO  H the wiınds 110  — flerce winter TOSSes wh AaTe
conveyed happıly . The furious eat of the SUu.  n does not urn
wh: Sseti out ın SUMMET, faıir breeze favors Not infrequently
rea mountains Aarl’e turned ın the deep; rarely do they fIriıghten
u an proceed excellently. At ar the gleamıng Elbe rather
en attiraCcis travellers, and the entire SsSeca Wäas already river 133
IThe fıish of the stream aTrTe amusing, and they aTrTe sought eagerIly;
hat pleasure twoO slight ONes gyive elr captor! We have een them
beyond number Jjumping an SWimming; have en Varlous of them ,

OSe eaVYy More than ONCE this ınd of esh has u  Vy satısfied
ach of u>Ss  9 hat fine and Juilcy 0O

1153 For the less requen each change of foo' 1S , uch
dearer it 1s ont to be 1f it CCUTrs.,. "Here 15 something fine", they
sometimes CTP’YV out, '"What Spoils ave thence? Something worth-
while?" The sh1p 1s steered ın that direction an seek the ooty
swimming to The ooty Wa  N cadaver. Neither ıts color 110  —
its SMEe escaped u it Wäas rea ale 1C lies wounded kach
and Vervy eas nsults yıing llon ıth impunity, disgrace an
abuse of nature. No Detter reated 15 the Caesar of the S5SCas, for he
WOU. be amusement an food tOo his OW people) . Him TOM whom
the fish fled ıle he l1ved ach Oll!'!  D tries to be the first IO grab
an tear at ıth eruel ee As at Caesar's funeral reca band



of hi1ıs people follows behind, countless wish tO DaYy
eır respects LO thıs creature. ext to this Oll!'  '4r Sa Grambus,

they SaYV , which en spouted; 1t raın , the raın then
{rom yrea height. We Sa elr 16) Tee ToOotihers out for
alk together; they turn aV' SpOou ree, four 1ımes. One
practically brushes the Doat and salutes have hardly eell ljlarger;
NOW big its body was! Man y porpolses play while they ake UTrMMUurs,

DY turning OVerL they 4Ar sSswine of the sSCca.
1f INa Y spea. the Tu the sıg of them 15 hardly

pleasıng; the ınd 15 en ont tOo mount powerfully then (But)
ese SOO  sayers prediet ı11 for u for the ınd rises and bears

alon moderately. We take grea pleasure ın OU  b ship, which
es back and or MNan y of the Lord's youths who en]oy ea  »
hen er sh1ps TAaW on WOU expect thiıs 0)61 tO be left
behind shamefully and nstead Sn en leaves them far behind
We address gallor and aSk hat Ou  H— COUT’'SE 18 We hear that OQOUTL.’S,
1C. ne 15 maintainıng, 15 his They take pleasur LO W 1n singing
grea 107  g of happiness, that the ates INa Y please tO ring them
cCompanilons. He had filled the sh1p ıth wretched peasants; they
4Al tryıng elr fortune ın 111e place He 15 carrlıed along ıth u>s

lengthy discusslon 15 conducte rather frequent1y take advice,
and gy1ve it hat wanit, he wanted, hat dıd not ant he

rejected. Er Wäas pleasan to lıve equa. ın aCcts of hospitality. single
sh1p seemed lıke ole island ın the CcCa,; otherwise you ıll SsSee

onl1y SKYy and everywhere sSea. The ship's chorus, the only 0)el that
it ees ın the WOT. es grea pleasure 1f it 311 ave eell sh1p
HOwW uch [NMNMOTE welcome the arrıval of Pinckermam (17), NOW supremely
welcome his jJourney. But brief!

IV:4) For twenty days OWEe: past OoONne eek seemed day
The wind and aCcC nıg at length separated wn had been
joined together; OoOUu companlon Was gONC, day egan arrıve. In
the morning each wanted his OO companion and qwalted hım iın vaın.
He 15 not given back Deliberatelv his doctor TW himself into the
deep Sea (18); Ma  - es aTe tOo pull hım out immedlately Thus,
he who others refused tO help himself hen he ent CTAaZYV;
hat vıl madness selzed him In ese an Vy SUrgCcOoN claiıms
to be doctor; the earned and unlearned ıll be naught but doctor
19) LO, OUu  — better Doctor and barber skilled in his art, Oou  ba beloved
Dbrother He nNası counselled well , and counselled sick saıllor wh
as TOor hım an wh ame hither ıll 203 He goes aWaYy pleased,
sends something, an promises NOTE the next day, but OUu ship
leaves his Our supplies egan tO T'’U. SNOTLI; for long time part
had een yiven IO each erson dally 21 One lıves DYy Tea and
DYy the words from God’s MOU Who alone speaks the TU Let
Tea be purchased, O1l , pint of wıne; without GOod it Lıttlie suffices.

(V) One 15 not filled er enjoying much ; OIl departs fılled only
hen 0)81 has been satisfied iın the Savlor himself Content ıth Christ,
ıth few things content 0)01 r1umphs iın each misfortune; like Him ON

returns victor. An agreeable lıfe, g10r10US culture do not increase
CHET ortune; Christ remaılins it all Christ blesses ese ands, and
blessed heaven 15 not given without Hım, the God wh: ıll e1ive all
Whoever has Jesus gyrea friend in his proveri{y ignores hat
atan offers; everything 15 his. 1f his food 15 MeagECT, Sma. 1ts of
blessed TEa they Ca  — satısfy ManYy , ormerly Rather en &}



lIıne 15 thrown, expect to entfer land , and ONCe decelves
rejolce. Each person’'s spirıt eaps because land 15 approaching.

O00N pıpe 1s brought, ach desires tO look e sallors cCcl11m
ONTIO the mast, and they strıve agaıinst ON another tOo See land Irsti;
the herald wants prize. Ihey awalıt $ they ıll sıt down, they
wonder, an hope abandone sustalns Man "I in oubt:;” Say>s

0)015P ruly they hurled the net DYy night, and the sh1ıp already
has profoun and deeper SsSCAa. On the next day they test bottom
twice, TrTee tıimes, fOuUr times; finally ere 1Ss ear and the lıne
0oats hat 15 15 ere 15 C111 here, and the currenti, reboun-
ding from I denies that ere 15 bottom here, something 1C
cCannot be far off
N One day a5SSCcH, then INOT’C , and the bark everywhere

ol1ices profoun SCa, and his hope flees each CrSoN. Let ere
not be LOO uch appıness TOO much SOTTOW ; 110 rejolcing 1STUrDS
lıfe, 110 SOTTOW . Unless God ıll have gulded the Irene admırably ,
ach 0381 COU. quickl1y DasSs under the sShadow of ea But oan
the gulde es aTe to aVO1ld Charybdis C22.) hNOwW long the SE  Q 15 ,
he alone ear knows. AT length the sallors look out, and they
1ll attempt to SC land, 110  H— do they faıl , land lıes NeaT!. Uncertain
hat land they S56e; the Isle of the ıne 23) OO appears, OOI

another; Dbut nıg orbids us) to approach. In the mornıiıng Long
Island 24) nas gyiven close at and nO sig qll
that day The Lord's 1g shone, 1C unconcealed showed the
entrance of the land, tOo which AaT’e conveyed eCaTer.: The Son
brings thıs TUl hıther;: Father aco himself, because he 15 absent,
COU. hardly do C259)% for ıt Wa  N his CusSstom tOo ring it But
Owen hastens to who 15 dearer than the fruıt 26) very CVC
has tears of Joy We 4arTe carrled OTrward gradually DYy avorable
ınd and nothing Ca  _ be [NOTE appYy than U entirance. TOU
amphitheaters that have been u+ have been pralsed tOo u and
h1ıstorlans ant to elevate Man y things tO heaven. Here prou nature
reveals herself tOo be better Behold the INOTE beautiful, unequalle
work Of God

At length reach the porti, NOT Wäas it absent prevlously,
for everywhere the SE  Q Was port for Many CI Y Oout LO You
there! ere do you ome rom?”" Man y OMmMe 0ar the shıp 155
full of them ere aCcC nıg. hreatens u and INan y of remaın.
How sweet 1S this last perlod of qulie the Irene! On the Nnexti
day ark the ear ıth QUu feet in this N WOT. the
N  . Ar able to alk rather securely. ecelve yraclously,
en ]oy parenta love. Here spirıt and DOody ca  - thrıve securely. NOW

seek the forest , mountains and valleys, rocks and ne roads
Dorne DYy river to Brunswick 27) ere and ere few scattered
farmers Aare encountered, ermans, utchmen ,as the wınd carrled
them The dear stıranger ıll relate O them the detaiıls of hıs past ,
his intentions and his route. ere the lıfe of the ancilent patrıarchs
irequently Came to mind, lıfe blessed enough! After T{WO days
the Mother 28) took u tender and Car y from the ourney, ONtOo
her lap, ere tended hat mMmOovements of the spirit , hat
eelings of the ear o0d OVer who SE  ®© this village of God for
the first time . The Spirit rushes to OoOse wh: approacCch, and gyulding
them himself gently invıtes them, actiıng liıke the Mother Here AaTrTe
Mother and Father, TOtLNers and Siısters Here foo and T1n
ere the Home itself of GOod



(VYIH:) We Qr DOYS, and OU Parents of heaven and ear aTe

for u the Bloody Brıdegroom cannot De absent Joined tOo u he

inheres in though slalın : hearts filled ıth God jum p from JoV HOr
of the House of TEea (29); Thethey en]oy the celestlal TEea

the Bride ıll De iın the BridegroomBrideg'OOIN 1s ın the rıde,
alk for Tee hours  °  9 the DauST of the Mother ıll be given
you 30) S00N ne Totihers SAaW thiıs The pla 155 called HZa

reth, ıt contalins 6000 E and 15 divıded ınto four. Properly 15

this place lied Nazareth and seti apar for INe  - wh: Aare

learning tOo speak, nOoO place 31 We scarcely SaW the Valley
of Peace but entered that of Gra (C32)5 which ın ıts freshness

be g00d Not far from ere fıne lıttle 1eproclaims the ord
1S cultivated which W1 bear most preclous arves for God! See
110 the spring whiıich T1Ste h1mself blessed ıth his name ; though
ne be dead the water brings hiım back to lıfe 33) He oes not die ,
Christulus 15 inserıbed ın OUu Ssouls forever; but each droplet restiores

him MOTE. The spring bathes STOTeroOm of milk , and DYy iıts ceaseless

flowing brings pleasur an refreshes, and ere AaTe fısh ere

Seminarlı Fratres Dilectissim1i liberisque amatissım!! 129

Navigat ın poriu, pOortus Cul Pleura Deusque
sangıneus (4139)% Navem Paxque 14) sequefiur EAIMN.,

Ille ubernator navls uga OmMnNne periclum ,
QUaC s1ıb1 perpetuum eit OMmMeIN

S1 INOT’a ventorum fuerıit , quibus ılla feratur,
NO  — allunt H1L, S1C ul hancce Deus!

S1 tempestates valıdae vexare videntiur
11O vexant, eus est , qul regit a egl

I910)5 felices, qu1bus haecC tutela paterna
contigit ; noblıs Pax ubicumque ata!

Iren1ı vehlmur, fateor, vectosque eate
NeC MAare, NeCcC vent1, NneC fera jJactat hiems.

Non qestus solis vehemens gqestate profectos
comburiıt , nobilis ura SeTeNäa ave

Non LT’arOo montes volvuntiur iın acQquOor«e magnl;
arl terrerent nOosS, agerentque probe.

Barbipoli trepldans spatliantes allıcıt 15
saeplus, ei otum 1am mäare flumen erat 153

Oblectant plisces fluv; cupldeque petuntur;
captantı tenues gaudla quanta duos!

Vidimus innumeros salientes atqu natantes,
lorum varlos cepimus, hosque TaVC>S.

Plus semel aeC carnls species satiavıt abunde
nostrum quemdue&; DONUS quil sapldusque cibus!

{ 1 Quanto namque cib1 mutatıio rarlor Omn1s
anto, G1 obvenlat, Carlor SSse solet!

Ecce bon1 qu1cquam , clamant aliquando, quid inde
praedarum nobis? ecquld erıt preti?

I1lo dirigitur naVvls, petimusque natante
huc nobis praedam. Praeda cadaver erat.

N1 color ejusdem 810 olfactusve fefellıt ,
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en balaena fult, qQquae acerata jace
Impune insulta morient.ı qUaeqQueE leon1ı

bestla, naturae dedecus atqu probrum
Nec melius Caesar marıum efunctus habetur,

Namy uUc ul1s IusSsus jam oOre atqu ciıbus.
Quem fug]ıunt pisces viventem, en malıgno

um qu1isque prior jJam capıt rapıt
Caesarlılus ut fUNUS sequitur V1S agn SUOTUN,

S1C Uu1C innumerl] solvere 1usta volunt
Proximum hule Grambum, S1C ajunt, acD spuentem

Vidimus; En pluviam conspult, qglta cadıt
Tes NOorum 16) fratres spatlantes cernimus una,

evolvun undas, terque quaterque spuunt.,
Nnus navig1ium praeterit atque salutat;

alorem haud vid  1  3 COTFrDOFC quantus erat!
Purposium iudunt plures, CUu UuUrmuräa reddunt

esSe volvendo, sunt marıumqgue ues.
134 Verum G1 fatear, placet aud conspectus o  IN ;

Va tum ventius acD Sole
Nobis fatiloquı nıl praedixere malorum ,

ventus Nnım Surgens 11O  N moderatus agıt
Vere gaudemus Navı, UQUaCc Pace fruentes

tot UuUcCcr0> Domin1ı fertque refertque Sul.
Navıbus allatis puta nNnaeC 1ıbı urpe relıinquı

et potius onge acD relinquit eA4S,.

Alloquimur Nautam quendam ursumque rogamus;
audimus nostrum, qu1 enet, SSe UuUuN.,.

Cantica laetitlae jJam gaudent gn canendo,
quod s1ıbı CONsocCclos jungere fata velint

Navem tam 1seris ompleverat ille colon1s;
Fortunam entant in regione NOVAa.

OD1ISCUmM vehitur, discursus multus habetur,
saeplus accıpimus, consiliumque damus.

Quod volumus, voluit, QquOod nOolumus ille rejecit
Convıyvarum instar Vivere collibuit

Una quidem Navls marls insula tota videtur
Caelum qllas Cernes solum ei ubique MAaTe.

Navig11que chorus, Solus s1ıb1ı V1ISUS ın orbe,
gaudla, G1 viderit, ampla capıt .

Gratior adventus, mu gratissimus 1dem
ut Pinckermanıiı GL# CUTSUS; At ille brevis!!

Namque dies lunectis praeterfluxere vigint!:
v1ısa fuıt nobis omas ull  av dies.

Conjunctos tandem disjungunt ventus et atra
11OX aberat SOC1US, coepit adesse dies.

ane bonum Qqu1vi1s SOC1UmM desiderat atque
exspectat frustra, NO  e atiur ille redux .

Illius Doctor NaTtTre dejecit 1n um
prudens (18), V1Tr subito ollere Curat eu

S1icC al108S SaNnans sıbı noluit sSSe salut1ı
vesan rabiles QUae ala cepit eum!'!

Terris his Doector Chirurgus quilibe au  1
doctus et indoctus NO  n niıs1] Doctor eriıt 19)

En melilor nobıs Doctor tONSOrque peritus
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artis, confirater noster amabilior.
Consuluit nobis bene, consulultque petent1

acgrO0sO Nautae, quı m1ıser huc 13 20)
Gratus abıit, mittiıt quild, promittitque sequente

plura die, at nostira relinquit EeAaIMl.

Coeperunt nobıs deesse cibarla; um
quotidie fuerat Dars SUu.  Q Culque data 21;)

Vivıtur et DAanNnc et verbis umin1ıs OTrC,
Solus ut est aX Veräa OCutus

Panıis ematur, olus, V1nı sextarlılus; adde,
quod placeat, minime sufficit absque Deo

Non Saifur est, multis rultus atlatus iın 1pso
Salvatore, potest SOolus ablıre Satur.

ontentus Christo, paucl1s contentus ın Oomn1ı
asu convincıit ; Vietor, ut ille , redit

Non victus SUaVIS, NO  - cultus splendidus auge
nobis fortunam ; TISIUS id OINNe manet ,

Hasce ea erras) T1STIUS, coelumque beatum,
NO  - atur absque illo, qul eus OoOmMnNne dabit

Quisquis Jesum tam paupertatis amlicum
quod Satanas offert, negligit, Oomne UuUum est

S1 cibus est tenuls, benediceti TUuStIula panıls,
ut quondam , multos sat satlare queun(t.

Saeplus ejleitur bolis, expectamus inıre
terram, laetantes fallıt semel.

Exultat CUuU1v1Ss anımus, quod erra propinquet,
NO  5 us aIifertur, CerneTe quisque cupit

nque malum SCANdUN nautae, certantque videre
quisque prior terram, praeml1a TacCO cupit

Exspectant, resident, miırantur, SPESQGUEC relıcta
sustentat multos Ambigo, nullus alt

uld VeT_r'OQ NnNOCTIu bolidem jecere, profundum
atque mag1s um jam MAaTe Nnavıls

Postr1d1ı entant fundum bıs, terque quaterque,
postrem nu. est terra, olisque uılt

Qu1ildne reı? atiur hic D  ’ umenve redundand
denegat hic fundum , qu1 procul SSe nequit.

VI Praeterit 19808 dies, pluresque carına profundum
findit ubique INarc, et SDCS SU.: quemMque ugl

Absit laetitlae nımıum nimı1umque dolorıis,
jam iscent vıtam gaudia, jJamque OlOor

Nı eus Irenem mire direxeriıit, umbram
mort1s jJam possit quisque subire cito.

Sed oah 1FreCiIior curat vıitare Charybdin (22)%
Quam longum, novıt solus 1n orbe, MaTre.

Denique conspiclunt nautae, terramque probabunt
GGOFTFNeTres:; NeCcC fallunt , terra propinqua jacet.

Incerti, uamn am videant, [NO.  D Insula 1{1Ss 233
MO  5 alla apparetl; NO  b ai adıre vetia

Umbram MAane nobis Insula onga 24)
Aspectus toto nobilıs illa die

lluxit Domini UXxX; QUäa«c monstravit aperta
introıtum terrae, quO proprilus vehimur.,

Filius hnuc affert fructus ater ipse Jacobus
absens aud potuit (29)% Ferre solebat enım.
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Carlor qi fructu nobis ocecurrit ()wenus 26)
Laetitilae lacrımas angulus Omn1s

Provehimur vento sensim sensimque SEeCUNdO
introıtuque nl aet1us SsSSsSe potest!

audantur nobis structia Amphitheatra superba,
Historiecl iın coelum ollere mMUuU. volunt

Hıc ese ostentat melius natura superbam.
En struciura Del pulchior absque parı.

VII Attigimus tandem portum, nNneCcC defuit ante,
namq uUc fuiıt nobis portus ubique MAaTe.

Acclamant multı OoS, vos! nde venitis?
Conscendunt plures; Navıls abundat els.

mmınet hıc nobis atira NOX , plerique anemus.,.

ultima in Iren] Q U amı c1it moeNäa quies!
Postridie pedibus terram sS1ignamus in orbe

hocce NOVO, puer1 firmlus ire valent
Excepti blande, frulmur bonitate paterna

hic anıma et COTDUS salva valere queun(t.
lam petimus sylvas, Braunswicum 24 flumine latı

montes et valles, axXxäa vliasque
Hıc 1C dantur paucı varlııque colon1ı

Teutonicl, Batavıl, ventus ut hosce tulit
Advena Tu e1ls narrabıt singula TU

QUaC scıt , ges fata vlamque Uuäanmnl,.

Hıc Patrı]ıarcharum vetiterum ıh1ı ıta frequenter
ın mentem redit , vıta eata satıs!

Post biduum teneros nOosmet lassosque vlarum
1n gremium ater 28) cepit , ibıque ove

Qui motus animl, quiı SENSUS cordiıs inundant
Prımo spectantes umin1s uncce Pagum!

pirıtus occurit venientibus, 1pse gubernans
Ssuaviter invıtat, Matris adınstar agıt!

Hic ater et ater sunt, Fratires atq SOoOrores:
H1  ıb atq DO Hic Domus 1psa Del.

J4 Nos puerique coel l terraeque Parentes
curant; Sanguilineus Sponsus abesse nequit.

onjunctus nobıs, anımls mactatu inhaeret
Laetitila salıunt corda repleta De1

Namque Domus Panis 29) coelest1 Pane fruuntur;
Sponsus inest Sponsae, ponsaque 5Sponso inerıt.

Tes spatiare horas; dabıitur tib1ı Filla Matris 30)
Mox etiam FYFratires Visımus hancce NOV1.

Nazareth ille lO0Cus dietus, SE  D millıa agrorunmn
continet , et ese dividit 1n quattuor.

Nazareth hıc proprie dictus puerisque dicatus,
qul discunt farı, nobilhis eECCE IOCus 319

Vidimus aud Vallem Pacıs, sed Gratiae inImus (32):
quac viridis omınum praedicat SSe bonum!

Non procul inCcC aru colıtur cCommun1ls Agellus
qui Trumenta ere Qquam pretiosa Deo!

EN VerÖOQO Fontem, quem Christulus 1pse beavit
nomine ; efunctum uncC vivere reddit C  u 33)

Non moritur, nostris anımıs inscriptus in
Christulus; at renovat guttula QqQUaCQUC magi1s

Fons ava hıc cellam lactıs, C  c pereni
oblectat, reficit , pisc1s ibıque atur



N o

1) Samuel Johnson Poems (The ale Fdıtion of the Or of Samuel
Johnson, Vol H; ed McAdam, Jr (New Havne and London,

Concerning the study of Latın in merica SCPC Reinhold,
The Classıck ages Classical Reading of Eighteentn Gentury
eriıcan (University Park,

FoOor balanced discusslion of the Sifting Period SE Erich Beyreuther,
Zinzendorf und die Christenheit, 2-1 arburg,

238-2092, and Gıillıan 1n Gollin , Moravıans in T wo Worlads
udY of angıng Communities (New ork and London,
11-16

LO celebrate the 1e annıversary of the Irene's arrıval ın
New ork another G1 the assengerS, Georg(e) Golkovsky, drew

CODY of the dally log that hne had kept during the voyage
"See-Diarium VO:  — London ach New ork VO Yten Juny
bıs eptember NNO 17531 He reports that Pınkerman S1IC
appeared July and Wäas lost S11g of August(i.
In his entry for July Golkovsky reports that Capt Piıncker-
Mannn "arzahlte un das ihr Doctior aus Confusion SCY 1Nns Wasser

esprungen, aber eın MVMatrose abe ihn och gerettet.”"
See, c.g lines 5’ an 127
Wedsted’'s attention to meter Wäas punctilious. In the entire DOCIHIN
ere appeäar tO be only {WO eTTOT> 1ın ScCansıon , the wWwords
Vigintı in line an atra 1n line 153, oth of whose nıtlal
vowels the poet mistakenly took for SNOTLT.

6a) his explication of the last line of 8  the DOCIIN Wa  N suggeste DYy Dr
Hans-Walter Erbe, Editor of Unitas Fratrum
edsted’s Lebenslauf. ethlehem IarY, 12 June 1757

WOU. like to an Dr Erbe for callıng thıs last fact to
attentionen
John Fliegel, Records ofr the Moravıan Missions ONg the
ndıans of North America (New Haven, COnnn 5. NO

Chr Wedsted
10) Sgle. BA arc and 14 arc 1756
11) SGl BENLS 14 June 1757
129 The phrase "iberisque amatissim1" 1S puzzling. boys' SC

Was not opened at ar till October, 11(96, quite OMe time
(evidently) er Wedsted wrote thıs DOCIN.,

13) "Pleura,”" referring to the wounding of Jesus'’ ıde ql the time
Otf the Crucifixıiıon, an "sanguineus Deus," phrases 1C
throughout Wedsted's DOeLTY , reveal the impact of his experiences
al Herrnhaag and Marijienborn during the Sifting Perıod

14) "Navem Paxque sequetur eam'": The 1rs of several plays
the meaning of Irene, the ship's nallle, (See qa1S0O iines 4‚
and 300}

13 "TAt arby the gleamıng Elbe rather en attraCcts travellers,
and the entire SE  Q Wäas already river.”" convoluted on

sequitur , this sentence to mMean that Wedsted had oUun
the Atlantic to be MOTeEe threatening han the Elibe had been.
"iam m ere Ma Y be the German: "schon": "und schon Wäar das
an Meer eın Fluss."

16) "horum”" 15 WTONßSg; "huius'" would be correct but o0es not Can.

149 See above, note
18) See above, ote
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19) hıs sentence WONU. be clearer 11 sem1Ccolon WEeT’eC placed after
"audit" an "nil niıs1" WerTe read ın place of "non nıs1ı"'° "Terris
his Doctor hirurgus quilibe audiıt ; doctus eti INdOCTIUS nıl
n1ısı Doctor er1ıt.”" ese an er V SUurgecon claims tO be
doctor;: the earned and unlearned ıll be naught but doctor."'")

20) oun for ethlehem ıth Wedsted Was Dr Hans Martın Kalberlahn
His visıt tO another sh1ip 1s set DYy Golkovsky August.

21) Golkovsky reports that CONCEeTN ou shortage Of provisions
began tO mount 19 July ontrary wiınds had doubled the
travelling time tO that poiın upplies WerTe virtually exhausted
DYy 31 August, ıth land nOot yet sighted.

22) "Noah director" 15 unclear: captaın otf the Irene Wäas 1ıcholas
Garrison. "Charybdin" INa y refer to powerTful StTOrm 1C
struck August, tipping the Irene's sa1lls into the water
for moment

23 nsula Vıtis" the reference presumably 15 TO Martha's Vineyar
Land Was first sighted the evening of eptember. Wedsted

tOo be playing lıttle galmlle ıth h1ıs readers ere: on
0ar the Irene Ca  - have been ın ou for long Oou the

land's identity
24) nsula Longa" Long Island ,
25) er Jacob" evıdently 15 aCcCo Tall; ONl of the eaders

Oar the Irene. NaSmMuC Till’'s SO  ; of the ame Namle Wa  N
not yet Dorn, "Filius”" ust be either aCco kyerle, aco Frils

aCcCo Herr, Tee er asschgerS.
Owenus" INa y be wen Rice, ST pastor of the Moravı]ıan CONS TE
gation al New ork at the time of Wedsted's arrival. The Latin
15 unclear. Perhaps he went out tO the Irene the pılot’'s
Doat OMe er Sma Cra

27) "Braunswicum”" New Brunswick,
28) "Mater" the Church (at Bethlehem)
29) "Domus Panıs" ethlehem He sentence reads: or they

en]oy the eavenly TEa of the House of Bread."
30)

from ethlehem .

'"Fılıa Matris": azare Pa 1C. Wäaäs admjnistered at 1Prs

S13 azare Hall, SC for DOVS, Was founded in 1746
32) The allusions 4aTe to Friedenthal and Gnadenthal (today, Gracedale)

ın the environs of azare
33) Christlilanbrün (today , Christlan Springs), west f azare

Wa  N named in honor of Christilan Renatus VO  — Zinzendor(i, pastor
at Herrenhaag while Wedsted Wäas ere an central figure
ın the Sifting Period He had died 1ın 1752



Texte-Dokumente
Bıb Studies der Unitätssynode

Vorbemerkung
Die alle sieben TEe stattfindende Unitätssynode, der die 17 Pro-
vinzen der Brüderkirche Vertireter entsenden, fand VOINNN August
bıs E3 September 1981 In errnnu Sta Die weıißen Christen ach-
ten etwa eın Drıittel der Synodalen aus, unter denen ZU ersten Mal
eın Eskimo au  N Alaska und je eın Vertreter au  N Guayana und au  N Hon-
duras weilten Die Synode waäahlte Dr John S . Groenfeldt au  N Amerika-
Oord ihrem Vorsiıtzenden, der verstan die Verhandlungen in
uhe und och zügig oTräan bringen. Vielleicht wurde dem Anhoören
der erıc au  N den einzelnen Provinzen 1el Zeit eingeräumt, aber
da ıch die Vertireter untereinander erst einmal kennenlernen mu ßten
und die Verschiedenartigkeit der einzelnen Kırchen erheblich 1St.. War

dies eın Nachteil Man wollte wirklich zunAaCNSs einmal die Lage des
anderen verstehen und sich eın nuchternes und eindringendes Biıild
über den gegenwärtigen an der Brüdergemeine verschaffen. Aus
der Zeitanalyse wurden annn Anträge formulijert und die Ausschüsse
verwlesen. Daneben 18 weitere, meist schon VOT) Beginn der
Tagung versandte Anträge bearbeıten, die sich mit Fragen der
christlichen Te (stäarkere etonung des persönlichen aubens,
Zulassung ZU Abendmahl, Kindertaufe oder Erwachsenentaufe), des
kırc  ıchen Lebens und der gesellschaftlichen Verantwortun (neue
rien des Dienstes, Frieden und Abrüstung, misslonarische ufgabe
und Fragen der Kırchenordnung und Verfassung beschäftigten.

Diıie Ausschusse en iın der zweiıiten OC ın relatıv kurzer Zeit
die ihnen gestellten ufgaben gelöst . Der e1lz lag eigentlich ehr 1ın
der Diskussion der orlagen das Plenum als ın den Ende ange-

Kompromissen. TO Verschledenheiten iın der theologischen
Beurteilung zeigten sich iın der rage der Zulassung ZU Abendmahl,
da die nicht-weißen Kirchen die weitherzige Praxis in einiıgen westl1-
chen Kirchen dieser Stelle als Gefährdung des Abendmahls und der
kirchlichen Gemeinschaft überhaup ewerteten uch ın der Beurtel-
lung der Notwendigkeit der Abrüstung, die etwa den Tansanlanern als
Weltfremdcheit erschien, den Europäern ber a1s eın VO! Evangelıum her
abzuleitendes gyalt , gyingen die Meinungen eit auselnander.

Vielleicht kann Na  — die Mannigfaltigkeit der Ansichten ahnen, wenn
MNa  —$ ıch einzelne Persönlichkeiten VOorT ugen alt Da ar die alte-
re  - erfahrenen, eit vielen Jahren ın der Arbeıt stehenden ynodalen,
die Menschen, TODleme und ihre Hintergründe urchschauten Zu ihnen
ahlten neben Dr Groenfeldt tiwa Bischof Hastings au Jamalca,
Bıschof Nielsen au  N Südafrika Bischof Dr Ulrich au der SSR,
aber auch Dr mMOS au  N ordamerika-Süd, der TO gewichtiger Dis-
kussionsbeiträge auf qußerst knappe Formulierungen wert egte OoOder

urd 4aus England, der UuUrc seine rhetorisch gekonnten, humor-
vollen und doch STe sachkundigen Beiträge auffiel Die europäilisch-
festländische Provinz iın Dr 1n und Bischof ıll wel gule,
in Theologie und Kirchenordnung Dbestens ewanderte ynodale, die
ich zurückhielten, au deren Meinungen Ma  - aber jel gab uch die
Vertreter au der SSR sprachen wenig, aber fanden e  n ihrer
Dbesonderen Erfahrungen große Aufmerksamkei ntier den jJüngeren



lebendig wachen Theologen, die meist ehr iIm kleinen Krelis als iın der
Offentlichkeıit diskutierten, mochte ich nuUu. Rights au  N USA,
Oobınson aus aDbrador, Kidiffu au  N Tansanla-West, August
aus Suüudafrıka-West und aas au  N amalla. enneln.

Bel den farbigen Provinzen mu 13 INa  - deutlich zwischen den Tansanla-
HOT IL: den Südafriıkanern, den Surinamern und den estindern unter-
scheiden. Die Ansıiıicht der Tansanlaner wurde schärfsten un artie-
sten VO.  . isigalo vorgetragen, der als Parlamentarıier in Verhand-
lungstechnık und Argumentationskunst ohl! eschlagen WäT. Originel-
ler und mi1t väterlicher ute stellte Mwalupembe seine edanken
dar, der auch ın den Vorsitz der Synode gewählt wurde. Fur dıe Sud-
afrikaner sprach M . J Wessels häufigsten und engaglertesten,
leider oft schnell, und WäarTt darum nicht immer ganz verste-
nen ET TI1e die Verhandlungen gelegentlich urc gute Komprom1ß-
vorschläge Die Trel Vertreter Surinams traten eigentlich immer

au und aren sich sprachlicher Fähigkeit, Bildung und
vornehmer Gesinnung sehr verwandt. Fuür Jamalca und darüber hinaus
Wa  amn Bischof Hastings die heimliche Autorität, auch Wenn Nn1C. sprach,
sSsondern andere seine Meinung wiedergaben. ber die brennenden Pro-
eme in Nicaragua konnte in der Offentlichkeit besten Bischof
SO  - Auskunif{t gyeben, üuübersetiztie freilich meıst seinen ollegen
Colomer au  N dem Spanischen oder Miskito en seines glänzenden
Englisch und seiner sSschnellen Auffassungsgabe ar die Beiträge VO  $

ı1ıchmon: au Guayana, der vorübergehend erkrankte, iıne Freude
für den Zuhorer FEıne eigene ellung nahmen dank ihrer erkun au

dıe Brüder Kundan und Batapa eın , die geschickt für ihre
Arbeıt werben verstanden und der Synode uUrc ihre TITracht einen
fremdartigen anz verliehen. In den Fragen der Wirtschaft und Finanz-
verwaltung Wa  + INa  ® auf die Kenntnis der xperten Healey und der
ollaänder Va  - iınsbergen und Va  ( Rheenen angewlesen. er den
Synodalen befanden sich auch vier sehr sympathische Damen, ol1ı-
ath au Südafriıika (West), uzelova au  N der CSSR, Ives und
Moreton, beide au  N England. Leilder hilelten S1€e ich ehr den
biblischen rundsatz "Das e1ıb schweige 1n der Gemeinde”" und ırk-
ten mehr urc persönliche espräche.

S1e alle wurden neben der synodalen Arbeit Urc die gastliche
mosphäre 1n errnhu die üppige Verpflegung, das errlıc SONN1-

Wetter (bis ZU. Beginn der zweiten Woche), die aben  ıchen ınla-
dungen ın errnhuter Familiıen und wel glänzende Empfänge UuUrc
Staatssekretar Gysı und UuUrcC die Unitätsdirektion iın errnnu
einer Gemeinschaft verbunden. Das Bewußtsein, uUrc Christus ın
einer Bruderschaft gyeeint se1in, WUurzeltie tief und Wa  H der bel en
sachlichen Auseinandersetzungen ragende run bel dem Na sich im
Ernstf{fall behaften leß

Da bel en Synoden die Gefahr des Zerredens gegeben ist , sollte
UuUrc vier Bibelarbeiten das gemeinsame Horen auf Gottes ort geuü
werden. Diese biblischen Besinnungen, die ın ihrer Art gyanz unter-
schiedlich ınd und sich ald mehr, bald weniger einen vorgegebe-
Nne  — ext anschließen, bildeten inhaltliche Schwerpunkte, und ware

sich oll gewescCh, die ihnen olgende Aussprache wiederzugeben
Gerade die Bibelarbeit VO'  - M.J Wessels W&a  — iıne Überraschung, eil
S1e das zeitbezogene ema Frieden ehandeln sollte und dann ganz
bewußt nu Schriftauslegung eın wollte Der Redner 1e auch in der
Diskussion bel seinem Drängen auf die für dieses ema nötige Orien-
ljerung der Schrift



Eın besonderer Höhepunkt der Synode Wäar gleich Begınn der
Besuch VO  — Dr Potter, Generalsekretar des Okumenischen ates, der

erstien Arbeitstag spontan die Gelegenheit einer ängeren Aus-
sprache wahrnahm. Seine Erwartungen VO  — dem brüderischen Beitrag
im ökumenischen espräc. sollten nNn1ıc vergesscl werden und seilen
darum 1er mit den biblischen Besinnungen abgedruckt.

Dietrich eyer

ADDRESS PHILIP POTTER, August 5 1981, iın Herrnhut

Dear TOthNers and Sisters ın Christ WOU. lıke ONCe agaln tOo Sa y
hat privılege ıt 1Ss5 for to be amongst you at thiıs nıty YNO!
and tOo share ıth VOou OIle oughts OoOUu OUu lıfe together iın the
ecumenical mMmOovement and particulary ın the OTr Council of urchnes
The question that put tO myself 15 : hat 15 the role of the Unitas
Fratrum, the Moravlans, ın the ecumenical movement and in the WCC
oday and tomorrow?

Yesterday, ın greetings, related the Moravlan past tOo the DIE-—-
sent ecumenıcal movement. Afterwards Wäas as Man y questions DY
people ın intervlews. One of them Wäas: HOow Ca  — SmMa. church n
the Moravı]ıan Church play an V significant role iın the ecumenical MOV -

ment ? Well , NsSWer I8 the Moravlan Church Wäas always Sma.
church But ın the 18th century it played role WaY , WAaYy beyond.
But the or Oday 15 VerVy, ver y dıfferent place It 1s5 not ast
and far aWaVYy iın the 18th century Communications are easler ,
people Can get to the urthes OoOTNer ot the globe almost ın day
ın day and half; desease 15 not rampant before, people do
not die easily and qll that But Oou WOT'! has become rea deal
MOTE complex ıth Man y MOTE confliets rıg OUu  — doorsteps and
people are g00d deal INOLTL’E insistent eır OW identities. So
ave to remember that fact ; but ave to remember tO0O0, that the
nature and needs of human beings remaın the ame , OW, NOW do

eet the Ne  = situation therefore Ou  I forefathers dıd iın eır
sıtuation, that 15 the question.

hen W&a  N as another question and that had tO do ıth the
pletistic tradition of the Moravlans their endenCcy tOo ness And
the question 1S : How Ca.  - Moravlans play role ın body R the
WCG:. ıth its vervVy active Drogram and its endency IO be olved
iın the struggles for justice and aCc ın the world? OW , ere 1f you
will EXCUSEe IN WOU. lıke to Say lıttle ord oOu the ord "piety M

ın German VPietismus”". hat ord from French ord
'piete" and the French ord from old atın ord "pietas",
1C omewhere the early middle-ages became the {WO French
WOrds "piet'e „ and "pitié NS {rom which get in Englısh A iety 77
and "pity And "piety ' became assoclated ith on  D side of the [NCH4-

ning of "nietas”. "Pietas" meant er loyalty, which exXxpresse itself
in the love of ose, to hom on  ® Was loyal But hat appene Wäas,



that DYy splitting that ord into LWO, "niete" became er loyalty and
"pnitie' Dbecame oing go0d things tO er people and wıthout OoOse
TWO eing united And that nas een 0)81  ® of the problems ın OU  — hr1ı-
stian WOTr. where DIieLYVy has been divıded irom "pity and both have
suffered Now, the Moravlan tradıtion and DYy the WaYy the OTrd "p le-
tas" 1n Latin corresponds Vervy ell tO the ebr chesek, 1C hnas
been translated “merey”, Barmherzigkeit , Dut which really should be
translated Hoyal”, steadfast love”, VOU SGc; that er loyalty, IC
CXPTreESSCS iıtself ın love for others. The Moravlans lost that
"keeping-of-the-two-together-in-piety". It Wa  N 1n iıts loyalty, which
expressed itself en In stillness, that stillness meant that patıent
endurance and unfalling hope without 1C you cannot carıng
for others OW, thiıs enables doing hat on has to do
iın TU an love and leaving the Ooutcome to God My OW con vlıction
1S , that desperately eed this quality oday The real question IS
NOW 15 thıs plety to be expressed ın the realitlies of OUu WOT'! oday

Yet another question 1C Wäs pose tO yesterday Wa  N this
How Ca  - simple nalve lıke the Moravlans play role ın body
uch the WCC ıth Man y self-consclous, sophisticated Churches
an Christlans? Reference Wa  N ade to the lıfe and work of Zinzendorf
It Wäas almost LOO g’00d to be true. Well, ere 1s nalvıty, 1C

from deep al E 1S , hat should call creative nalvıty
WOT':! such OUTS, 1C. 15 devoted tO security and han-

oing IO things at all COsSt cannot easily appreclate thıs pilgrim DCO
le wh ave cCrossed the ecas the end of the ear and who ALU’'C

quite indifferent to hnat they mig ave and hat they mig keep
ctually you NOW the ecumenical sh1ıp that have, this sh1ıp ıth
the Dare mast , 1C 15 rough sSecas, 15 excellent SYIN-
bol of hat Moravlans ave Deen. And the ecumeniıcal movement needs
such spirit of creative nalvıty But NOW , hat aTe the relations of
the Moravlans iıth the WCC, hat AaTrTe the working relations that
Ca  e ave. Well , ere are certain acts

The Moravlan urches, not qll only Several of them, ave been
member CAhurcnes of the WCC for long time. ere has been involve-
ent 1ın Varlous activities ın the WCC 1ın Man y countries.,. ere has
Dbeen participation ın Ou ssemblies an ıIn the Central ommittee
Dr Groenfeldt 15 onoure member of Ou ommittee But have
the impression, that ere 1S not sufficient direct involvement. SO [
ant to take again the four points OoOu the lıfe and Ork of the
WCC, 1C ın fact correspond ıth the historical witness of Moravı-
ans. And do ın terms of the hist vocation of the Moravlans.

1rs of all , nıty It 15 not enough to spea an sing and DTIraYy
of the unlıty of ear an mind. his unity ust He Scen, to be 1ın
DTFrOCCSS of eing realıze ın the 101 of the Holy spirıit. herefore
ere should be active involvement ıth er Churches ın each place
hat 15 toO SaV , ın the Couneils of the churches but particularly ın
the things that Ca  > do together ın faithfullness to the Gospel. And
that oug IO De maın CONCETI , it tOo m of this Synod and
indeed of CVerYy SYNO of VerYvy church How Ca  } W coming out of

particular tradition ıth all that hnas been given to u aCct
member of the ota. body of Christ ın each place ın u  — WOT. oday
If Vou take this Sma thing "Losungen" it 15 not Only the ally

eXts, however precious ese Ar“  4 for the nourishment of OUu  — spirite,
but it 15 also the reading and the studying of the together,
agaln in each place, tO discover hat God 15 calling to do at an

100



particular time .  . Wäas long taught 1ın the student movement, that
have tO learn to ave the ın ON and and the NnNEWSDÜPEL ın the
er Ihe enables to ake NnSCcC, tO SE  w OIlle meaning iın
the NneWSpDaDPDer, 1C otherwise ea tO of despalr And
tO read the without the neWSpaper loose the of its rele-
anc today's WOT And ON of the important as 1S, NOW LO
rEeECOVEeEL the relationships between the Oord of God and the WOTdsS of
numan beings, between nNat God 15 revealıng 1ın Christ and hat 15
happening iın 0101 WOT. that Ca understan and al1sSo Ca  > act
ın al And this eed do together. Or 11 spee of OUu

singing, 1C. 15 wonderful tradıtion, ıt 1s not onl1y singing the old
ymns, which TO out of particular sıtuations, but learning the 1915

on of people in all the dıfferent situations and encouraging them
1f spea. of nıty ıIn al the un1ıty ın faıth 15 expressed not
only ın old creeds, 1C er all ame into being because of parti-
cular challenges but ust learn, NOW IO coniess OoOu faıth in
reievan WaYy to the people of oday ave ıth ere pamphle
"T'wo or u DOTN the Confession of the Common Faıth." And thıs
pamphle has been produce DYy Orthodox, Roman-Catholocs and Pro-
estants and ıth the essing of the Vatıcan ell the WCC in
nNnat have together SINCE 16 al joınt working and 1C
1s attempt DYy ql of to find the Wa of confessing OUu COMNMMOTNMN
faith aV ın terms of the challenges of av NOw , thıs cannot De
done DYy ourselves. It Ca  ; only e done together ace the WOT
ın 1C lıve. hen Christlans have for SsSeveral LT“ now been
struggling ıth Tee 1C have divided Baptism,
the Eucharist-Lord's Supper and the iniıstry. In the next VeCar
S  a have ready OMmMe convergant statements ese TeCe
LO be shared ıth the member churches. We have already indeed
been sharıng ese questions ıth the member churches and hope

YOU deliıberate the question of baptısm VOU Iso ıll De willing
to listen tOo hat 15 being a1ıld and learnt ın all the churches ogether,
because that 15 basıc tOo OUu unıty ın faıth

econdly then isslion and Evangelism. Again the Moravlans led the
modern m1ss1onary movement, but the contiext iın 1C lıve 1S5 vVer y
dıfferent 0)81 oday. You 4Tr meeting 1ın COUNITY , 1C professes
Marxism, Leninism and Atheısm And the Moravlan Church lıke er
Churches ın iıtself ın such sıtuation and iıts wıtness and 1sslon
ave to be ın that context Many of yOou live ın countries of western
secular capıtalism and ere, ıth the ole accent things and
havıng MOTEe, the Gospel has to be proclaimed ın different Way
Moreover, wherever lıve, aTrTe ın WOT. where sclience and tech-
nology dominate;: and sclence and technology ave dynamic of their
OW They keep verYy glue to things, LO creation, LO realıty and
how ese Ca  — be sed and en, [NOTE than oIiten, they 4ÜT abused
And how do proclaim and witness to u  H— al in that kınd of situa-
tiıon. We aTe 1so lıving iın A WOT'! where er faithes Dbecome [NOTE
an INOTEe aggressive: slam, Hindulsm, u  1sm , perhaps less S
ven Judaism in Israel 15 becoming uch IMOTE self-conscilous and CC H-
servatıve iın ıts approac and ave to SCee how Christians ın
thıs sıtuation iın full interpretation but al1sSo iın full respect for er
people Ca  e witness tO QOu al Agaıin aTre WOT where people
aTrTe ecoming ver y self-consclous Ou their cCultura. rOOTS. And al
1C deniles elr culture 15 something Oou which they are very
SUSPICIOUS . COUTSe faith has to challenge, Dut faith , 1C TeMOVes
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people’'s culture an replaces it DY importe culture 15 not al that
nas rOo0Ots. SO, neople AaTe conscious of that fact Again ere 1S5 the
awakening of the DOOT and the oppresse  9 Wn form 1NOT’C than L[WO-
thirds of OU WOT.. oday And hen spea. Oou g00d NewWws tOo the
DOOTF , that 1Ss not just spirıtual WOTrd;: ıt 1S NOW iın Or which God
has ade and God has enabled tOo ave much, INanı y AaTrTe deprived
Ven of eır rıg tO be human beings iın eır OW. land And 15
the context ın 1C lıve. We lıve 1ın OTr of physical hunger
ın the m1: of plenty We a1sSO Live ın OT where ere 15 plenty,
but ere 155 spiritual hunger. The text then of the Gospel MUST be
proclaımed in word, ın deed, 1n the context And that 1S , hat
AT seeking to share together in the WCC; the text and the context
have IO be related ManYy f 0191 activities Aar’e ın that direction
whether it 1Ss in urban- and rural 1ss1on the sharing of CXDE-
riences iın evangelism working al sStructiures of relationships 1C
respect the full integrity of each church in each place And here
agalin ave ıth document, 1C Wäas produce just few
months agOo DYy Catholics, TtINOCdOX and Protestants, COMININOIN wıt-
nessS, g1ving ole series of examples NOW Christlans together 1n
the ınd of or ALl’C living ın Al seeking COINMMON wıtness 1n
the WOT.. nd.iI ca  e ON1y hope, that the Moravılan urchnhes Ca  e INOT’Ee
and INOTE participate ıth others iın COIMNMON witness ıth eır
extraordinary tradıtlion otf eing pilgrim church not urdene ıth
the eaVYy baggage of traditions, of struc{iures, of institutlions and

Thirdly the 1SSuUue of Education and Renewal, the question here
IS NOW do equ1p the ole people of God for m1ıss1ion and SeEervice
ın today's world? We iın the WCC are involved iın Man y of work
ın this 1e Cg in the Year of brought together grea
deal OU ren and the education of children and the riıghts
of children expressing ın elr sımplic1ıty e1ır OW under-
standing of faith and lLife 1so arl’e 1INVoLVvVe ın education, CS\D
clally church related schools and hat 15 the role of church related
schools ın today's WOT. because 1ın Man y countrles church-relate
schools which egan Service have become priıvileged place for
the educatıion of the ”elıte", rather than for helping the ole people
tO De themselves and tO make elr OW contribution. We AaTe involved
iın popular education . Oome people call that lteracy, but 1t 15 edu-
catıon related tO the actual sıtuation of the people, awakening elr
cConsciousness, helping them to be DeErsoNS seeking elr OW selirell-
NCe, We al’e also 1inNvVvolve: iın Christlan educatlion, helping people tOo
relate the Gospel IO the ole of lıfe , putting the emphasiıis the
quality of lıfe, rather than the quantiıty of things, eing rather
than havıng. We aTre of COUTSE heavily involved ın theological edu-
cation, especlally ın ministerilal education, that 18: education in order
to be al the SsService of the people and not academic exereclise.
And ere agaln the Moravlans WerTe ploneers ın the 18th century hat
15 why for example OUu  b Commission Program Theological uCcCa-
tion met here in October last year ın consultation theologica edu-
catıon ın Europe; and Man y of you here NOW the WaYySs, ın 1C Ou  —
PrOoOgTrFäam of theologica education has been supporting the colleges and
the Varlous experiments, that had been ade 1ın our countries. We
also tried tOo coordinate the work of the training centres, evangelical
academies, institutes for the STUu of religions and soclety , enabling
the eaders of ose groOupS tOo meet and share together. ese arlous
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centres ın dıfferent pDarts Of the WOT. are excellent DYy which
Christlans Ca  — meet others ın facıng the 1SSuUes Otf the lıfe oday We
AaTC 1Iso 1Involve:! ın famıly education. In the changed WOT. ın 1C

lıve AT VCLrY concerned Ou the ole of an ın church and
soclety and AaTe working for the cCommunit y of and IN in chueurch
an socliety We have arge DTrOgTrFanm of ou and their gyrowing ın
al and elr witnessing to elr al And ave Prog ram
Renewal iın Congregational lıfe (how to relate worship and Servıce ın
the WOT and oing congregations ın each place)

Finally the emphasıs service, seeing Service expression of Qu  an

unıty, of 1ss1on 1ın OU renewal iın educatiıion and ere think of
the church Servant church We ear 1n the Gospel reading thıs
mornıing, that the disciples had to be taught the lesson, that they
WeTe NnOt tO an OVEel’ against the people, but theyv WeT’C LO be ın the
m1 the Servants of e1ir Lord who emptiled hiımself and became
the Servanıı. Now, this has been the historl1ic contribution of
the Moravı]ıans wherever they have been. But service aV ust be
related tO Justice and ca the prophets did They WOU be SC 1°’-—
vants of the Lord and the Sservants of the Lord they proclaime
hat God’'s Covenant ıll Wäas for hıs people and for all peoples An  Q
's Covenant ıll Was, that righteousness sShould reign the ear
and righteousness meant that rıg WaYy of lıving before God and
Living ıth each er without 1C the image of God 15 broken and
distorted. And that aCcC 1s that wholeness of lıfe, 1C share
iın cCcCommunilon. hat 1S hat Servıice 1Ss ou SO ar  D concerned
not only ou feeding the hungry Dut getting ql the Causes of nun-
Ber an dealıng ıth ose Causes, not onN1y giving strength and COM -
solation IO ose who suffer TOM racıst domination oppression of
an kınd Dbut to be beside them iın eır struggle for liberation. Not
only dealıng ıth desease, Duft creating condiıtions for INOTE healthy
communi1ıty and envıronment, not ONLYy prayıng for ca and carıng
for victims of WAar, but working at the Causes of con{fliect 1ın WäarTr and
working actıvely for a  ° ese 4ATe several of the challenges before

aV and have to SE  D OUu old tradıtiıon iın terms f ese NEeW

challenges. But of COUT’SEe on of ca  — VerTr do ese ings alone
oday We COU We TIe to But oday God’'’s inescapable
challenge tO 15 , that ust plan QUu  a Oork and IEYN out OUu  H—
task 1ın the COMDAaNY of all people hat 15 hat the WCC insisted
LO remınd YVYOU and to facılıtate your oing And hope that you
ın VOUT delıberations ese davs, 11l always remember that and plan
accordingly an you
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"Unity“. Philipplans 1—11

DYy OTOtLNeaAa Moreton

WOU lıke tO look at u subject nıty under Tee headıings
The first of ose VOou 111 find ave en TOM verse of thiıs
chapter, and that 15 nıty of position 1ın Christ The SeCONd poln
1s en from 2! an that 1Ss nlty of Purpose for Christ The
last 0)el 15 ın nity of pattern lıke Christ

Now that 1S5 VvVeErYy simple. hat 15 the WAaV ın 1C the Lord spoke
to roug this DASSsSage, when egan tOo look qat it er had
received the letter TYTOMmM brother Bintz And hope that under
ese Tee eadings yOoUu tOO ıll find somethings to help yVou in VOUT
christlan life

nıty of Position in Christ
We AaTre talkıng lot OUu unity ese days We do 1t almost ın VerV
er sentence. But ust SaYy , SOMECONE, sometime during the SYNO'
(and it 1S Dbetter gl the beginning) SOMmMeONeEe ust Sayvy ere 15
ground for unity amongS unless are ın Christ

We aTe VerYy varlıed selection of people; from EKast and West, from
or and ou We AT’e of Man y different CoOlours: yellow , call
ourselves whıite, brown and aCcC We Spea. Man y different anguages;
ere 1S nothing at al 1C. uniıtes unless aTe iın Christ.

ant tOo be Dbold enough to Say that ven calling ourselves Mora-
vlans 111 not uniıte u unless are ın Christ You KNOW , hen
Paul WTrOtie TO ese people ın chapter D ın 1! VOoU have h ım
speaking of VOUFF life 1ın Christ But 1f yOoUu look back (and mMUust SaVYy ,

ave TI1Ie tO confine my self tO Bible references from this ONM  D etter)
iın chapter E 1‚ VOou ıll find another interesting ıng 1C Paul
SavysS OUu Ou  — position Christlans He writes to ese people ın
1l1pp1, and he Says tO them , tO od’s people, salınts, ın Philippi,1ın Christ NOw find this VerYy interesting, because ere Paul SNOWS

that all have geographical position an splıritual position.
hen Paul Wäas writing to ese people, he Wäas writing to 1rs

generation Christlans. wonder 1f an ON‘ of 155 first eNnera-tion Christlan? a OST of ave Oome TOM Christlan familles ,
at eas 0)01 LWO generations back

But ese people WeTe all 1rs generation Christlans They had
nothing of Christlan tradition behind them, have. Ihey had
nothing at all which uniıted them. Ihey consisted of slaves, and ree
INeN, remarkable barrier indeed. 1ın are quite unable IO
understan hat it meant for free Ma  —_ IO be able to Spea. to
slave qua. terms, ın Christ We Just do not know hat it ecan
But ere WerTe free [Ne  —_ and slaves, educate people and uneducate:
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people, Jews and gentiles. galn, do not think OC  $ begin tO COM-—
prehend hat it meant for Jew and gentile ın the time of the earlychurch, to De able to sıit down together an DTaYVy and share the ord
of God But Paul COU. write to ese people, all ese dıfferent SOTIS
of people, and he COU. write IO them in Philippi 1ın Christ Jesus!

Now that 15 marvelous ing hope that sıt together,
LOO Ca  an ear the OTrd of God coming IO u and sayıing tOo Vou 1n
Bad oll ın Christ ; tO VOou 1ın 1abora ın Christ ; to ere 110
iın errnnu ın Christ But f COUTSE, it 1s NnOot just matter of ONCe
eing ın Christ Our eing ın Christ 1s5 welling place, isn't ıt? Do
yVou know that ord "to dwell" “ It an you Stay pl'lt ,
VOoUu do not [NOVEe. And Ssometimes find that have, 1F Vou like, a  Q
testimony ; Can spea Oou wondertful times of essing, hen
WCTIC, ın fact , in Christ. Now He ıll let hat 15 His
OTrd to u and Hıs ord Ca  } be rusted But sometimes MOVe
lıttle bıt aWAaV f{rom Hım, perhaps Decause get S00d ideas of OUu  —+
OW which ar  ® not His And AaATe in Stiaie of disobedience, and

Ssomehow IMOVeEe Out from Him Sometimes, then aVvVe to SaV , "Yes
1ın Christ, but not closely OoONnCe was." And ave to

STOpP and ın and repent, and get rıg back ere
It 1s another marvellous ıng LO0O, that a.  oug. are e-

renti, and have Nan y dıifferent backgrounds, for example Oost of
the pastors here ave infinitely [NOTEe training than have, but do
not ın that matters One ıng do NOW 1S, that a  oug ere
are Nan y WaYsS of coming to Christ, really basıcally ere 1s Oonly
0)e1  D Wa We Omne repentant sinners ın need of the al Of God
We used tO SaV hen W&a  N 1ın Tanzanla something lıke this The
ground at the foot of the 15 eve We all OMIMe the ame
ground. hat 1S5 rig  E isn't it 5o, unity of position ın Christ

Oome of have lot of 1C AT} mig 0as ell ith-
Out takıng an er human examples, ın ust Just [NOV e
LO S and SE  D that testimony of Paul himself For he had

eal of 1C he COuU OaSti; his educatlon, hiıs birth, his CX De-rlence, h1ıs zeal, hıs enthuslasm for keeping the Law
But Paul himself had to ome tOo the place where he WOU ake

ıt WEeTE, crediıt balance account. And the 0)81 iıde Vou ave it
ere ın he writes OWN all the things 1cC before he Wäas in
Christ, counted for much for him, hıs education. We Ca  - look qgl
the things he Wäas trueblooded Israelıte, Hebrew, an
And all ese WeT’e thing's 1C matitiere much to ım, then he
SaVSs, HI met Chris You ave iıt ere in He Savys that all
OoOSse things counted gaın profit, Dut aWaVYV , consider them
[NeTe refuse, ın order that May be oun ın Him! It's marvellous.
ın sometimes get lıttle Z that We Sa y HI have een chosen
to tO nıty YNo therefore And immediately INOVeEe out from
that position f being ın Christ, an dependent solely Hım We Sayvy"I ave been chosen for further education" an INOVE aWäaYV . ın
this 15 0)01  4>) of Man y lessons egan to learn hen I first went to East
Africa Dbecause sSsometimes things werTrTe not quite they should be, and
sometimes work that Wäas oing Wa  N not blessed ın the WAaYy ope it
ou be And WOU a1ıt back an have lıttle arguments ıth myselfan SaV , f can't be fault here have ome here. My
parents aTrTe m1ssilonaries.,. And Wäas senlor student at college." And

WOU. And it took OMeEe time before the Aifrıcan TeiINren
were able tO help LO SEee something of the TU of Phiıl that all
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ese things 1C feel 4ar g00d 1’e450115 for God choosing
er all , INCAanN , ere and He nas chosen and almost
Sa y "He nas g00d sense." But All ose things lay asıde and

1n Christ
take hold of just this 0)81  D ing', u  — unity of position, that AVU’C

finısh this 1Irs part of OUu sStu DV copying OUu Continen-
tal reihren, and sayıng "Dear reihnren and sisters." Do nOot Dbey-
ond this poin unless VOoUu AaATe absolutely UT that VOU arl’e ın Christ
Nat wonderiful ing 1f nıty YynNo COU be fOor SOM ECONe the time
for getting ere

QUu congregation ql Leominster ave 0)81 member , NO
committee member , wh: Wäs brought ın the chuürch and who taught
ın the Sunday School One ycar sh Wa  N elected to to the Provın-
clal Yyno And ere ın the Provınclal yno during the Holy Com-
munlon servıice, sh SUu:  enlily realized hat it 15 to be Christlan.
And ere and then;, quietly , without telling an yoNn«ec, sh. became
Christian. She ent into Christ sn' it marvellous?

NOw let INO VE But should nOot really [NOVEe wıthout sayıng
that do not know where yOoUr Philipp1i IS and do not know hat
difficulties yOour hilıppı brings yOU. For ese people eır Philippi1ı
brought them Man y dıfficulties, because they lived in non-christlan
culture They had ql the TeSSureSs Ö WOT. agalinst them
1ın hilıppı ın the time Paul WTrotfe ÜST have been something lıke

OUu  — COUNIIFY NOW , where the moral lıfe has gone far We Sa Vy 10)09153
times that AaTe living ın post-christlan Sr7aä, and that have tO

back tO eing m1iısslonarles. Some of VOU, perhaps, lıve In OT
trles where it 15 ın fact VerYy dıffıcult IO be Christlan. Well , ere
agaln, WOU think that it 15 when Al ın Christ, 1C 15 er
all position ö safety, a  oug not of safety from worldly trlals and
TrOouDbles, that when you CAa. almost feel the hot breath of the tempter
rig tOo yOU, it 15 then that yVou Ca  - begın to understan something
of hat Ou LOrd went through at Calvary And that 15 something 1C
Paul WTOLTLEe about 9a1SO 1n this letter OoOu knowing the fellowshiıp of
h1ıs sufferings. However, that 1S another thought.

Paul's 1l1ıpp1 he wrote this letter Wa  N Roman prison. Not DEr
haps VerYvy pleasan and for Na of Paul's emperament, ON WOU
ın tremendous frustration But 11O he 15 writing gems lıke this
50, uniıty of position , ın Chrıiıst

nıty of Purpose for Christ Verse
Paul for h1s people that they May be of ONe mind. Now agaln ,
yYOou mig SaY , "Here ar’e at Unity YNOo Of COUTSE AaTe of
ON  D mind.”" Well, sSe  D the eek goes whether ar  D
of ON mınd Let beware though, Oou the things that do divıde

es, the WaYy Vyou do thing ın VOUT Proviınce WOU not work ın
OUTS. The Wa Seti OUu things just WOU. not do for you But
basıcally Ou DUFrDOSC mMust be the ame to urther the DUrDOSEe of
Christ hıs morning ın OUu ext ear somethings Oou sanct1-
lcatlon, becoming INOTE lıke Hım , and that 1Ss perhaps, Hıs
first DUrDOSC. We think that His 1rs PUrDOSC 15 that should make
Leominster congregation gYrOoOW un have 350 members. But N
do not 77 that 1Ss TYT1IST'S 1rs DUrDOSE, 1ın that might become

problem LO Perhaps then mig really begıin to SaVy Hwe ave
g00d on  '4 here!"

106



But Christ's DUTFrDOSC 15 IO change u and tO ake lıke Him
And Hiıs purpose : Ior church 15 that should present H ım
and Hıs claims to the WOT. in 1C Live.

Sometimes of COUT’SEC get bit tied ıth OUu OW projects.
Perhaps VOU ant to ul. ou Hostel Or you ant tOo have
Nne Provınce. Or yVoUu want to recruit ten 111e candıdates for the
inıstry this Vcar

Sometimes ese ideas aTr’e not just directly from OU.  — Ord and
Ca  — quickly turn aWAa Y from this path But basically ust ave
ONn PUrpOSC, and that 15 to be fOor Christ He SaVy S here, doesn!'t he,
that should nNnOot ave an selfish ambiıtlilons. NOw that 15 dıfficult
ONe, Agaın ave had it ın OUu  H readıngs. We ave had the disc1ıples,
grumbling amongst hemselves LO wh Was the greatesti. 1T 15 ST1

problem, isn't it Sometimes find ourselves doing things ın order
tO advance 0191 OW persona. But that 15 not unıty of DUTrDOSC,.
hat 15 not eing , living for Christ We INay ave all SOrts of abılı-
ties. But VOU know, OUu  — abıiliıties 4are use ail all ın the Servıce of
God, unless AV’C avallable to him And WOU put that another
WaY , and SaVy that Ou  H— OTd 15 not uch intereste 1n u abilıties

1ın OUuU availlabiılıty . He F:  - do far MOTE ıth 1ay preacher, wh:'
15 100 for Christ, preaching sıimple MESSaLC, then he COU. do ıth
all the iıne eoOlogy of ON wh 1S , Savy ın England, "preaching
ıth VIEeW We do not do it ın the Moravl]lan Church, Dut in OMe
denominatlions VOoU do "preach ıth view " YOou to place, and
you preach yYyOoUr best SCXrMON , 1n the hope that the members the
elders, the Church ommittee, wiıll SaV , "There's fine ONne.,.
have him

NoO, unilıty of PUurpOoOSec for Christ
ave ın book, note book into 1C. write erses 1C

have helped TOM time tOo time, hymn OUnNn hile Wäas at col-
lege do not know who wrote it:; but it Says thıs

Al for Jesus, All for Jesus
All being's ransomed OWEeTS
All oughts and wWwords and actlions
All days and all hours.
1iet an perform His bidding
Let feet ru iın Hı WaYyS.
Let mıne CeVES SE  ® Jesus only
Let 11ps spea. or His praise.

And it BOCS O, but that 15 enough.
nity of DUTrDOSEC for Christ

nıty of Pattern Liıke Christ
dress maker. lıke to make OW clothes But 1f had to

make dresses for you ladies, WOU. eed varıety of patterns,
because yOoU Al’e all shapes and S1zes. But it 1S not that Sort of pat-
tern aTrTe inkıng of here. We aTe nNnOot talkıng OUu Outward
likeness. hat AaT’e talkıng ou 15 that something 1C 15 Very
difficult to desecribe. Fullerton had word, "Christily:'. ave

read it anywhere else. But ıt 15 that indefinable something 1C
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yVOou take ıth you hen yVoOUu around, and 1C makes er people
Say o Christilan". The Tanzanlans have expression
Mungu" 1C lıterally translated IN&  . of God But it doesn't
just [NeEANMN that; it lot INOTE then that It ean SOMEONE who
nas the of Christ, 1f you lıke, family ıkeness. hıs 15 hat

ATrTe er here. unıty of pattern liıke Christ Verse here
SayS "The attıtude VOoU should ave 15 n 0)81  D that Christ Jesus
We ave it ın er English translations, this mind be 1ın yOou
1C Wa  N also ın Christ Jesus .." And hOow does iıt He

lıttle [0101 ecoming servanıt, lıttle ou humllity , OUu obe-
dience. But all the time it 15 OWNWAaT ladder and it goes down to
the place of ea nNnot just ea W SUDDOSC, all hope tOo die ,
peacefully , 1ın bed, ıth perhaps wife husband holding OUu hand,

just wiping OUu  — ead But N ea Cross, which 1sS
something find Very hard tOo 1ın about, vVery hard Ven to begın
IO understan:

eing DOOT 11l not necessarily ake VOoUu lıke Christ, arn [NOT’E than
being rich ıll ake yVou un-christlike Ihe {wO do not fıit together
automatically at all But it 15 something of hıs self-emptying, delıbe-
rately layıng asıde glory 1C W&a  N His DYy rig but 1C for OUu  —
sakes He Was prepare LO 1ay asıde. And that 155 gyrea ing He
did Nnot think that He ust remaın equa ıth GOod, but of His OW Tree
ıll He gave aqall that He had

We sometimes use the expression "free-will offerings",. Sometimes ın
OUu church have cConcert of christlan music, and then take
free-will offering for the ork of the Soclety something lıke
that hat people give hat they want. It 15 not taX,
ticket price, Dut people gy1ive hat they ant:

think sometimes hold tightly tOo the things 1C OO
sider to be OoOu rights, Ou privileges, that the Ord almost has to
force OUu fingers ODeN to gyet from the things that He wants.
OQur rights- My rights. The right LO choose OW friends, the rıg
tOo live where choose to live, the rig to the congregation
choose, the rıg LO STay ere long ant. ese are the SOTrIS
of things that affect ın 0191  — Proviınce.

But have to SaV , "No, going to Dbe Z Christ DYy Hıs
C do it DYy myself. going freely &ive,

do not think you CR  j really ake sacrifice for the Lord, but
sometimes hen do not let Him have hat He wants, it starts to
feel liıke sacrifice. But when He has all that ere 15 of u then
ere 15 of sacrifice, but just tremendous of Dr1iv1i-
lege, ın eing able to oy1ve, not Just Hım of COUTSE, but to an  ®
another For U OTd ent down, and down, and down, didn!'t He
He OIfende: the important people of His time, the ones Oou whom He

ın that Wäas 0)81  D of the times OUu  —$ OTrd Wäas jJoking, when He
talked Oou the people wh the front sSealis, and wh ent OUu
ın elr beautiful long robes, and took the best sSeats ın the SYyNago-
gues

Ihey did not lıke to ear that , Dbut the ordinary people 1ı1stene ıth
gladness tO hat Qu  —+ Ord sald. They COU equate ıth Him

Ihey COuUu understan lıttle [NOTeEe.
It STI1L. offends people, doesn't ıt? We still find OoOurselves enjoyıng the

privileges of position. But aTrTe Brethren's Church We WeTe told
this morning DYy Dr Potter that ave this amp Good gladhe sald it ın sometimes eed to ave iıt lıttle NOTE definitely,
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that find AaATrTe becoming [NOTE lıke Christ have sald and
repeat, OUu Lord's umilıty had nothing to do ıth His DOVerty Of
COUTSE NOW that He 1Ve VerYy DOOL lıfe, and NONMNE of WOU.
lıke tOo lıve at the StTtandar:! al 1C He 1ve: do not SUPPDPOSE that
ere 15 an yone here who lıves quits ın the Wa u Lord 1ve had
the privilege to the Holy Land last VCar, jJust for few
weeks. And this Wa  N ON of the things that struck IN the er OVePr-
Ly 1C OUu OTrd must have experlenced. We NOW hNOow He talked
Oou having home, and But His humilıty Was Somewhere
else , wasn't it?

Let just Sa V thıs It 155 u business to humble Ourselves tO be
obedient wnatfever He m1ig call to be for Him

ere 1S interesting thing here ın Sa y ust umb-
le ourselves. In 1ıt SaysS "For thiıs 1L’CeAasSONMN God raised Him the
highest place above." want to SaVvy thıs It 15 Ou  — business humble
ourselves, and en Just eing OoDedien IO the Lord 1S [NOTEe humilia-
ting than anything Ise (  - 1ın of But it 15 place to ralse

Now NOW ere 1S cComparison between the WaYy ın 1C God
ralised u  — Lord an BaVe Hım Name which 15 above ery NnName , and
the WaYy ın which He Ca 1f He chooses raise ın OMNle Wa But
let just ake ure that 1f are "raised", 1it 15 DYy the Lord and
nOot Just DYy OIle persona manıpulation 1C ave managed for
ourselves

1f Ou Lord has higher D'  ıt  n for He Ca.  - Show the WaY
He Ca  } direct er people, that they know He chooses He Ca
then equ1p to do the ork He wants tO do

hope you all have honest TEe  ren and sisters ın yOUr fellowships,
or perhaps you have usbands and wiıfes wn will Sa y tO VOou hen
yYyOoUu become rather un-christly, "Sister , 15 that hat Vou really meant
tO say?" You kKkNnOW all eed help lıke this, get rather Out
of the WaYy sometimes.

One last ing to finish In 0)01 of OUu  H— churches ın the British Pro-
vince, hen 0)01 goes into the pulpit to preach the Sermon, one's
attention 1S drawn tOo Sma brass plate, and it ese words; "”Sir,

WOU SE@eeEe Jesus." You NOW where oSse WOTrdsS ame from. The
first time ent to preach 1ın that church, INan y ar ago NOW ,
ent into the pulpit , and sat down Sa y Drayer, and opened

CVes and Sa ose words. You Know, ave forgotten it
It 1s marvellous ing to remember hen you StTan to preach,
those Of VOU wh aTe ministers and pastors, that 15 hat people ant
to 566 , 1f you like, to hear. They aTrTe not interested ın hat VOou
have ın your ead They ant that, above all , Show them Jesus
Christ. SIr, WOU See Jesus. hat 15 the famıly ikeness, isn't?

ant to finish ıth another 1C ave turned IO Man y tımes,
1C 15 written this pPpassage, and which ca  - SU. hat ave
been thinking Oou

Vay the mınd of Christ Savlor,
Live ın from day to day
By His love and o controlling
All do and SaVy
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May the ord of God we richly
In ear i{rom OUTr LO OUT
SO that all MaYy SCEC trıumph
Only through Hıs o  °
Mavy the ca of God Father
ule lıfe in everything.
hat MaYy be alm to comfort
Sıck and sorrowing
VMay the love of Jesus L 1ill
ÄAs the waters fıll the SCcCHa,
Hım exalting, self abasıng,
hıs 15 Victory
May Pı the aCcCe before
Strong an brave IO face the foe,
Looking only unto Jesus
As onward
May the beauty rest upon
As ceek the lost to WI1N
And INay they forget the channel
Seeing only Hım
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The Oravian urc Pılgrimage

DYy heo Gill , errnnu

hen John Bunyan WTrote his book Pılgrim's Progress ” 300 a
agOo, he COU not foresee the alteration of the term "progress" 1CcC
alle 1n the 19th century, 110  — the Second change of 1C ATr  D w1ıt-
e5$5e5 110 al the end of this mıllenium . "Progress" WäaäSs the battlecry
of SclencCce and technology ; to be "up tO date" Wa  N the 1PSsS virtue,

IO the ark dietated DYy the technologists and, not uch ater, DYy
lıdeologists. rogress iın iıtself seemed to be beneficlal and promising.
kven the churches, generally reputed to De conservative react1o0-
NarYy , trıed to make lost ground and to DAasSs hemselves off
progressive revolutionary. But 1n u days the ambiguity of 7Dr OS
gress” 15 INOTE evıdent than Ver before The pendulum of general
opınion 1sS swinging OWards the er exireme: hat 1s old 15 valuable
Nostalgıa 15 the ashıon hıs TrTen tOo be world-wıde

We Christlans, and Church AT part of thıs WOT. and
äre affected DYy the trends 1C CXDTCSS the eelings, the fears and
opes of OUu contemporaries. We cannot pretend to be people P
pletely apar TOM the est of mankınd. But people of which
Jesus Christ 1S5 the Kıng 4Aarle Liıberated TOM the dominating o  e
of trends and ashnıons. We know of 1C 1Ss not epen-
dent technological advance, not Ven QUu  — sSoclal relig10us
achlevements. It 15 the of pilgrims, the COUT’SeEe tIhrough the
desert OWaAards the TOMISE: and We thiıs road, each of Seek-
ine his Wa through the labyrinth of the WOFrlId, from 1r toO ea
And thıs COUT’SE together, grouDpS, familiıes , congregations,
denominations, from 0)81  D generation tO the next.

MVIy subjeet in this NnNOur 15 the Moravlan Church iıts pilgrimage.
OÖOf COUTSEe thıs cannot NCOMPDASS historie revlew of the MOTE than
1lve hundred of u  — past Ca  e only Lry tO draw along OMle
plaın lines NOW SE the Moravlan pilgrimage. ay OMe of yVYOoUu
ıll find ıt LOO general, SsSOMEeOTNeEe INa y m1ısSs point C he regards
to De the MOST urgent of Ou time, another MaYy m1ss hat he cCons1d-
CerS the distinective features of Moravıanısm. ar of that But

hope VOU ıll find that do not want tO repeat well-known dogmatic
phrases but that each of the four parts has ıts Sp  8 point . ere
1s Tu ın ese sentences 1C tend to be neglecte Ven for-
gotiten ın the church urches ust not forget this TU their
pilgrimage lest they astray from the rıg path want to make
OMe Commentis the pilgrimage of the Moravıan Church
In Communion ıth the Church trı.mphant,
challenged DYy the world's needs and dangers,
In fellowship ıth er pilgrims,
ın expectation of the Lord's kıngdom.
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In cCcCommunlon 3A the Church triumphant
We sing the hymn "In Christ ere 1Ss East West,”" and 1t 155 of
rea significance that AaTe here together ON church TOmM or
Indla /Tibet to the es Indies, from OTriNern reland and hechoslo-
vakla tOo the OoOu  ern Cape of Aifrıca But do realıze that ere 1S
another oundary 1C has already lost ıts ruling importance for the
church? INean that between ar and Heaven. In Spangenberg's
hymn "Die Kirche Christi, die geweiht" it 15 pointed out "and yet
ın ar and Heaven, through Christ her Lord, the Church 15 one'.
And agalin quoting Spangenberg TOM his "Exposition of Christlan
Doectrine Idea el fratrum": The Church of Christ 1s divided into
the milıtant, and the triumphant ; understan DYy the latter the Souls
that ave finiıshed elr TaCce; and AT’E entered into that resi, 1C
ıll have end DYy the former, the children of God, wh lıve
ın this WOTL and who DYy al and Drayvyer ust continually be upon
e1ir gyuar against, themselves from , and combat not only
the corruption 1C feel 1ın SOul an body, but q1S0O the WOT.
and the wıcked ne  V

We the Church ar iın East and West, or an Oou ALl’C
only OIl part of the ole Church In ONn of the 1rs documents of
the Unitas Fratrum, confession TOM 14173 1472, already find
this fundamental nowledge: holy catholıc Church 15 the CONSTEC-gatlion of elected, qll who WerTe from the beginning of the WOTr
wh ATe an will be tOo the end, from bel tOo the last righteous MNan.
Her branches Spread Out all OVer the WOT. her number an
4are known tO God alone. "

hen 0151 Lord Jesus Wäas as DYy the Sadducees Oou the C i
rection, he shocked them ıth the WOord of God of Abraham, Isaac
and aCco God 1s nOot God of the dead but of the living; for hiım all
AaTrTe alıyve". hıs wWword remaıns shocking ın WOT. where ea always

tOo have the last ord. At the ame time ıt 15 Oord of com{ifort
and SOUNd of triumph , of Christ's trıumph , putting fresh ear intn
all ose wh: have accepte Christ their Savlour. For hım all AL’E alıve
the apostles and martyrs, the eachers and pastors of the Church,
Augustine an enedict, yrı and Methodius, John Hus and Comen1us,
Luther an Bach, q ll the mlssionaries of the renewed Moravlan Church,
the and INe  —; wh dedicated their lıves to the Sspreading of the
Gospel, all the mothers and fathers wh transmitted the heritage of
al to They 4are part of the Church universal, NnOTt "they were '
but "they are”.

We 4aTrTe ın Communlon ıth the Church triumphant. hen praisethe Lamb wh Wäas slaın, theyvy sing ıth ın the heavenly cChorus.
hen struggle ıth temptations and dıfficulties, they Ar presentıth eır intercession. hat 15 point ? To promote Church historyın QOu Moravıan congregations? I should be appyYy ıf COuU do thıs,because it 1s wonderful thing to elive deeply ın history, CAa.  —
learn lot of it But this 15 not the VerV poin Do want tO create

Ne doctrine of Salınts? Surely not, ir there 15 an idea  — of adoration
and buillding of altars mı however, that ave made for private
us:  D Moravlan annlıversary calendar, and failrly often have look at
it 25 1r  aV raugott Bachmann, 0)01 of the first M1S-
sionaries ın anganyika. D ar of the hourly intercession ın
Herrnhut IET and anniıversary of the ea of Luise VO  - Hayn, lea-
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der of the single sisters qgl errnhut, poetess of "Jesus makes ear
rejolce. ” ea of br 1as, ON  D of the fathers of the ohemlan
yTeiIhren ın the 15th CeEHTUEYV. 1 ohannes Christian Erhardt, eims-
Ma  } of the vessel "Irene", er landing the aDrador cCoast 1492
Was MUTrdere ıth S1X fellow TeinNnren know, all ese people
ave ou 200 of them ın cCalendar WEeT’C sınners, sinners, however,
under the ra and forg1veness of God and thus capable of commit-
ting hemselves to the Servıice of the Lord ın hıs Church

SO thiıs 1Ss point let take serlously the Communlon ıth the
Church around the throne of the Lamb, the ONneness of the Church
militant and the Church triumphant . Our fathers ure WeTe

of this connection ıth the "heavenly congregation" (obere
Gemeine). We Ar’e ın danger of losing this CONsSClousness. But theo-
logy 1C ın fact deniles neglects this wholeness of the Church
universal nas lost dimension indispensable tO theology. And church
iıch tries tOo CODE ıth the contemporary challenges of the WOT ıth
the help of medicine, psychology and Soclolog'vy , and 1C 155 UunCONSCIOUS
of ıts OW spırıtual SOUT’CES and roots, ıll 1010)8!1 ATr Y and wıther It
has been and 11l be the Spirit of God, wh resuscitates the urc
the spirit of love and ea  9 of prayer and adoration, and not OUu
actlions and DTrOgTrammes

Having sald this, ıt 1s NECESSALTVYV tOo Sa V the following : the Moravlan
Church its pilgrimage 15

Challenged DYy the World’'s ee and Dangers
The WOTLr disrupted und frightened, alarmed DY the threat of at0O0-
mM1C destruction, lack of essentilal reSources, viliolence of armles and of
terrorists, this, our world, badly needs help from anybody wh Ca  ®} help
ın an WAaV Should not disciples of merciful Lord be onNng the
first who 4Ar e ready tO SNOW ry, toO g1ve effective help wherever it
1s needed? In the round of the Unitw" read,; "Jesus Christ ma1ın-
tains iın love and faiıthfulness hi1is commıtment tO this fallen WOT. ere-
fore We must remaın concerned for thiıs WOT We INa Y nNnOot wıthdraw
from ıt through indifference, prıde Dap- - Z We have LO struggle
for ca  9 for humane conditions of lıfe , oge  er ıth er Christ1-
an  N and Ven ıth people of er relig10ns i1deolog1les. And of Yl

this 1s not Contirary the spiritual life, to the worship of the
Church; it 1s part of the Christlan worship It 15 the ame Holy SDIP-

1t who kındles ou hearts to adore the Lord, IO sing Halleluja , an
who inflames IO N1ive qss1ıstance to [NE&  . iın despair to SNOW Sol1-
darıty ıth diserimıinated people not only 1ın er countries Dut 1rs of
al ın OUu OW neighbourhood. "T"O W1  TAaW from this WOT through
indifference, pride fear,”" ın  9 that 15 real temptation for Man y
of OUu church members, sometimes also for ıIn church admıniıistration.
We have to deal lot wit "internal affairs”, ıth dogmatic and lıturgi-
cal questions, ıth church constitution and church finances. We work
ıIn rut. an the real WOT. around gyets out of sig. Even or
than this eccles1liastical mole mentality 15 the pride of the sectarlan:

ON of 3  T  ren, 1le the godless WOT (1 John 3199 lies
ın the o  _ of the eviıl üNe, why should irty an ıth
the affairs of this world? The Moravilan Church partly stems from the
pletistic mOovement ıth emphasis persona. sanctification. Pıetism
lays StIress Paul's admonition not to De conformed LO thiıs WOT. Dut
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tO be transforme DYy the renewal of OUu mind (Rom 12725 hıs trans-
formation however does not bring Christlans into gyhetto. Sanctifica-
t1ıon 15 primarily lıving ın this WOT ıth transforme attıtudes tO
people, to politics, LO CCONOIMIVY , renewed ın OU hearts DYy the love and
CYVY of Jesus, DYy the dynamic hope of the Holy SDITIE, know NOW
dıfficult it 15 to aCT react Church sSma Church lıke QUTS

1ın the network of present political and economıc OWETrS. Sometimes
INa Y deceive Ourselves Oou Ou  — mot1ives. Do really listen to

Ou  — Master's VOolce when, ın SYNOd, take 1SLT1INC moral stand-
poin DAass resolution polıtical question? Or AVU’C merely
parrots of VerYy profane prophets, victims of blased information? Who
Ca  — claiım to have the true erspective through ql OSe oOusands of
Varlous details 1C form the intricate lıfe of U sSocjietles? To ©1°  H— 15
human. Should that be 1’e4S0ONMN enough to De s1ilent? Sometimes it INa y
be wise LO SaYy nothing, especlally hen KNOW OUu information 15
nOot suffilecient. Surely it 15 not the task of the Church tOo ake COM -
ments q ll current events. But ıf ant to Christ ın the
ea of hıs rethren, ust not be silent ın of oOppression,
of violence agalinst the weak and the DOOF . Ihe Church nas o De the
volce of the volceless. erever it 15 poss1i  e; have tO ldentify
the evıls vıl miılıtarısm , apartheıld, economı1ıcCc Uurce, unemploy-
ment, violation of human rights. 1f it 15 true and 1ın 1t's true
that ce.g In 1980 Jamalca had tO DaYy for Canadlan LtraCciors TeEe and

half times uch ug it had to DaYy ın 1966, ust sa thiıs
1s evıl. 1f only half of the NEeEWS Oou oppression and Tterror 1n El
alvador 1s true, have al eas IO CXDTeESS OUu CONCEeTrN for the
people and the church ın that COUNIFY and to DIPaVy for them hen
SE  D iın OUu COUN(ITFrY, atheistic 1deolog'y maintainıng the INONODO-
1y of STate sSschools and all schools A schools have IO
ark thıs clearly V1l And

TOo pillory political opponents 15 of COUT’'SE nNnOot hat regard to be
OUu task Christlans ere AV’ LOO INan Y calumnı1es and ere 15 LOO
much scandal-mongering 1ın the Nass med1a should help people tO DreE-
e not destroy their honour and digni1ıty. Our 1g against the
evıls mentioned before ıll only OV to bDe uthentic when ar  D
ready take risks an to 1L00Se OMle of OUu  — advantages. We ın kurope
Ca  —_ declare OUu solidarity ıth OSe who 1g agalinst apartheıd, and
thiıs world-wıde solidarıty INa Y help lıttle But the 1sk 15 nNnOot OQOUTS,
and S! ere 1ll remaın OMeEe uncertainty whether ere 15 realıty
ın OUu catchphrases. In the Moravlan Church ıth 1ts manıfold
connections between ou and or est and East have chance

gyet closer tOo the eal Ccircumstances of U sısters TO  ers
1ın er parts of the WOT Before udging, C  - lListen to hat they
tell Ou their SOT’TOWS and difficulties, their Joys and opes do
not know whether thıs niıty YynNo ıll PFreEDATE INESSaEC sSoc1lal
and political 1Ssues. If it does, hope it ıll be the result of OU
attentive lıstening tO ONM another, not merely Compromise CC
monplace sStatements DYy majorıity. We ar  D here 19} lısten tOo WOord
and to each er and then, 1f find togetherness ın the nıty of
the Holy Spirit , to Sa y WOTd 1C mig be helpful to others hen

spea ust not take tO00O much into cons1ıderation the powerful
ın thıs WOT. gr ıth Jurgen oltmann's wWwords (in speech ın
Nairobl "Both s1des ın the sSoclal and political confliecets of OU
time consıder the Christlans 1n eır m1 unreliable, and S! ın

WaY , they Are, Christlans fight the unjust eaders, the racısts, the
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exploiters. But they 11l not OW themselves to be tempted DYy ate
and terrorısm. They ıll NnOot OW the adversarles tO determine and
dictate the battleplan they AaTrTe LO follow it has IO be, they ca  -

only entier into the demonic V1IC1IO0US circle of vliolence tO 1& vlolence,
because they CAa.  — do er hat they really StTan for 1s tO OVe
OMlle and to destroyvy the demonic VICIOUS cırcle, and not IO promote E
'To take thıs stan tO act and spea 11 this passlon for a  9 ıll
not yle uch applause. Peacemakers 4are often suspected of beeing
partısans of the respective €  Vy- So Ou  — action and passlıon for
C INa Y result ın suffering, participation ın Christ's OW. Passlon.
The church ın this WOT cannot exist without the authentic sıgn of
the Cross. T church which does not sufiffer m1ısses Out something
essentilal tOo the nature of the church. esmon utiu

1:Ne Moravlan Church 1n itself ın VeLrY different CULTUFAL; soclal ,
political sıtuatlions. atever the conditions ın which lıve, u OTd
and Chief er 1Ss the Same , and his love tO and OUu ellowmen 15
the ame, {t 1Ss the ame Spirit wh makes sensitive and inventive.
Wherever lıve, JesSus Christ sends tO OSe wh 4Te iın physi-
cal spiritual need tOo help them O perhaps, to suffer ıth them

concluding this SEeCONd polnt DYy quoting pasSssage firom
of the Church Message" IO the 1980 ynNo of the Ameriıcan Southern

Provınce: Y'If the Church of the 1980's 15 tO experience genulne
ql 1n spirıt and m1sslion, 1t must become MOTEe aggressive Church
The people who need. God’s love and salvatıon and wholeness of lıfe
arTe Out ere next door around the OC We Moravlan
Church of the 1980's mMUuSt to them and invite them to become Men-

We cannot find OU fulfıllmen exclus1-bers of the BOody of Christ
vely wıthin the bounds of arroW loyalty attempt it

self-destruct The Church, havıng experlenced the discernment
of splırıtual oe1ftS, ust INOV e out iıth OUu  — committe gyifted people into

frightened, uncertain, eTY, hungry, sick, gyreedy, DOOT , thirsty
WOT.

In Fellowshiıp ıth er Pilgrims
hiıs 1S5 the ecumenical chapter of speech. Fellowsh1ıp ıth all OSe
who adore the name of OUu OTd that has been OIl of the essentilals
of Moravlanısm TOM the time of the Bohemlan Teihnren nıty ıth all
Wn 4AV’E ren of the ame father and Te  ren and sisters of JeSus

this clear an simple, sometimes. But en have the
feeling that ere 15 nothing MOTE intricate than the matter of-
nısm Problem upon problem, the tO uniıty blocked DYy 1IrFreVvo-
ca convictions, DYy inflexible institutions, by ecclesiological sophism
ıth financilal background. veryone who 15 1ın leading position ın
an Church 1s involved ın thiıs labyrinth. To close OU CVES to the
fact that tOO ar part of the problem of denominationalism WOU
make it Or Of COUTSE Aal’e not the people wh COU ake
VeETrYVy important contributions tO the ork of speclalists ecumenical
theological questions. But Ca  ; how OUu ODECENNECS 1n all negotlations
Owards MOTeEe cooperation the 0Ca and reglona evel, lıke COMIMMON

ministry ıth another 0Ca. congregation, lıke the Church ovenan
ın rıtain. Our should not only be shown ın places where
AaV’e ın weak position and need another LO lean agaınst but
STl IMNMOTEe where arTe ın the position of comparatıvely strong Partr
ner
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Fellowship ong Christlans and churches es place wıthin and
Oout of reach of the OT Counecıil of urches SO have, and 11l
have, fellow pilgrims ONg ose who Support and Oose who OD DOSC
the WCC understan: OMe of the 1LEe4SONS 1C are g1iven for the
ars erıtic1sm against the Counecil ın Geneva and ıts polıcy But
SaVvy frankly that 1ın VIeEeW Ost of the erıtie1sm from ong
information misinterpretation. OWever do not SCece another inter-
denomiıinational body which has worked hard ın theory and action,
without E  cl  ng exclusive rights, for the unity of Christlilans an
churche hope that the Moravıan Church ıll De able LO play
OUu iım1ıted role 1ın the grea cConcert of churches ın the future
OUu fathers have done ın the past

In the present situation baptısm and eucharist aTe f eruclal impor-
tance. "We WEeTI'e all baptise into ONM body” (1 Cor S5aysS Paul,
"and qll partake of OIl bread" (1 Cor hıs 15 simple and
clear agaln. ere 15 substantlally onl1y 0)]81 baptısm 1ın whatiever deno-
mınation. ere 15 0)61 TEa and wıne ın the Lord's Supper, because
1t 15 the body of Christ broken for and n1ıs 00 shed for

And yet Christendom 15 divided at the Lord's In spiıte of qall
the and studies which have shown far-reaching conformity 1ın the
theological understanding of baptism and eucharist, ere 15 only SIow

ın mutual recognition of the LWO sacraments, nNnot to spea. of
the mattier of ministry. Some 15 D i ago the OT Couneil of urcnes
published authorized "One Baptism, One Eucharıiıst, One
inistry”", which sSseemed tO reak-through OWAards INOTEe viısıble
unity. Theologlans of Very different traditions had found uch
agreement that indeed the OoOneness prevailled OVEeT' the dissimilarity ,
wıthout concealing dıifferent positions. In the meantime have got the
impression that , like ın former times, the confessional pecullarities and
contrasts ave ralsed their ead Moreover, 1915 mMmOovements within the
Churcnhnes ave brought fresh spirıtual impetus Dbut ın Several places
1Iso Caused Ne division.

You NOW that have before proposals baptism, Christlan
educatlon, membership 1ın the church Dealing ıth ese matters,
ave ecumenical responsiIlbility . HOow Ca  } mailintain the biblical OT1e@e-—
ness of baptism (Eph E ın aCcCccordance ıth the tradition of ost
of the "old m churches, wıthout defending the misuse of "automatiece"
baptısm of all children ın pseudo  —  /  hristian socliety?How Ca  . clear-

1y condemn re-baptism disregard of OW actlion ın the
baptısm of infants and at the ame time embrace Ou Baptist TeiIhNren
and others Wwn: 4arTe Not yet able to recognize the "sprinkling of infants"

baptısm? Our forthcoming decislons ıll be eps of speclal impor -
ance the Moravlan pilgrimage.

In Expectation of the Lord’s Kingdom
The Ord 15 King. He reigns OVer the WOT and OVer the church His
realm 15 not only Canaan, but gyp and the desert and the Red Sea
His o prevaills, not through guns [11OT° dıplomacy Hıs Spirit
operate ıth the armour of love and Vy and charity. We Ca  —; SE
the S1IgNSs of the Kingdom: JOVy an forgiveness, fellowship and Drayer
We Se:  D ese SiIgNs, thankfully and surprised, within and outside OUu
church boundaries. The Lord 15 presen(, he the ole WOT ın
his an One of the rea eachers of OoOu church, John MOS ome-
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n]lus, has STIresse thıs 1C2. TU God’s creation and preservation
D0€CSs O: and the salvatıon Centiere ın Christ, ın his erucifixion and
resurrection, 15 effective IOr the indıvıdual an for soclety, for
the believers an for the others God’'s love 1Ims at the ole of MNan-
ınd

But lıve ın paradoxical, not ın paradislaca WOT hat
experlence NO S1IeNS of the Lord's Kıngdom, 15 only the pledge

of hat 15 LO ome., "Now See onliy puzzling reflections ın MIrror,
but then shall S!  D ace to ace" C Kor We look forward
tO the consummation of the WOT The time of 15 passıng, the
time of Sion 15 coming. to1l and trıbulation , and tumult of her War,
she wailts the consummatıon of CcaCcC for evermore." ng Hymn o0k

hıs NCSSapc of the coming Christ , the Prince of Peace, 15
integra: part of OUu faıth and preaching. We cannot be satısfied ıth

immanent eschatology. Revolution an evolution INa be instruments
of the Lord to push forward hıs plan But man-made PTrOSgrFamMeSs 4atre
not capable of shaping the NnNe WOT. Our hope 1Ss Christ himself

To preach apocalyptic exX from John's Revelation Danıiel 15
of COUTSE dangerous. We INaYy fall into exegetical Traps and tell dreams
of U  — fantasy nstead of interpreting 's Oord. do not 1ın
have to palint the colours of the hnell to write calendar of the
coming ar ıth the stations the Wa tO the Last Judgement . But

have IO proclaım Jesus Christ the ploneer and perfecter of Ou
faith I2 3 and a1S0 the perfecter of the WOT In this

4Al’E perfectionists, and only ın this e‘, We cannot imagine the
&107y of the ne Heaven an the EW ar and the simıles and images

draw ın Oou SEeTMONS arTe DOOTL attempts to esCrıibe the indeseribable
May OUu Moravlan Church be an become praising church, full of

hope, walkıng forward. Whether the name "Moravian" ill last untiı the
Lord 1S5 not important. hat matters 15 that the HC His
Body, remaıns together ıth the Head; that the Church, the rıde,
llves ın Joyful expectation of her Husband In this Church accept
the water of lıfe, free oift tO qll who desire it Revelation 22) day
DYy day And look forward, callıng: Come, Lord Jesus!
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”Peace“ Ephesians 11—-292

DYy Martın Wessels, Lansdowne

Introduection

hıs Passage throws further 1g& the writers' Teca conception of
the sıgnıficance of the church ullness of hım wh 1s eing
wholly filled NO ultımate divine DUrDOSE to ring the ole
created unlıverse nto all embracing unıty 15 oreshadowed, and
indeed 15 actually egun, iın the church, where diıvided humanity
15 brought together JEeW and Gentile Al’C unıted ın single WOT'’-—

sh1ipping communlity . In Christ ql1 the disabilities of inheritance of
eathendom AT9 and all the priviıleges of ACCERess to Himself
which God had aCCorde tOo his ancı]ıent people of Israel AaTe granted
freely and IO the Gentile bellevers. The Church 15 110 depiecte
under the figure of the living temple, iın 1C Jewish and Gentile ele-
ments AaT’e merged unıversal NnOoOuse of worship, inhabited DYy the
Spirit of GOod

Jew and Gentile AaTe unlıted 1n the Church (Verse E

The ıteral historical setting of this passage makes rea appeal to
the modern reader. The unlon between Jew an Gentile Wa  N outstan-
ding event LO Paul and others ın hı1ıs time .It 1S dıffıcult tO accept that the
Victory which Paul WO.:  - for the Gentile converts Wa 0)81  D of the mOost
importan ın all human history

We Ca  ® look at ese erses an make them eal ace the DIO-
ems of a and uniıty ın OU times., We need not 1mı their meaning
to particular 1ssue of long ap| The 1Ssue narrowed down W&a  N 0)81 of
sacramental unıty OoOUu. Gentile become Christlan wıthout eing
circumelised? ou C1Ircumelsed and uncircumeised have fellowship al
the Lord'’s Supper? The maın issue of isunlty oday 15 the question
of inter-communion. Gentile Christlans ell Jewısh Christlans
COUuU nOot easıly have conceived of church wiıthout eilnıte initlation
rite Such baptısm the fellowship meal Jesus instituted The back-
grounds of elr traditlion, aCce an culture had tO be e,

In U times tWO actors hamper unity. On the OIl  0 hand have SECC-
tarlanısm and the er aCce. Table-fellowship 15 the I’'eca of 6OI
ilct The fellowship at the Lord's Supper must be carrıed unftio the
secular SOoc1lal sphere also.

Havıng Hope and wıthout God ın the OTr (Verse Z2)
We ıll all 1 that thıs 15 ver y important Paul paints
picture of the sıiıtuation of the Gentiles ın their preconverslion perlod,
hıs pleture 15 a1sSO relevan oday The plight 15 delineated being ,
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christless, godless, hopeless. Secularısm OM MaYy safely SaVy ust OmMme
tO thıs 1ın the end. for to liıve wıthout Christ 15 IO lıye oday, 1n the
time of the New Testament entiıles, without hope, and wıthout GOod
ın the WOT

nıty iın Christ (Verse

Ihe o of the Gospel to un1fy an to Tea down the ividing all
of hostility 15 amazing. The unifying o of the Gospel cannot be
warte

As the er and younger provinces of OUu Unitas Fratrum meeTt,
CAa.  — experlence visible affirmation of U exXx The blood of the amb
has strangely melting o OVeeT’ congeale hearts God had dev1ısed
hıs sublime medium of reconciliation. Upon ese Gentile wellers
darkness, the 107y of the Lord had shone, bringing health ell

dawn of davV, a ell enlıghtenment.
The drama of ea and resurreection [NaV have to repeat iıtself Ihe

Christian churches far off and INCYaT , minor1ty fellowship ın the nations,
INa become agalin the "savıng remnant ” of WOT history

Commandments and Ordinances (Verse 193

The author rejoıces ın the fact that Christ abolıshed "ln h1ıs esh the
law of cCcCommandments an ordinances". But he does not read Out of the
Church the Jewish Christlans, who ST{1 cling to Ordinances. The law
15 still ')]ust and x00d" (Rom (:12) Even egalısm Ca  } be permitted
and have useful place ın Christlilan Lıfe But Christ remaılıns Lord
of Hıs church "Commandment and Ordinances ‚1f man-made, dare not
become obstacles 1C destroy fellowshıp ın Christ nıty ın the Spl-
rit first. ” Our epistle defines this "one e [N&a.  - 1n place
of two".

One Body through the C ross ( Verse 16)

At Calvary nowhere else, perfeect or has been struck 1C
reattunes the rasping 1SCOTdS of human ealousy and TaNnCOUT.
higher unity, Ven ın the mundane sphere of things, MaYy qabsorb eu
seemingly unresolvable

Christlans of CVET’YV name assert that the church 15 '  one body”" and
should manıiıfest itself uch. The WOrd church rarely CCUuUTrS ın Christ-

HOow1an DPDravyers creeds without the adjective "one  " attache o ıt
15 STreWNdesperately Iry to make the church one! Christlilan history

with SynNods and Councils, ıth ecumenıiıcal Conferences church unıty
But in the ına acti unity must ome from above. 1T 2  e only OomMmMe

through the of Christ Shared forg1veness an shared DeCN-
tance through the Cross of Christ arTe the ultımate gl  S of God

Ihe Far Off and the Near (Verse 17)

Can take ese WOrds out of the original contexti, ın 1C they des-
Cribe the Jewısh and Gentile divıslon“ Thiıs 4475  —_ be applied ın LWO sıtuations
Firstly,the Missionary enterprise We aV ın the Unitas Fratrum,
ar  47) wıtness to it The comments 1ın 13 ust De recalled In thıs
WOT that 15 crumbling, c1ıty of God 15 eing buut DYy God himself
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econdly, the "far an "near" OCa  } take tOo the thought WOT. of
psychology VModern an of communication and travel AaATC sShrinking
OU WOT. But the divisions caused DYy hate, ISTrusi, OPpPression and
racısm cannot be cured DYy technological an Only Christian aC
ca  e} ring C and reconeceiliation. The Christlan Gospel 1Ss called

WOTd of reconc1ılıation" or 3:19)

nıty ın the Holy Spirit (Verse 18)

"For through Him-”., iın His nNname and DYy virtue of Hıs medilation, A  we
both have access", admission, into the of (‚Od:; who 15 Decome
the COMINMON reconciıled Father otf both ; the throne of a| 1sS erected
for tO OoOmMe O; and liberty of approac tOo that throne 15 allowed
to Our "access 15 DYy the Holy Diriel Christ purchased for
leave tOo OMMe to God and the Spirit g1ves the ear tOo COMeEe and
siren tO COME ; Ven ra to God acceptably. We draw nigh
to God, through Jesus Christ DYy the nelp of the Spirit.

Christlans find unity ın Christ his ean concretely ın the church
For the Holy Spirit , thought of historically imparted LO the church
ql Pentecost, 155 that "Spiriıt' which y1ves life tO the body of Christ
Holy Spirit and church ar’e inseparable 1ın the New Testament

Fellow Citizens ıth the Salınts ( Verse und 20)

ese Verses contain certaın phrases 1C have become sacred ın the
lıturgical vocabulary of the Christlan church "fellow Citizens ıth
the saınts ka household of the foundations of the
apostles and prophets, Jesus Christ himself eing the 1e COrNner-
stone, and "holy temple ın the Lord" The epistle tOo the Epheslans
Ca  ; be called lıturgical epistle., It makes stage ın the lıfe of the
Christian Community hen tradıtion has begun to create formalized
community anguage

ASs the Gentiles WeTe OIlCcCe grafted untfto the chosen r’ace, long
thought of ımıted to the Jews, children of ETV aCce under
heaven "strangers and foreigners" AV’ oday ecoming ON ıth
the Christlans of the er uropean tradiıtion TIThe phrase house-
old of 15 D of the definitions of the church ın the New esta-
ment. Less frequently used than body of Christ”", ıt yet CONMN-
talns ıch significance. household CHa.  - be mMO for an society.

Justice and law aTrTe ere, but they AVU’C transformed into ra DYy
family ONnenNness. Love the law Need, not earned rıg eifer-
mines privilege. The church of Christ resembles household INOTEe than

political atfe
The church'’'s democracy 1Ss that of equality before God In the long

history of Ma  e the struggle for equality has been no ONMn yetl
full of the 00 of revolutions and recurring heartbreak It has shar-
ed ın the cruelty of OSst attempts to realize dreams and fu  ıllmen
of ideologies Is ere, indeed Solutlon for the problem of inequality
except ın househo  n of od

The Church an Temple (Verse 1-2

The ord temple has uch tradition behind ıt The earliest Christlans,
themselves continuing Jewish worship practices, nurtured the NM EMOPYV of
centuries when they thought of the temple towering OVer the c1ıty of
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Davıd and symbolizing the relig1on of elr fathers
hıs idea of temple ust have changed ıth the Gentile- Christian

group>Ss They worshipped 1ın houses. IThe Ord temple became etia-
phor "CThe ost High we not ın temples ade ıth hands"
(:48) The Christlan congregation Wäas DOW temple. hat does
the ord church [NeAaMN tO the average INa  @ today? 0es he nOot ıIn
1rs of the ullding? The ord church rightly denotes both The L1’an-

king of connotations should De reversed people of God 1rs and then
the architectural Symbol. IThe church of Christ 15 1rPSsS of q 11 S0C1al
and not architeectural creation. It 1Ss people-body , ard and OMMe-—
times ars and unpleasıng ıng, human , sınful, made of INe  - and

hom INay not like But such 15 literally ”a habıta-
tion of God through the SDIFIE It 15 Ta holy temple ın the Lord. "

The Holy Spirit , gyıven opportunity, Ca  — ashıon household of God
worthy of the Name of temple. But only the Holy Spirit Ca.  - build
church Two Tee gathere together ın the name of Christ, nıt
together DY the band of forgiving love Aarl’e "architectural wonder
before 1C Ven the angels of heaven Stan ın awe".
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”Christian Life“. Philipplans 12—-18

DYy 1ı1ck V&a  —_ Rheenen els

Foundation

Commentarıles the letter the Philipplans squest that Paul
wrote this particular letter O beloved congregation.

One Ca  ; hardly ESCAPEC the question: ou Paul have consiıidered
an yone of QUu  H— congregations beloved one? And TOr that matter
this yno international congregation equalliy belove uppo-
sing that the Nnswer WOU De VCS, another question oD oOu
he have written simılar letter ıf he WOU ave been alıve today ”
oug INa Y be inclined to Say D conclusiıve AaNnsWEerLrL ese
questions cannot be gyiven.

On the er and the questions al:l”e relevan iın that they MaYy lead
tO MOTE interesting analysıs. ın that CXDTCSS u al iın

different mMmanner owing tO cultura dıfferences historically o  I and
geographically spread. also 15 that cultura ıfferences ar  D OVEI-
ned tOo lesser greater extent DYy OU relationsh1ıps tOo God and the
subsequen relationships to ONn another, LO the enviıronment 1n ıts
TOAaAades T}  9 ell DYy the interrelatlion of ese relationsh1ps

The 1rrSs ing mig Sa y Ou ese relationsh1ıps 15 that they
AaATe unavoldable and essential. Unavoildable, because relationsh1p ıth
0101 Ord ea LO spirıtual ea relationship Dbetween 0)81 another
ea tO mental ea and relationship ıth the envıronment ea
tO self-destruction Essentlal because the of ese relation-
sh1ps 15 prerequisite for evelopment and change. NOW distince-
tıon between evelopment and change 1S that DYy evelopment 15 meant
building meaningful tradıtlons, 1ıle change stands for INOT’E radı-
cal course , for instance dropping of tradıtlions

The second ing mig SaVYy ou ese relationsh1ps 1s that
they oug LO be understandable and recogn1zable ın forms adequate
the problems of ally life, to exert influence hereon

Concluding thiıs part na Sa y that Christlans then eek contın-
uously NnNne balance between the necessity tO maintaın and toO be
moved DYy unavoldable and essentlal relatıonshıps and DV eır expression
ın ally life 1ın adequate forms tO influence varlıety of cultures.

Interpretation
WOU lıke to OMe back NO to the contents of Paul's letter tO

the Philipplans ın particular Chapter I1, the erses 12-18 In thıs part
Paul stresses obedience without murmurings and disputings. He g
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them tO and be VenNn better ın his absence than ın hıs p
He SsStresses remaın blameless and armless and the Sons of God
wıthout rebuke He describes the natıons erooked and E
He asks them IO consider h1s OW position in sayıng': '"that ave ru

iın vaiın , neıther laboured ıin Va
D S On reflection the quoted parts of the letter SNOW sometimes skep-—
tic1sm Owards h1ıs followers, the WOT. at ar and himself It

11 hı1ıs image of mMa  } 1S5 pessimistic. An old-fashioned relationsh1p
between eacher and pupils 15 a1lsSO ShOWwnNn. ontrary Paul's opinion

WOU venture that Sound congregation full of lıfe ıll MUTMUT and
ıll dispute

Can h1s notlions and WaYy of communicating reilecte 1n this part
of the letter make it possible for u here and 110 and iın the future,
to understand and react adequately tOo which sa "For ıt 1S5
God 1C worketh ın you both tOo ıll an to do of h1s g0o0d pleasure 119
ın that er conditions have to be fulfilled such To Tee OE

selves TOM anmade ideologıies (conservatısm, liberalısm , soclalısm
and ın fact an er 1Sms) , to ace them not prejudiced Dbut ıth
ODEeN mınd tOo be able to ear God Not LO preach old-
fashıoned eacher but IO establısh learner oriented relationsh1p 1C.
meets ıth the eal needs of people to enable them to lıve the Gospel
To accept that love should nOot reject law hut that 1aW 15 unavoıldable
ell that love 15 indispensable expression of the unıty of Old and
New Testament To constantly revIiIeEeW present sStructiures and attıtudes
wıthın the organisation of OUu church IO SEPE o 1it that conditlions prevaıl
tO meet the aforegoing.

Concluding May Say that the times of the obedient Christlan
slave who accepte hat Was thought out fOr him and wh: dıd hat
he Wa  N told tOo do DV hıs eaders AT OVOSF.: The NEe Christlan wants
tO bDbe accompanied and wants a1sS0 to understand his position

TrTee agen 111e eve of relationsh1p ıth God, ıth 0)81  D

another, and ıth the envıronment.

Principles
Cı undamenta 1S the notlion iın enesIis Chapter 39
the OTd God sald, Behold, the Ma  — 15 become 0)01 of u know

eo0d and Naı God indicated then and ere that MNa  ® has the faculty
of distinguishing between gxo0d and vıl and hence to choose between
them and {O make decisl1lons.

Forsaking thıs faculty BA not choosing and not takıng dec1islons 155

denying the Nne post-paradise relationsh1p between God and Mall, It
1S , however, the law that decisilions ave tO be en and that 15 1rre-
vocable

lawıth hat attitude and hat behavlour do meet thiıs

May refer John E "Henceiforth call you not servants;
for the servant knoweth not hat his lord oe but have called VOUu
friends". Christlans call thıs love, call it brotherly love and the
secular WOT. ca ıt true friendship. The 1rSs conclus1ıon 15 that true
friendship TresuppO>Ses the willingness of all concerned IO be and feel
reponsible for on another The second conclusıon 15 that ın this NCeW

relationship atn the disciples Jesus, to put ıt 1ın modern terms, dis-
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carded autocratie leadership. He became the "primus inter pares ”
because of the qualıity f his acts, not Decause of hi1s rank.

308 hen hıle ago ald that hristlans then seek continuously
EW balance, { did not exactly speci1fy to 1C DUTrDOSC cultures Ar“  ®©
and sShould be influenced. IN that basıcally the a1lm 15 emanc1pa-
tion of man,1l.e., the willingness LO take reponsibility and to fun
1n that responsI1bility. Such reponsibility oes not only the rela-
tionship between MN  — and [9)  SI Dbut oremos the relationship between
0)01  D another irrespective of SE  DE and the relationship tO the environment
1n the TOAades
RR Concluding INa y Sa y that Christlans oug to be subject tO
ıfelong DTrOCESS of learning NOW toO balance law and love 1n Oorder to
constantly improve eır effectiveness 1n elr relationships.

Christlan lıfe

hroughout hat have Deen sayıng ave implicitly suppose that
Christlans want to be the [NOVEeEe and that the earth, wıt qll that 15 ın
it , it and around it, 15 the areca for 1C reponsi1bility 15 to De sha-
red onNng them and others have a1S0O Ssuppose that Christlans Üar  ®©
forward looking people, wh aTrTe nOt SCared of the next minutes ın elr
lıves, but to the Conirar ant tOo use ese ın facıng an coping ıth
whatever 15 going at ese verYy oments. If that an polıtics,
then politics, 1f economl1cs then economics, if ecology then ecology, 1
questioning then formulates probing questions. It 15 then NeECESSar to
revlew at eas present conditions and, ıf NECESSATY , to create cond1-
tions where that 144 Ca  e De OoOnNOure suggest that ın this &015 bm
nectlilon have 100k at Ou congregations, OU church and the NV1-
ronment

a Congregations. are to accept the principles setit out before,
have to ask ourselves whether the roles and relationships ın OUu

congregations AaTe conducive lea sıtuation an to evelopment
and change. How WOU it be 1f the pastor WOU. nNOot act ost of his
time sem1-professional psychiatrist organizer? How WOU
it be ıf he WeTe to direct hıs energies 1ın helping others be responNn-
S1 and tO take decisions? How WOU it be if he WeT’e facilitator DYy
creating situations where people want to learn and develop hemselves?
How WOU ıt De u DYy creating independent and capable laymen he
WOU ake himself, figuratively speaking, superfluous? How WOU it
be 1f the councıiıl of elders and eır committees WOU base their dec1-
S10NS oNnseNnNnsSsu nstead of eır W w]ısdom? How WOU ıt be ıf
they COU. help the congregation be without pastor? How WOU ıt
be 1f WEeTe capable of releasing and mobilizing aqall members, possibil1-
ties?

IT 15 1rM beliıef that Paul's Ord ın 1 "among hom
shine lights ın the WOT.  „ ıll ome true only 1f the ole Dation learns to lıve ın uncertainty, yvet wıthout ear of making deecisions
for which ıt feels responsible and accountable
R Ihe Church For Varlous r’ea4sc(onNSs this 1S5 A far INOTE complex sub-
ject , Dbut indispensable for Christlan lLıfe

Members form and 4ATe the church expression of their al
an unity. onsequently they aTrTe Ssuppose tO be reponsible and
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accountable for iıts actions and representation. They 4T also suppose
to create, maintaln and en the church, thereby qualifying ıts COM

tinulty, but DYy elections they elegate this task
They elegate thıs task to er members wh: iın eır dual position

then ATre expecte tO a  Vy joint responsibilıty DYy representing the
church 9a1SO institution. Through the congregations represented
in provinclal management an T An  + SynNOods, through the unity 0ar and
the unity's synod--regulated DYy the roles, relationshiıips and Dreroga-
t1ves spelled out iın the church Order-- it ea!| falrly independent
lıfe hen SaYy q failrly independent lıfe, ” mMean tOo STrEeSS the
interdependence of church of faıth and unity" and church

institution
Tee dangers reaten the church institution: Firstliy, the

ineclination LO settle for tradition wiıthout change. econdly , that the
unqualified continulty of the church becomes the hıdden objective of
all concerned; and hirdly, that paternalistiec bureaucraCy evolves,
The church of the relatively qulie lıfe, ıth refinements 1ın the church
OTrder only , into eing.

To put it INOTeEe concretely Is it not Lrue that such m1sslıon,
education I7 qt eas tO knowledge and experience, AaTrTe

uch less lıvely discussed and supported DYy the congregations than
ın Zinzendor{i's days? Is ıt not Irue that financlal sacrifices AaT’e ade
tO lesser extent and that persona commitments, though presen(t, are

increasingly difficult LO 1n
Whether ese dangers materilalize wiıll , perhaps, depend NOw the

TO2a fundamental objectives of the church AT ade clear and concrete
for the present, the future, and iın relatJlon tO the ota environment 1ın
W  1C the church operates.

A continulty of the church ust not be en fOor granted. It ust
De regularly discussed, the eed for it restated and its acceptance and
understanding sought DYy the membership.

Continulty, approached ın this MAaNnner, Ca  . become motivating
force through motivating DTrOCEeSS. It 15 perhaps the only COUTSEe, not
only to aVOold disparity between the church of al an uniıty and the
church institution, Dut to achleve NEeW awakening, however not
ou murmurings and disputings.

VMay conclude thıs part DYy SsSımply referring tO uke }
"For ntio whomsoever uch 15 gyiven, of hım be uch required;
and to whom INe  —- have committed much, of hiım they wiıll qaSk the more"

The Environment. Nobody Ca  - deny that the secular evelopment
of thiıs WOT. SuUurpasses Christlan influence ın Ou arlous cultures.
Many Christlans not only vVIieWw this ıth apprehension but suffer bod1-
1y and mentally because of it Fortunately, growing number ave
begun to as emselves hat iın their OW actions and behavilor has
cCaused and continues tOo thıs PENOMECNOTNN’ ,

think that inward looking church, principally directing its OW

and foreign TEeSOUTCE toward the achlevement of diıaconal objectives iın
imited 185  9 15 fulfilling only part of the role f ust play in ıts

interactions ıth its surroundings.
The church Ca  —; eV be satisf1ı2d 1f it only helped (and contiınues

to elp Tee people from traditional slavery that they Ma V become
victims of modern form of slavery Slavery DYy SyStems and patterns
of thought 1C are man-centered and seek mat  1al ell eing only
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ere ust be CONTILINOUS reaffirmation and reappraisal of the
church's ole soclety. IT ust have the CoOurage tO d1SCuss and tackle
the big contemporary problems ell Oose affecting its future,
such a|  r the distrıbution of wealth and the DrODerL allocatıon
of ener’gVYy ECESOQOUT’CE FOor this; SUDTFEME gyuldance offered the

of uke and Matthew, 1ideas chrystalızed the Sermon
of the oun

The search for ne balance between law an love 1E W
Christlan eve ust be undertaken indıvıdually ell collectively

partnershiıp ıth GOod Only thıs WaYV , ın Ca  . ake
known that Ou relationshıp ıth God the mot1vatiıng force

OUu l1ıves Christlans ust not only be present thıs WOT. Dut
influence 1T nN1ıs Cas y task but atre long

acknowledge that qall of Aal’e laymen hen it to lıving
Christlian such efforts INa bear fruit Deo volente!

have been as LO amplıfy understandıng of envıronment O
as I put ıC.sub 1.2 and  3 envıronment S TOades
er the envıronment deser1ibed ear ıth all that

1 17 and around 1t M Sub ota envıronment 1C
the church unctions”" fact the equivalent of hat sald Sub

ese references do not quıte explaın intentilons To 1Ind
the Christlian church hence the Christlan has onesidedly concentrate

the INa  an to INa relatiıonshıp and underplayed the importan MNMan-

envıronment relationshıp ıf has tended to neglect the interrelationshıp
between Ma and envıronment For LOO long nature ıts otalıty and
partıculary 1TSs ecology nas been understoo DAaASSIVEC atum
ore less the pleture of 09828  ® the center of the ıth nature

n1ıs decor has been redomiıinant Less attentlıon has been pald TO
Ma  - abılıty tOo manıpulate nature Nature alances AarT’e manıpulated
DY man' growth numbers and DYy nNnıs wa of Life atever [NEa.  —
socletal sStruc{tiure, ere always depence uUDOIN nature.

Concentration herefore MNa tO INa  —_ relationsh1ıps and neglect of
the Nanı-nature relationsh1p denles tOO uch of h1ıs interdependence an
certaınly of the interrelatiıonshıp Dbetween the LWO In thıs WaYy INa  -
effect showing disrespect for God Creator hence plea for the
acknowledgement of ese relatiıonshıps part and parcel of Christlıan
lıfe

For er cComments dealıng ıth thıs See the exchange of
etters Dbetween Br 00 and Br Theile publıshed preceding 1S5Sue5S
of Unitas Fratrum
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Miszellen

ANS WINDEKILDE JANNASCH 1883 - 1981

Am 1.Maı 1981 ist ans Windekilde Jannasch, uletzt Professor der
gestor-Pädagogischen Hochschule ın Göttingen, im er VO  - 8 Te

ben An der Entstehung und Entwicklung unseTer Zeitschrift "Unitas
Fratrum  M Wäa.  — gyanz besonders interessiert; jede Nummer nat in
anregender Weise mıt seinem Urteil begleitet. ber Wär der Meinung,
da ß selbst N1C mıt hineingehore, da kein Wissenschaftler sel.
Und ist richtig: es, Wäas geschrieben hat, ist nicht Ergebnis
wissenschaftlicher Forschung, sondern eher die Frucht einer schrift-
stellerischen egabung, die ihn azu befähigte, die Erfahrungen eines
jJahrzehntelangen Erzieherdaselns mit hochst reizvoller Erzählkunst
darzustellen, die ihn andererseıts in der Geschichte der Brüdergemeine
Gegenstände Liebevoller Gestaltung finden leß Wenn WIT dieser
Stelle au{f eın en zurückblicken, geht jedoch VOL® em darum,
da ß iın der Persönlichkeıit VO:  ; Jannasch ıne allgemeine Entwicklung
S1C  ar wird, die über seiıne Person hinausreicht: verkörpert iın
eindrucksvoller Weise einen ypu des errnhuters, der für die
etzten hundert re der Brüdergemeine charakteristisch ist

ans Windekilde Jannasch, geboren 3 AA RS ın aın (Labrador),
WäaTr eın Missionskind. Der roßvater iın Südafifrıka unter den
Hottentotten gelebt; der ıne Patriarchengestalt miıt mächtigem
Bart, Wa  — Missionar ın abrador, ın einem aus neben einer
Eskimosiedlung ın der gygrenzenlosen Einsamkeıt VO  Z Eıis und Schnee
drei Missionarsfamilien autf engstem aum miteinander lebten Eınmal
im Jahr, wäahrend des kurzen Sommers, kam das Schiftff au Europa,
das Post und es Nötige mitbrachte, einmal im Jahr Nachrichten
VO  } rwandten und Freunden und VO  - den Ereignissen 1ın der elt
Für den kleinen Jungen ersetizten alte Bilderbucher, die rzählungen
der Eltern und die kindliche Phantasıe die un elt Eskimokınder
gehörten ZU selbstverständlichen Umwelt

Das en unter diesen extiremen Bedingungen WarTr 1U ertragbar
Urc den Glauben, daß eın Diıenst fur den "Herrn" War, dessen

das enunsıiıchtbar': egenwart mıt er Selbstverständlichkeıt
erIullte In seinen späteren Jahren schrieb Jannasch: ich ın
meiner Kindheit beständig ın dieser frommen Atmosphäre und
atmete, ist das größte eschen meıines Lebens S1e engte NSeTec

Kinderwelt nıemals ein, bedrängte und überforderte un  N rel1g1ös
keineswegs. Sı1e schuf das unerschütterliche undament des aubens-
lebens ın den Wirrnissen und Zusammenbrüchen spätere re und
verlieh mMır das Gespür und Maß fur echtes Christentum.”"

Als s1ieben Te alt WAar, 1891, erfolgte aber der schreckliche
TUC Der Dreimaster nahm den kleinen Jungen mit nach Europa.
Eine weıtere Fortbildung Wa  — qauf der einsamen Missionsstation Nn1C

mögliıch. So Wa  — VO  . jeher üblıch , daß au en Erdteilen die
Missionskinder iın diesem er nach Kleinwelka bel Bautzen kamen,
einer kleinen Ortsgemeine mıt einem nternal, der "Knabenanstalt",

S1e ın gemeinsamer Erziehung ihre grundlegende Schulbildung
bekamen. Entsprach 1m 8.Jahrhundert diese TU rennun VO|  3

lternhaus der gesamten Sozialstruktur der Brüdergemeine miıt der
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uflösung 1n Gruppen und der allgemeinen Mobilität , Wwurde SG1e
1m 19.Jahrhundert, als die Familie 1m gemuütvollen Stıl des Biıeder-
meiler das ragende Element der emeine geworden War, einer
arte, die für Se  ıble Kınder einem T rauma werden konnte Erst
das Vordringen der europälschen Ziviliısation in die einstigen Missions-
gebiete hat die Fortbildung der Kınder 1m an selbst ermöglicht .
Und kam och hinzu, daß die errnhuter Pädagogik auch ihre
truben Zeiten gehabt hat, und da ß gerade ın dieser Zeit die Erzie-
hung 1ın der nabenanstalt ın Kleinwelka, 1m egensatz der
nNn1ıCcC eıt entfernten Anstalt ın Niesky, einen Tiefpunkt errnhut1-
scher Erziehung darstellte einseitige etonung der außeren Ordnung,
Ansätze Pennalısmus, teillweise ungeeignete jJunge "Brüder" qals
Erzieher, WeNnNN natürlich uch erfreuliche Ausnahmen gyab eden-

subjektiv Wa  — für den empfindsamen kleinen Jungen miıt selinem
unsagbaren Heimweh Kleinwelka 1ne Qual, und hat diesen TUC
ohl nı]ıe ganz verwunden, zumal nach Jahren die erstie egegnung
miıt den Eltern, als S1e quf Urlaub iın die Heimat kamen, ıhn eriahnren
ließ, daß ıne Entfremdung ihnen gegenuüube eingetreten War, die n1]ıe
ehr geheilt ist

Das Wa  — der Auftakt 1m en dieses errnhuter Missionskindes.
Immerh Wa  — e1n ucC für ihn , daß die "Behörde" die Leitung
ın Berthelsdorf, escNHlob, ihn N1C eın andwer. lernen lassen,
sondern ihn 1897 ın das Lehrerseminar der Brüdergemeine 1n Niesky

überwelsen. amı Wa  H eın künftiger eru estimmt , und der
entsprac seinem Wesen

Es folgten sechs TE Lehrerseminar mit vielerlei nregung und
mit eNOSSECNeET steigender Te1lNe)l miıt Jahren durfite ZU
ersten Mal alleın 1m ald spazleren gehen und anschließend sechs
TE als Tz]ıeher und Lehrer der dortigen nabenanstalt unter
der Leitung einer höchst eindrucksvollen Persönlichkeit (Hermann
Goerlitz). Diese Zeit W&a  — für ihn die ohe Schule der Pädagogık.

In dieser Anstalt erlebte zunächst, daß 1iıne Art Standeord-
Nung gab Zuerst die kademiker, die Jungen Brüder, die
Theologischen Seminar der Brüdergemeine ın Gradenfeld iın bDberschle-
J1en Studier hatten und VOT dem Eintritt ın eın meilist geistliches Amt
einige TE iın einem ntierna ätiıg LO wobel die Ausbildung
Tel angelegt WarTr, daß fast alle Fächer VO  e diesen Theologen betreut
werden konnten, auch 1m "Pädagoglum”", der Oberabteilung, die ihrer-
seits ZU! Studium führte Es W&a  — ıne einzigartige Vorbereitung {Uur
den Lebensberuf;: andererseıts Stan amı eın gesicherter Erzieher-
nachwuchs VO  - einheitlichem Gepräge für die Schulen ZU Verfügung.
en diesen "Studierten" gab Lalenbrüder als "Aufseher", meilist
au  N dem Handwerkerstand, die künftigen Misslionare, VO  - denen
jeweıils einer seinem unterrichtenden Bruder für dessen "Stubengesell-
schaft als Helfer ZU eıte Stan: Dazwischen SC ıch 385% och
die Gruppe der Absolventen des Lehrerseminars, die für die verschle-
denen "  nstalten" Der auch für die "Ortsschulen", diese gehobenen
Volksschulen ın den verschiedenen Brüdergemeinorten, estimm ar
Das Ganze Wa  H— eın geschlossenes, ın sich kreisendes System mıt qall
seinen orzügen und Nachteilen annasC gehörte denen, die

die Erstarrungserscheinungen dieser Hierarchie al  en, indem
S1ie 1mM persönlichen Umgang überspielte, f{Uur die andererseıts das

CcNge, vertrauensvolle Zusammenleben miıt den Jungen ZU) Lebens-
element wurde. ber gleichzelitig drängte ihn au dem geschlossenen
Krels miıt seinen festen Formen hinaus.
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ESs WärTr die Zeit ach 1900, als ın Deutschland die Pädagogische
ewegung, zeitlich paralle laufend mit der Jugendbewegung, die
erstarrten Formen der Schulpädagogik und der Erziehung uüberhaup

ockern begann. Daß annasCcC seıit seliner Seminarzeit mit Martın
Luserke befreundet WAar, mit dem auch gleichzeitig 1ın der Knaben-
anstalt ätig war ‚läaßt ahnen, daß denen gehorte, die Morgen-
luft spurten Es begann damals iıne Abwanderung VOoO  - jungen Brüdern,
VOT’ denen siıch die elt öffnen schien, aus dem Diıenst der Bruder-
gemeine. er tto miıt seiner Pädagogik ine faszınlerende
Anziehungskraft; eın JjJüngerer Bruder schloß sich ıhm A ist aller-
ings gescheitert. Vor em aber ermann Jleiz mit seinem Lander-
ziehungsheim bel Ilsenburg AD eın leskyer Lehrer esuchte die
MLE UE ründung und berichtete dann daruüuber In der "Lehrerstube'" in
Niesky ar diese inge erregender Gesprächsstoff. Es ündigte sich
1ne LNEUE Zeıt Alfred Kramer, Leiter der renommilerten errnhuter
Erziehungsanstalt ın Schloß Prang!]: Genfer See, CNg ermann
1e über und wurde bald Leiter VON Ilsenburg. Aus der rüderge-
meine Neusalz der der folgte ihm eın weıterer Bruder ernar'
Viebrock) Aus Neudietendorf bel Erfurt schloß ıch der Sohn des
"Diasporaarbeiters" a eophı Lehmann, der 1n Leipzig Mathematik
studierte, alsSoO bereıts au  N der tradıtionellen ahn ausgestiegen WärTr.
Eın weiterer dieser Jungen Lehrer War eın Missionskind au  N uüdafrıka
erhar Zimmermann) . SO erhielt das Landerzıehungsheım Ilsenburg
eın besonderes Gepräge uUuUrc diese vier ausgewanderten errnhuter,
die erfüllt ar VO  - den een VO'  - ermann jetz, ın ihrer Eiıgen-
ständigkeit aber och n1ıcC auf die Dauer mit ihm harmonieren konnten
und SC  1e  iıch eın eigenes Landerziehungsheim gruündeten ZUNaCNS
Im Oberharz und schließlich ın Holzminden der Weser.

Diıie Unruhe gying ın dieser Zeit uUurc die an Brüdergemeine.
Bel einer überschauenden Betrachtung WIT IN&a  } mit den erwähnten
orgängen uch die weıithin wirkenden Kontroversen Theologischen
Seminar ın Gnadenfeld verbinden mussen, bel denen die Ausein-
andersetzung zwischen T radition und eindringender liberaler Theologie
ging Die eltende Behorde ın Berthelsdorf SsStTan miıt einer gewissen
Ratlosigkeit VOT' den Abwanderungen au  N der jJüngeren Generation.

annasc Wa  — zunachst festgehalten Urc den Auftrag, der
Missionsschule ın Niesky als Lehrer unterrichten (1903-1909), iıne
für ıhn neuartige und interessante Aufgabe. ber diıe Aufbruchsstim-
INUuNg erfaßte auch ihn 1909 TAaC auch die Bruücken hinter sich
ab ; schloß sich den Ilsenburger Brüdern 1m erharz und wurde

Sollingder fünfte Mitbegründer des Landschulheims
Es bedürfte einer eigenen eingehenden Darstellung, WEeNnN INa  —

deutlich machen wollte, wWw1e dieser Stelle die NeUue Reformpädagogik
ım e1s VO  — ermann 1e uUrc die Verbindung mit gelebten ber-
lieferungen errnhutischer Erziehung iıne Art "Pädagogischer Provinz"
ganz eigenen harakters hervorgebracht Nat. WOZU nach dem Weltkrieg
noch Einflüsse der Jugendbewegung und der Freien chulgemeinde
Wickersdorf kamen. olzmınden, wohin es> 1910 eINg, Wa  —- keineswegs
ıne rüdergemeinschule. Gab anfangs och den traditionellen
"Morgensegen" und Sonntag vormittag ıne predigtartige nsprache,

trat nach dem rleg und nach dem Leiterwechsel VOIl Alfred Kramer
eophı Lehmann neben sonntäglicher orgenfeiler miıt einer Anspra-

che allgemeineren harakters VOT allem die usı]l. 1ın den ordergrun
iın einem wortlosen, ber ausgeprägt liturgischen Stil Und och scheint
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die amalıge Reformpädagogı1ık iıne innere erwandtschaft gehabt
en miıt dem Verhältnis ZU ınd und ZU Heranwachsenden, wWw1e
INa  — ursprünglich ın der Brüdergemeine finden konnte Und davon

eiwas ın annasCcC
ETr W&a  — Nn1ıCcC ıne uhrende, aber ın besonderem aße ıne charak-

teristische Fipur: e1n Erziıeher, der nicht einer pädagogischen Theorie
folgte, sondern, der Urc eın Wesen, uUurc die Art selines Umgangs
miıt der Jugend, Urc seine unau{fdringliche, aber wirksame usstrah-
lungskrafit, KUrzZ: der qa1Ss Person, Wl1le War, erzieherisch wirkte.
Zu den Voraussetzungen dazu gehorte gew1ß, dalß schon ın der
1ın  el gewohnt WAar, miıt ganz Iremdartigen enschen, den Eskimo-
kındern, ın selbstverständlicher Kameradschaf{f:: umzugehen; daß
bıs in die leie eriahren e, Was Heimweh edeuteli; daß urc
viele Depressionen hindurch mMu und muhsam eın elbstbewußt-
eın hat; daß un voreingenommen und ungeschützt den
jJungen enschen gegenubertrat, n]ıemals Überlegenheits- und acht-
gelüste und gerade dadurch Vertrauen erweckte. Seın pädagogl1-
sches rogramm Jag 1ın der Unmittelbarkeit seiner Person. Und wenn
als Lehrer Wissen vermittelte, geschan N1CcC Urc das Dozieren
eines Überlegenen, sondern VOTL® em UrC Tzahlen ET konnte
erzählen, ganz SC  äC ohne Eiffekte, und doch S! daß die Jungen
unter seinem ann standen und sich ihnen das TZa einprägte.
Und machte miıt ihnen gemeinsame Entdeckungen und Beobachtungen
1ın der atur, 1m nahen Wald, ın den Ortschaften der mgebung miıt
ihren VO  — Geschichte erfüllten chlössern, au Fahrten und Wanderungen
Vlan kann ohl aß!  » daß diese völlıg unforcierte, anspruchsfreie
Zuwendung A JjJungen VMenschen etwas mi1ıt errnhutischem e1ls
tun hat

1930 verließ annascCc olzminden Er gıng auf die Z& immer
noch ın der Heimtracht der Landschulheimer, miıt Dbloßen Knien und
Baskenmütze Inzwıschen uch geheiratet . folgte
einem Ruf die 111e  e gegrundete Pädagogische ademiıle ın Altona,

den akademiıschen harakter ergänzte als Vertreter der Ta.  1-
schen Pädagogik" Ur 1ne Vermittlung lebendiger Pädagogık, die
nicht Theorie IStE. Sondern gelebt WIrd und Urc persönliches Vorbild
und Weitergabe VO.  — Erfahrung übertragen WIrd. Und ın diesem Sinne
hat auch welterhin gewirkt als chulra in Schlesien eit 1932,
der Lehrerhochschule ın Hirschberg Riesengebirge, vorübergehen
ın Beuthen iın Oberschlesien und SC  1e  ich seıit 1946 bis selner
Pensionierung 19592 als Professor der Pädagogischen Hochschule ın
Göttingen

Überschaut INa  —_ die pädagogische Laufbahn VO  — ans Windekilde
annascC scheint mM1r gerade Urc die außere Loslösung VO  - der
emeine und ihrem Diıenst bei ıhm das menschlich Wesen errnhuti!-
scher Erziehung ZU Entfaltung gekommen Selin. el 1e immer
1n innerer und außerer Verbindung miıt der Gemeine, und das wurde
1ın den etzten Jahrzehnten, als ihm eın noch fast J0jJähriger ehr
lebendiger Ruhestand geschenkt wurde, immer starker TEelilllc Wa  —s

die Gemeine, wıe S1e VO:  ; iIrüher her kannte, ın der Zeit der
unzerstorten "Ortsgemeine", VO  } der immer wleder ın einer bezau-
bernden Weise erzanlien konnte, SCHNT!1  iıch und mun  1C Seine
"Herrnhuter Minlaturen" en drel Auflagen erlebt, kleine Skizzen,
in denen brüderischer e1s in onkreten Bıldern und echten VAnek-
doten" ZU UuUSdaTrTuC omm Er veröffentlichte eın Lebensbild selnes
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Vaters, ıne Bearbeitung der Tagebücher des Misslonars raugot
achmann S ‚mM Der kleine Artikel "Meredi iın euwied" ın
"Unitas Fratrum”, efit 67 sStammt och au  N seinem 5.Lebensj]jahr.

ET ist ohl nNn1€e eın leises Heimweh losgeworden ach der vertrauten
elt VO  - einst. Er ist aber auch nNn1ıc wileder ın zurückgekehrt;
waäare ohl ine Enttaäuschung geCWESCNR, denn hat die inneren un
außeren Wandlungen der Brüdergemeine ın den etzten Jahrzehnten
ohl aum WITr  1C miıtvollzogen. ber wesentlicher als as, Wäas INa
vielleicht als brüderische Nostalgie bezeichnen konnte, ist das, Wäas>

UuUrc seine Person und seine Lebensleistung darstellte . Wie herrn-
utischer e1ls Nn1CcC UuUrc i1ne spezifische Theologie repräsentiert
WIrd, SonNndern uUrc Personen und Urc die ebensformen einer
Gemeinschaft, stellt sich herrnhutische Pädagogi1ik N1ıCcC UuUrc
Lehren und Prinzipien dar, sondern ebenfalls UuUurc Personen und die
Art ihres Umgangs miıt jungen enschen. Als annasc ın ohegeiß
als "Neuer" VO  —_ seiliner Jugendgruppe Nn1C angeNOMMEN wurde und

Disziplinschwierigkeiten ekam, fühlte sich w1ıe gelähmt und geriet
ın Depressionen, bis sich eines Abends beim stillen Betrachten der
Nagelschmiede eın frecher ulntaner unauffällig ihn heranmachte
und ihm zuflüusterte "Lassen 1e's gut se1ln, Dald en 1e’'s geschafft!”"
Und ach wenigen agen WEa "durch". Das Wa  — {Ur ihn eın päadago-
gisches Schlüsselerlebnis Es edeute Erziehung ın der Bruderschalf{it
miıt dem Jugendlichen, er, WeNnN Nn1ıc gereizt WIrd opponileren,
freiwillıg und gern die innere Autori1ität eines Erwachsenen anerkennt.

Als während des Krieges 4-1 als "Engländer”, e1l 1mM
englischen aDrador geboren, 1m Internierungslager TE hınter
Stacheldraht verbingen mubte, da sammelten sich langsam Menschen
ihn Nn1ıc Sammelte sS1e und SC  1e  ich entistan 1ne regelrechte
Lagerschule, miıt der manchen ber die TrTüuückend Zeıt iın sinnvoller
Arbeit hinweghalf. Er ist N1ıC öffentlich, ohl gar politisch aufgetreten;
eın Wırken vollzog ıch VO:  ; Mensch Mensch der in einem kleinen
oder größeren, aber jedenfalls inneren Kreilis. Bıs in eın OCNsSIes er
empfanden seine zahlreichen esucher die Ausstrahlung se1lnes Wesens:
seine wache geistige Lebendigkeit, immer erzählfreudig, aber n]ıemals
laut, iıne verhaltene Heiterkeıit, und hınter em ıne n1ıc horbare
Stille

Für den Schluß seines Lebens ıch eın Begräbnis ach
herrnhutischer Art gewünscht auf dem kleinen Friedhof des Landschul-
heims ın Holzminden mit seinen flachen herrnhutischen TAaAaDStie1ınen
Den Lebenslauf, der üblicher Weise bel der Feler verlesen WIrd, hat

nNn1ıCcC selbst geschrieben. Er ıhn schon vorher, ins Riesige
ausgedehnt, Iın der Form seiner Selbstbiographie ("”Pädagogische
X1istienz "Erziehung ZU Freiheit") veröffentlicht. Es ist charak-
teristisch, daß das einzige groößere erk ist, das VO  - ihm erschle-
ne  — ist Was ın und miıt seinem anzZenN en biıeten e, das
WäarTr seine Person. Und die Wäar hochst lebendige, aber doch schlichte,
fast emütige Art seiner Selbstdarstellung laßt spuüren, daß eın
en n1ıc als seine persönliche eistung ansah, sSsondern als eın
Gnadengeschenk, VO.  — dessen reichem Inhalt pgern weitergab. ET
ist immer der ausgewanderte errnhuter geblieben.

ans-Walter Erbe
Jul1 1981
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ZEUGNISSE DER RUDERGEMEINE ERLIN-NEUKOL AUF DER
REUSSEN-AUSSTELLUNG

Vom August bis Ovember 1981 fand ın Berlın 1m ehemalıgen
Kunstgewerbemuseum (Groplus-Bau) dıie eroße reußen-Ausstellung
unter dem 1te. "Preußen Versuch einer Bılanz In insgesamt
33 Raumen auf wel Etagen wurde die Geschichte der Hohenzollern ın
der ark Brandenburg des ahrhunderts bıs A uflösung des
Staates Preußen Februar 1947 dokumentiert el lag den Aus-
sStellern weniger einer Einführung iın die Details vergangener Zeiten
als einer "Inszenlerung" historischer Leitmotive, deren Reiz im
esamtarrangemen der Einzelobjekte lieg Die Ausstellung wurde VO  —
der Berlı Festspiele mbH verantwortei. Darum Jag uch das
Schwergewicht nıcht auf der Kunstgeschichte oder den historischen
Texten und okumenten, SonNdern auf der Darstellung der geschicht-
LlLichen Wirklichkeit des alltäglıchen Lebenszusammenhanges., So wurden
eiwa 1m aum 14 "Der aa und die eligion" beherrschend eın Kanzel-
ar au  N der orfkiırche ın Berlin-Altwittenau mit einigen der ıchen
Archivalien einer solchen orfgemeinde wlie die Berufung des Predigers,
selnes Examens VOT® dem Oberkonsistorium, irchenbuch-Eintragungen
und Gemeinde-Statistik, Gesangbuch, Abendmahlsgerät, Kleidertracht
der erlıiner Prediger fa A ausgestellt . Man Verzıc  ete also darauf,
das ema aa und Kirche ın seinen Krisen- und Höhepunkten wenig-
stens anzudeuten. SO wurden die Unlon I8.LE,: die Agendenfrage, der
Streit die Kırchenordnung und -verfassung, kurz, die Frömmigkeıit
der preußischen Herrscher und ihre un  10N als SUMMUS episcopus,
die Bedeutung der Berliner Hofprediger und des Evangelischen ber-
kırchenrats und deren wichtigste Vertreter Nn1ıCcC behandelt Dıie ema-
ischen Schwerpunkte der Ausstellung lagen, schreibt Gottfried
Korff 1m Ausstellungsführer, ın der Erfassung des absolutistischen
Preußen 1mM ahrhundert und hier besonders der ufklärung,
der Entfaltung Preußens D: Industrie-, Wirtschafts- und Hegemonlal-
mMacC 1m ahrhundert, UuUrc zahlreich technische Erfindungen
und Maschinen bis U Riesenkanone VO  — Krupp okumentiert, und

des emokratischen Preußen ın der Weimarer epublik, wobel uch
dessen Gegner und eın Dewu ßt ausgebildeter Preußen-Mythos (etwa
die Gestalt Friedrichs des Großen) als hinderliche aktoren imposan
gyezeigt wurden

nier den Räumen der ersten Gruppe diente einer dem ema
"Toleranz au Überzeugung und Notwendigkeit : Die Einwanderer", und
hler wurden neben den ugenotten, en und alzburgern auch die
böhmischen xulanten präsentiert. ank ihrer Oöhmischen rspruüunge
kam die Brüdergemeine eukolln auf die Preußen-Ausstellung,
wobel die insgesamt 19 Exponate für die böhmischen xulanten ın
einem seltsamen Mißverhältnis den u Xponaten, die der Dar-
stellung der allgemeinen kirchlichen Entwicklung ın Preußen zugedacht
a  T1z standen Nun sollten die Ausstellungsstücke Wäar nicht die
Brüdergemeine, Ssondern die Gruppe der au Bohmen Ausgewanderten
darstellen , aber 1SC Stammten allein 11 Stücke au dem Besitz der
Brüdergemeine euKoOolln, und anderes wıe die Iracht einer aaldienerin
der Brüdergemeine Oder das Kancyonal VO  —_ 1/89, eın ın das Tschechi-
sche uübersetztes Brüdergesangbuch, ebenfalls eın Zeugnis Dru-
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derischer Frömmigkeıt, Im Katalog wurde leider 1U der Grundriß der
eldmar. Rixdorf VONN Joh Christlan Grundt e abgebildet , obwohl
der Brouillon-Plan miıt dem Lageplan der Häuser mıt ihren Besitzern
interessanter gEeWESECN waäare., Für das en der Brüdergemeine iıch-
tigere Zeugnisse ar die handschriftlichen larien VO  - Zacharlas
iırsche avl Cranz und Johann Michael Lauterbach Ooder die and-
schriftliche eschichte der öhmischen Emigration und besonders der
Brüdergemeine Rixdorf und Berlin" 1769 VO  - Davıd Cranz. Den
Ausstellern kam auf das tägliche en d} darum wurde neben
dem Kırchen- und Kassenbuch auch die Glocke VO  — 1789 und das
Amtsschild des Dorfifschulzen Daniel Friedrich Wanzlık (1851-1873) au S

gestellt . Tatsäc  ıch wurde die kleine Brüdergemeine ın eukolln
in dem riesigen Terriıtorium, das Preußen abdeckt, wider TWartien
ebendig und anschaulıich dies TEellCc Nn1CcC unter dem SaC  1C
angemMESSCHNCFEN Gesichtspunkt "Preußen und der Pietismus", denn
für dıe relig1öse ematı diese STAar. der Interessenlage
der egenwart orjentierte Ausstellung N1ıC das nötige historische
Gespur. 1C dank ihres theologischen es, sSsondern dank ihres
historischen rsprungs, ihrer Präasenz ın Berlin und der sorgfältig
verwahrten en elangte G1e alsSO ın die Preußen-Ausstellung', die
Brüdergemeine eukolln, und half autf ihre Weise die große ucC.
der Ausstellung im Bereich VO  — aa und Kirche eın wenig
schließen

leirıc eyer

GEISTE  HRUN UN  - GEMEINDELEBEN

Bericht uüber dıie Tagung der Pietismus-Kommission 1ın errnnu V ON}
28 —3 eptember 198

Diese zweite Ööffentliche Tagung der Pietismus-Kommission der Evange-
ischen Kirche der Unilon ın der DDR sowohl Kirchengeschicht-
ler und Theologiestudenten als auch Vertreter der einzelnen, ın der
DD  x ebDenden pletistischen Gruppen au der Gemeinschaftsbewegung,
den Freikirchen und dem rbeitskreis für geistliche Gemeindeerneue-
rung (charismatische Bewegung) eingeladen. uch 1m rogramm wurde
deutlich , daß ıne Begegnung der wlissenschaftlichen Erforschung des
Pıetismus mıt der kirchlichen Gegenwart intendiert WäaT: Bibelarbeiten,
Wwissenschaftliche eierate und Erfahrungsberichte lösten einander ab

Insgesamt twa Personen au  N der en DD  b gekommen .
Die Leitung der Tagung lag bel Oberkirchenrat Dr Konrad VO  ; abe-
na  e und Professor Dr Friedrich de OOT. Auf die Eröffnung Mon-
tagabend ach dem Abendessen folgte die Vorstellung der eilnehmer
un ıne Auslegung VO  I Joel Am zweiten Tag 1e Pohl, Le1l-
ter des baptistischen theologischen Seminars ın Buckow, ıne sehr
lebendige, gedankenreiche und theologisch durc  achte Bıbelarbeit
uüber Eph 4,1-16 Den wissenschaftlichen Höhepunkt bildete das efe-
rat VO:  — Professor Dr ohannes allmann , Universität Bochum, über
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"Geisterfahrung und Gemeindebildung bel Philıpp Spener" Der
eieren geing ın einem ersten eil VO.  - Speners, für die ewegun des
eutschen Pietismus grundlegendem erk "DP]ıa Desiderla" aus. Jede
Reformbewegung beruft ıch auf den Gelst, Luther mit seiner nier-
scheidung VO  - uchstabe und e1ls ebenso wı1ıe Spener. Der heilige
e1ls ist da ın ort und Sakrament, bDber kann unter den Tristen
nicht wirken. Spener Wär im Verständnis des Geistes ehr weitgehend
mi1ıt der Orthodoxie 1NSs und bel seinem Lehrer Johann Konrad
Dannhauer, der besonderes Gewicht auf die Wirkung des Gelstes iın
der Heilsoränung des christlichen Lebens gelegt hat, Wichtiges gelernt
ber Urc seine Förderung der Konventikel wurde die Bindung des
Geistes das gyeistliche Amt, das arram gelöst. Von Geisterfah-
rungen re ın den "DP]la Desiderla" ohl gar nıcht, vielleicht
einer Stelle;,, im Briefwechsel miıt den Labadisten 1n Altona wendet
sich ekstatische Geisterfahrungen. ETr drangt aber au die Übung
des lebendigen aubens und indivıduellen Geistempfang, die "Salbung"
des einzelnen

In einem zweıten Teil erlauterte allmann den Begriff "oaccles1ola ın
ecclesia'"', den Spener erst ach Entstehung der Pıa Desiderla eNt-
wickelt und dann estha. als die Konventıkel fallen laßt Der
Begriff Wa  — geeignet , 1ne separatistische Entwicklung der pletistischen
Gruppen abzuwehren. uch 1e. Spener nıchts VO.  . den damals ehr iın
ode stehenden Soziletäten und lehnte nicht 1U selbst einen eltrı!
einer historischen OoOder erbaulichen Soziletät ab , sondern suchte uch
die Bildung VO  . pletistischen Soziletaten verhindern, die ihm el1ı-
tar, da NUu iur Gebildete zugänglich, Wn

Im dritten Teil schilderte der eieren die Entwicklung Speners eıt
dem Jahr 1690, das Urc einen INnDruc einer ekstatischen ın
den eutschen Piıetismus gekennzeichnet ist Spener sagt hier eın
grundsätzliches Ja ZU außergewöhnlichen Geisterfahrung, aber
unterscheidet vorsichtig zwıschen den vier Möglichkeiten: Betrug,

teuiflısche Verführung, psychologisch unerklärliches Phänomen,
Wirkung VO  — ott bDer wı1ıe i1m der Rosamunde Jullane VO'

sseburg gelang Spener keine are Einordnung und seine Vorsicht
führte 1m kirchlichen Pietismus einer gewissen Unsicherheit.

Diıese ehr unvollkommene und knappe Zusammenfassung möchte
schon jetz auf das wichtige Referat aufmerksam machen. Es Wa  —
erstaunlich eobachten, wlıe VONn en eilnehmern immer wleder
nach den ussagen und Entscheidungen der er gefragt wurde, VO  -
denen INa  ; für eigene Fragen erwartete.

Die 1C August ermann Tanckes wurde VO:  ; Professor de Boor ,
Universı1ıtät a  e, dargestellt . Er gıng dem en Franckes entlang

ın den Jahren 1692 bis 1694,und führte insbesondere die Entwicklung
in die Tanckes Berührung mit enthusilastischen reisen fällt , au
Francke WäarTr 1m Hinblick auf Phäanomene außergewöhnlicher Gelisterfah-
rung viel positiver als Spener eingestellt , gelangte NUu ber im einzel-
N  - z. B angesichts des Halberstädter “Unftugs!.; den Visionen einer
Magd, kritischer Wertung Für ihn Wär rundlegend die rage nach
der Bekehrung, der auch den enthuslastisch begabten T1Stien
1ıßt ach 1694 bemuhte sich sehr die geistliche Erneuerung
seiner Gemeinde in Glaucha, nach 1700 ging in der Arbeıt den
sich ständig vergrößernden Anstalten auf, worin Gottes wunderbare
Führung erkannte Die rage der Gelsterfahrung trıtt ın diesen Jahren
zurück gegenüber dem Kern seiner Predigt, dem Drängen au Glaube
Bu Be Heiligung
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Diıese beiden wissenschaftlichen orträge erIiIuhren nachstien Lag
och 1ne Ergänzung uUurc eın Kurzreferat VO  — Frau ertirau äper-
nıck über die Inspirierten, iıne Vorstellung einzelner Gestalten und
der seit 1714 einsetzenden Inspirierten ewegung mıt dem Zentrum in
dem aum Büdingen,

Diesen der Geschichte orlentierten Referaten standen die Berich-
te über dıe kirchliche Gegenwartssituation ZU Seite Martens
sprach für das nadauer Gemeinschaftswerk und wies auf folgende
Zeichen der Geistesgegenwart ın den Gemeinschaften Die Möglichkeit
der Bibelrüstzeiten bedeute vielen enschen ıne besondere Gelegen-
heıit der Einkehr und Neubesinnung. ET 1e nıichts VO  —_ festen,
erprobten etihoden der Evangelisatlon. Urc Leiden und Anfechtung
werde ıne Gemeinde fur das Wirken des Geistes geöffnet, und gerade
dıe gyeistliche TMU könne der Anfang einer Geisterfahrung sein. Die
Gemeinschaftsbewegung befinde sich nach einer 80-jährigen Geschichte
ın einem naturlichen Erstarrungsprozeß, der aber eu UuUrc eben-
dige Jugendliche aufgebrochen werde. Gefährlicher erschien ihm , da [}
einige rediger VO  _ "Gemeinden" der Gemeinschaft sprechen und amı
unbedach einen folgenschweren Schriautt vollziıehen , nämlich den der
eigenen Kirchenbildung., Der eieren mahnte n1C I1U uC  ern-
heıt und Realıtätssinn, sSsondern bewles beides uch selbst

Eın rediger au einer Freikirche ın Magdeburg berichtete über
seine Erfahrung der Geisttaufe und die Erneuerung seliner Gemeinde.
Dıie Offenheit und Freudigkeit dieses Christen, der seiner Gotteskind-
schaft Nnu gewisser geworden WAar, sprach A, obwohl ich hler starke
theologische edenken melden Ein charısmatischer ebetskreis bildet
seitdem die Keimzelle der Gemeinde. Die Gottesdienste en sich
zweistündigen Felern ausgeweiıitet. Evangeliısationen halt Ma n1ıCcC
mehr , ohl ber Hauskreise, Segnungsgottesdienste . Dıe Zeit ZU
Diskussion miıt dem Referenten Wäar napp, ber wurde engagilert
und ehrlich gefragt. Freilich MNa  —; noch länger beleinander blei-
ben mussen, über das erste Kennenlernen hınaus tiefer den
entscheidenden Sachfragen vorzustoßen.

Fur iıch Wäar der Bericht VO  - Pfarrer Dr Paul oaspern über die
eıt 15 Jahren bestehende ewegung der elstlichen Gemeilindeer-
neuerung” VO  . besonderem Interesse, ehr über die charısmatische
Bewegung erfahren. Der Arbeitskreis verste sich als kirchliche
Bewegung für die Erneuerung der Kırche und sieht die persönliche
Bindung Christus q1ls zentrale Aufgabe Als charakteristische
Züge des relses wurden genannt milssionarische Wirksamkeit, kommu-
nıtäres eben, Auferbauung Urc einzelne Charismen. Dr oaspern
stellte meNnriac heraus, daß ıch alle Gnadengaben bel einzelnen nach

Kor 14 folgenden Krıterien ewäanren en Schriftge-
mäßheit, Auferbauung der Gemeinde, Verherrlichung Christı,

Förderung der 1e Gottes Die Arbeit in der Gemeinde seize meilist
Del Bıbel- und Hauskreisen ein, wobel die Gebetsgemeinschaft eın ZeN-
trales Anliegen sSe1l

Der Referent egte seinen Ausführungen unter anderem den "Ergeb-
nisbericht theologischer espräche" des rbeıtskreises miıt dem Gna-
dauer Gemeinschaftswerk VOom 15 Januar 1981 zugrunde, der in knap-
pen Sätzen wichtige Einsichten enthalt Er geht VOon der gemeinsamen
Erkenntnis au daß das Wirken des eiligen Geistes eu genauso
"wie iın der frühen Christenheit" erfahren werde. 1er ird auch auf
die heute VO  - manchen als Höhepunkt christlichen Lebens angesehene
"Taufe 1m eiligen Geist" eingegangen. Es el grundlegend "Die

135



biblische Verheißung der auie 1im Heiligen e1s (ZB. Apg 133
sehen WITr im Pfingstgeschehen erfüllt Wenn Menschen ZU. Glauben
Jesus, ihren Herrn und Erlöser, kommen , en S1e Anteil diesem
eschehen Die Forderung einer Geistestaufe als eines besonderen
es nach der Wiedergeburt können WIT nNn1ıc qals biblisch anerkennen.'"
uch ber das Verständnis der Gnadengaben (Charısmen) findet INa  -
beac  1C ze Ausgehend VO.  — der rkenntnis, daß die na: Got-
tes der €esa|  en Gemeinde gegeben ist , stellt der Bericht 1m Neuen
TLTestament einen umfassenden Charismabegriff fest es charısma
ist das ewige en ın Christus Jesus NSeTrTM Herrn" (R6öm 6,23)
on der charıs Gottes her ist das a en eines T1StTen charıs-
matisch." Das e1l äng a1SO nıicht Besiıtz einzelner estimmter
aben, aber die emelınde sollte ach den Gnadengaben streben U7
einer gesunden Entfaltung der geistlichen en gehoört ıne verant-
wortliche Leitung und seelsorgerliche Begleitung, SO Ste auch die
usübung der Charismen unter der Ordnung der Amter und j1enste."
Der Bericht verschweigt Nn1IC  4 daß sich die Beteiligten ın der eur-
teilung der abe des Sprachengebets und der rophetie, besonders
ın der Ich-Form, nicht ein1ig ind. ber die Unterzeichner erkennen
gemeinsam, da ß "geistliche en och nıicht Zeichen geistlicher Reife
sind”. Der rbeitskreis hnat dıe Selbstbezeichnung "charismatische
ewegung" Urc den Begriff "gelstliche Gemeindeerneuerung" ersetzt,

nıicht den falschen Eindruck erwecken, als spräche andern
T1sSten die Charısmen aD

Warum WäarTr IN&a  —; miıt diesem Tagungsthema nach errnhu gegangen?
Offensichtlich erwartete INa VO: dem Erbe der Brüdergemeine her
einen gewichtigen Beitrag, erhoffte ıch zundende Funken, die au
dem reichen Erfahrungsstrom ın die aktuellen Auseinandersetzungen
überspringen wurden. An zentraler Stelle ım rogramm Wa  — darum eın
Vortrag VO  } Bischof heo ıll über "Gelsterfahrung und Gemeılındebil-
dung bel Zinzendorf" vorgesehen, ber leider erkrankte der eieren
nach der Unitätssynode, und das Re{iferat fiel aus. Dies Wäar ehr als
bedauerlich Es bleibt nu hoffen, da ß das ema bei anderer
Gelegenheit och einmal gründlich bearbeitet werden ann.

Denn hier handelt sich, w1ıe auch die Unitätssynode zeigt,
eın weltweites Problem, das gerade auch für die Bruüudergemeine edeu-
tung besitzt und theologischer Klärung bedarf Theologisch gesehen
geht das erstandnıs der reformatorischen Theologie ın unserer
Zeıit, die eu VO  } verschledenen Seiten her infrage gyeste 1rd. Wer
die individuelle Geisttaufe als entscheidenden Faktor des christliıchen
Lebens betrachtet, stellt sich ın egensatz Luther und seiner nNngenVerknüpfung VvVon Schrift und e1ls

In den bruderischen Ortsgemeinen WIrd die Auseinandersetzung mit
einzelnen Vertretern der charısmatischen Bewegung eıt Jahren geführt.el hat sich bisher leider ıne die Kirche spaltende Tendenz gezeigt,da die "Gelstbegabten" sich im Gegensatz der verweltlichten Gemenin-
de sehen und sich ihr überlegen fühlen. Sie en ehr wenig Ver-
ständnıis für die reformatorische Theologie Zinzendorfs bewlesen und
iıne einseitige, subjektive Schriftauslegung eu Die Tagung ın
errnnu zeigte 1U aber, daß der rbeıtskreis für geistliche Gemein-
deerneuerung diese eiahren sechr eutlıc erkennt und ekämpft, daß
ihm gerade einer lebendigen Verankerung selıner Anliegen und Ein-
sichten ın der reformatorischen Theologie leg Die chriıstozentrische
Theologie Zinzendorfs könnte, gerade ın ihrer Eigenständigkeit des
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Geistverständnisses gegenüber Luther, einer charısmatischen ewegungwertvolle Impulse geben, aber auch are TeNzen aufzeigen. An dieser
Stelle ließen sich vermutlich noch manche Entdeckungen machen.

Die Distriktsynode errnnu hat sich auf ihrer Tagung V OM 13.-17
Maı 1981 miıt den anstehenden Frragen beschäftigt, die Direktion hat
ihrem Bericht die Synode "Theologische rwägungen' eingefügt,die das aktuelle Problem der Geisttaufe VO|  > erstandnıs der Taufe
her klaren wollen Daß och weitere Fragen durc  enken sind, Ze1-
gen die Abschnitte Tradıtion und rweckung und Um die Einheit
der Gemeinde. Um aı iıne kurze Formel bringen, könnte IN&  —;
a  9 geht eute das erstandnıs des Artikels, VON den
ussagen der Schrift uüber die Sehnsucht ach Glaubenserfahrung des
einzelnen bis den Lebens- und Organisationsformen der Gemeine.,
Die "Theologischen rwägungen" sSind indes eın erstes hilfreiches Wort,für das die Gemeinen sicher dankbar sind. Es soll 1er abgedrucktwerden

Dietrich eyer

Theologische Überlegungen.
Aus dem Bericht der Direktion für die Synodaltagung der Distriktsynodeerrnhnhu 1981

Zur aulie

au als abe

In der au empfängt Man. Das zeigt sich Schon daran, daß n1e-
and sich selbst taufen kann.
1C der menschlich Täaufer ist entscheidend C Kor 1,14-16),
sondern der , auf den und 1ın dessen Namen getauft wird.
Wir taufen ın den 10d Jesu (Röm 433 1m Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes (Matth
Wir taufen Kinder und unterstreichen amı daß die erlosende und
vergebende na Gottes aqall NsermM ewulbten Glauben vorangeht,WI1e ja auch die Tatsache unseres Sünderseins Nn1ıcC erst mit NsSsSermM
Sündenbewu Btsein anfängt

Taufe als Bekenntnis des aubens

aulie und Glaube gehören ar.
Die Wirkung der auie ist nicht automatisch Es g1ibt keinen "Heils-
mechanısmus", Der Mensch als freier Partner Gottes ann sich ank-
bar der Taufgnade bewußt werden, ann ber diese wıe alle
anderen Gaben der Schöpfung und rlösung auch Urc. eigeneSchuld verwahrlosen
Der Getaufte bekennt seinen Glauben Christus Urc ort und
Leben
Wer als groößeres ind oder Erwachsener getauft wird, kann bereıts

Tauftag etiwas VO  e seinem Glauben VOT der Ge  de bekennen.
Bel der aule kleiner Kinder ird der Täufling hineingenommen ın
Leben, Glauben und Bekenntnis der Gemeinde., Im konfirmierenden
Handeln der Gemeinde 1rd das heranwachsende gyetaufte emelınde-
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glie efähigt, seinen Glauben ın eigener Verantwortung
ekennen und en

10) Die auie VO.  — Kleinkindern ist bel un  N die ege Jedoch en
Eltern, die die au ihrer Kinder aufschieben mOchten, die Freli-
eıit dazu.

au als Aufnahme ın die Gemeinde

11) Durch die auie werden WI1IT Glieder Le1ib Christi, der Kırche
er Zeiten und rte (1 Kor SO gesehen, ist jede au
eın geistliches eschehen, das die Gemeinde Jesu Christiı ım anzen
berührt und Nn1ıC 1U iıne Denomination oder Einzelgemeinde.

1 Z Konkret 1rd der etfauite Mitglied einer estimmten Gemeinde ın
einer estimmten Kırche

T3) Die einem Mitglie der Brüdergemeine mögliche gyleichzeitige Mit-
gyliedschaft ın einer anderen Kirche ist eın ınwels darauf, daß
die Denominationen eın Durchgangsstadium und n1ıc eigentlich( 716 Kirche sind, ın die WIT hineingetauft iınd.

14) Freunde der Gemeinde und ın ihr ebende Kinder, die noch nicht
getauft sind, gehören Wäar im weiteren Siınne ZU Gemeinde, sSind
aDer n1ıc ihre Mitglieder.

15) Die auie ist ine OÖffentliche andlung, die ın er ege 1ın einer
Versammlung der emelınde miıt ihrem Bekenntnis und unter ihrer
ur urc einen VO  - einer Kirche dazu OÖrdinierten vollzogeniırd. Von egründeten Ausnahmefällen (Haustaufe, Vollzug Urc
eın n1ıCcC. ordınilertes Gemeindeglied) Wird die Gemeinde informiert.

16) Eine VO  —_ jeder Einbindung ın iıne onkrete Gemeinde losgelösteTaufhandlung geht VO  - einem biblisch unha.  aren Begriff der
unsichtbaren Kirche au  N und annn n1ıCcC qls au anerkannt WEeI’-—
den

au als einmaliges eschehen

17) Aus dem Charakter der Taufe als Aufnahmehandlung OLgl daß S1ie
grundsätzlich unwlederholbar ist Bereits im Neuen Testament ist

eindeutig, da ß das Abendmahl iıne oft wlederholte (T Kor
’  9 die au ber ıne einmalige Handlung ist

18) "Wıedertaufe" ist also, streng men, eın unmöglicher Ausdruck
19) Täuferische Gruppen en sich iIm au der Kirchengeschichtemeist als Reaktion auf einen Mißbrauch der au In den Großkir-

chen gyebildet. Mit der Berufung auf das Fehlen deutlicher Belegefür die Kindertaufe 1m Neuen Testament eilt ihnen dıe "Säuglings-besprengung" nıicht als Taufe Beim Übertritt eines als iınd
Getauften ın ıne Täuferkirche erfolgt iıne nochmalige Taufhand-
lung', meılst uUurc Untertauchen, die aber Nn1ıC als "Wiedertaufe",
sondern als erste "”richtige" auie verstanden wird.

20) Die Brüdergemeine hat eıt ahrhunderten Baptisten, ennon1-
ten und anderen Täufergruppen brüderliche Beziehungen gehabt.S1e edauer aber, daß das eingeengte und uNnseres Erachtens
ehr die mMmensCcC  iıch elte des Taufgeschehens betonende Ver-
ständnis eın noch CNSCTIES Okumenisches Zusammenrücken
schwert Wenn VOon der anderen Seite der gyrößte eil der lie-
der der Brüdergemeine Wlie auch der meisten anderen Kirchen als
ungetauft angesehen wird, edeute dies ıne Belastung der Bru-
derschaft In dieser Sache sind weiterführende Gespräche miıt
jenen Kırchen notwendig
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Tradition und Erweckung
Jede Kırche lebt au  N den Quellen der Überlieferung, au  N der eiligen
Schrift als dem TUn er Tradition und au  N den uüberkommenen
Lebens- und Versammlungsformen der Gemeinde, wIıie S1e sıch im Laufe
langer Zeitraume entwickelt aben,. Die Kirche lebt aber IT WEeNl S1e
zugleich en ist fur Neues, ach [[Ur nregungen des Gottesgeistes,
der ın jeder Zeıt auf HeUE., unvorhergesehene Weise ın das en der
Christusgemeinde eingreift und S1e umgestaltet. Aus Tradition und
Erweckung ersteht immer 111e  e eın TUC  ares Gegenüber, das die Kır-
che unbedingt braucht hne diese Spannung kann ine christliche
Gemeinschafit ın den Formen und Formeln ihrer ater erstarren und
sich dem geistigen und gyeistlichen en ihrer Zl gegenuüber abkap-
seln , damit aber selbst den L’od bereiten. och auch Erweckung, die
nichts VO  - Tradition wlissen 411 obwohl jede Erweckungsbewegung
faktisch VO  - mancherlei kulturellen und relig1ösen Traditionen miıt
geprägt ist) , erweist sich schnell als trohfeuer, weil ih gelist-
liıcher Tiefe

In der Brüdergemeine en Tradition und rweckung VOIN Anfang
einen en Stellenwer gehabt. Das Pendel ist bisweilen ach der

einen oder anderen Seite eit ausgeschlagen, daß eobachter VO  .
aqaußen oder au den eigenen Reihen das baldıge Ende der rüderge-
meine voraussagten. Daß S1e dennoch bis eu lebt und einen Dienst
für andere tun kann, ist na des Herrn, der auch ın uNnserer Zeit
enschen erweckt und S1ie iın seine Nachfolge niımmt , wıie iın andern
Kırchen, auch be1 un Bel manchem hat ıch diese Erweckung
Urc Gottes els 1ın einem langen Prozeß, bel anderen ın umwälzen-
den Erlebnissen ereignet. Mancher hat in einer lenstgruppe, mancher
ın einem ebetskreis, mancher ın beidem geistliche Heimat gefunden.

|DS wIird ın den kommenden Jahren wichtig seın , wıe WITr ın unNnseT’eTr
kleinen Kırche miıt der 1e der unter un wirksamen Einflüsse
umgehen Es wWware gewl1 verkehrt, sich solche inilusse mit
erufung auf brüderische Tradition (auf welche? VO  - oder
oder 1950?) grundsätzlich SDETTCH, Die rweckung VO  - der diako-
nischen elte her hat un ebenso etiwas agcecn wl1le die VO  - der cha-
rismatischen und die VO  > der ökumenischen Seite Wir verschlaien Got-
tes HLra WEeNnNn WIT Sie nıcht horen. er dieser eckruie ann auf
es brüderische Tradition zurückweisen. Und WIrd darauf ankom-
INC w1e WIT den Ruf horen und auinehmen. 1C jeder ann es
zugleich TUn ber mu ß eutlıc se1in , daß WIT mıteinander gehen
und daß TrSti ın dem Zusammenwirken VO  - Tradition und den verschlie-
denen spekten der Erweckung Auftrag als Brüdergemeine
erfüllt werden ann: teilzuhaben der ission Christı ın dieser elt

Um die Einheit der Gemeinde

Trennung VOIN Leib Christiı ist gleichbedeutend miıt TIrennung VO.  -
Christus. Darum ist TohNende Spaltung der Gemeinde immer eın arm-
zeichen, das aubersie Aufmerksamkeit er erfordert, denen die
acC Jesu geht Seit den Tagen der Urchristenheit sind sehr oft
die Zeichen geistlicher Aufbrüche, 1n denen auch die Gefahr der
Absplitterung besonders groß ist Naherwartung des Weltendes und
der Wiederkunft Christı, besondere "Offenbarungen", bestimmte For-
derungen die Lebensführung, radıkale Kirchenkritik und Abkehr
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VO  —- der elt ın den kleinen erweckten Gruppen, Lauheit und Unver-
ständnis bel der "rechtgläubigen" enrnel en das ntstehen VO:  —-
Sonderkirchen begünstigt. Wer aber Jesu dıie Einheit der
Seinen ernstniımmt und mitbetet., dem kann die ewegung ZU Einheit
der Ge  de Christı ebenso wenig gleichgültig eın w1ıe dıe Gefahr
ue paltung

Eine der Schwilerigkeiten bel der Beurteilung VO  — Kırchenspaltungen
Ooder der ründung unabhängiger Kirchen leg darın, da (3 A O
wahre, reine Kirche Nn1ıC gibt In TEe und en jeder christlichen
Gemeinschaft, VO.  — der kleinsten Splittergruppe bıs ZU Großkirche,
sind Wahrheit und Irrtum, Nachfolge esu und Verleugnung, Dienst
der 1e und gottferne Menschenherrschaft ahe beleinander. Die
anrneı der onkreten Gemeinde und Kirche ist nicht eın vorzeigba-
r’es ehrsystem, sSsondern eın eschehen 1ın der Begegnung mit ihrem
Herrn. So sehr die geschriebenen Bekenntnisse der Vergangenheit ın
diesem eschehen eiıne Bedeutung aben, bleibt das ständige Fragen
nach dem Weg in die Zukunft keiner Kırche ersparti, die auf der Spur
Jesu Christiı bleiben ıll

Die Brüder-Unität hat ın den ewegten ersten Jahrzehnten ihrer
Erneuerung ın errnhut, iın der etiterau und 1n den Missionsgemein-
den ın Übersee die rage ach der Separation ın Theorie und Praxıs
durchexerzlert. | S ist el nNn1ıcC ohne gewagte Eigenwege abgegangen
och der bewußte 1.  e, die rennung VO.  > den übrigen Teilen des
Christusleibes nNn1ıc vollziehen , siegte in entscheidenden Phasen
ber die Versuchung, eigene rkenntn!]!: und Erfahrungen hoch
auf den euchtier stellen Die Gemeinschaft mit den anderen Kirchen
1e erhalten, Ja ehr och: das ewußtseıln, eigentlich keine NEeUe
Kirche se1ın , Ssondern mehr ine Bruderschaft ın der und für die
evangelischen Kirchen, TO er anscheinend unvermeldbaren eigen-
kirchlichen Entwicklung,. Selbst die Übernahme des Biıschofsamtes VO  —-
der en rüder-Unität, die den Weg ZU reikirche mı  estimmt hat,
sollte ın den Missionsgebieten N1ıCcC sehr einer Abgrenzung wlıe
vlelmehr dem geordneten, brüderlichen Miteinander miıt anderen christ-
lichen Gruppen dienen

Abspaltungen innerhalb der Brüdergemeine 1m Sınne einer Gründung
der "oachten errnhuter" hat nicht gegeben, 1U aD und die
rennung einer kleinen Gruppe oder Einzelgemeinde unter dem Eiın-
fliuß eines Leiters (sSOo ın öteborg 1925, hauptsächlich au  N finan-
ziellen Gründen) Dazu kommen Zwel Separationen im Zusammenhangmiıt dem Täufertum ın Herrnhut und Niesky ach 1920 und ın Neugna-denfeld 1950 Beide ale gyab den usir!ı einiger Famılilien au
der Brüdergemeine, verbunden mit "Wiedertaufe" und Eintritt 1ın ıne
andere Denomination

Was un  N ın den etzten Jahren bewegt und zunehmend Dbeschwert hat
rag bel einigen Parallelen doch andere Züge. Bel er Kritik der
"offiziellen " Brüdergemeine und Kirche hat keine Austrittsbewegunggegeben Bei der enrhe:ı derer, die VO  > der rweckung ın den /0er
Jahren SIar. geprägt worden sind, ist ıne Bereıitschaft ZU Dienst ın
der Gemeinde und Offenheit für die umgebende elt als Frucht
sehen. Es gibt freilich gelegentlic auch die andere, verengte 1C
Geistliche Überbewertung der eigenen Erfahrung und Bibelauslegung,die meist gar nNn1ıc die eigene iSt sondern 1ın Vokabular und Betonungdes gerade "Aktuellen" Vom anerkannten Lehrer oll übernommen ird
An dieser Stelle ist uch die Gefahr oroß, daß theologisch extireme
Lehren Oder estimmte Voraussagen Verwirrung anrıchten.
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Hier kann NnUu iıne Besinnung auf die Grundlagen des Evangelıums,
wlıe G1e un ın der reformatorischen Te gegeben sind, arhnel brin-
gen Wir wollen hoffen und den Herrn bitten, daß kal  N unter seinem
ort zZUusammenschließe. Mıt der achsamkeiıt egenuber unbiblischer
Sonderlehre alleın ist ja nNn1ıC etan ennn el Nnu eın allmahlı-
ches Einschwenken iın ruhige nen und SC  1e  ich in Lauheit und
Gleichgültigkeit herauskäme, Wäare die Gefahr für die Brüdergemeine
och groößer. Es ist Gottes els selbst, der ebendig mac
eint!
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Zur Diskussion

7A3 Christoph Blumhardt

nsprachen, Predigten, eden, Briefe: 5-1
6/1979,Hrsg VO  — ohannes Harder an Neukirchen 1978 (Ss

124 1}

Leserzuschrift VO  - TNO Erdmann, Königsfeld
el also nNnu hoffen, daß VO  - zuständiger Stelle einmal ıne W1S-
senschaf{ftliche Gesamtausgabe ediert werden kann und das jetz vorlıe-
gende Sammelsur1ıum VO.  — Worten und ecdanken ort liegen bleibt,

leider verlegt wurde. Schade!" (+) Mit diesem Satz schloß Werner
aCcC seline uchbesprechung VO.:  - Prof Harders Blumhardt-Ausgabe
ab Schade, daß diese Buchbesprechung ausgefallen ist und schade,
daß S1e bisher och N1C. ın rage yeste worden ist Obwohl
Jäckhs Buchbesprechung schon wel TeEe zurückliegt, erscheint
M1r wichtig, für Harders Blumhardt-Ausgabe jetzt doch noch ıne Lan-

brechen
unaCcns kann ich ag!  » daß ich froh bın, Jäackhs uchbespre-

chung TSLI gelesen aben, nachdem ich die drelı an der 1um-
ardt-Ausgabe nicht I1Uu miıt Interesse, Freude und wissenschaftlicher
Neugierde durchgearbeitet abe alsSO den 761 Seiten Iniıcht vorher
schon erlegen" 1la) bın, sondern auch diese NeUue Blumhardt-Ausgabe
immer wilieder E and nehme, manchen TYTIie oder
manche nsprache, Predigt und ede lesen, deren Aktualıtät fas-
zinlierend ind und mM1r ständig NEeUE nregungen für mein persönliches
und gesellschaftliches en geben vermogen.

Zwar krıtisiert Werner aC mit eCc da ß die Ausgabe eın
Inhaltsverzeichnis hat, der Leser ıch miıt gekurzten Originaltexten
zufrieden gyeben muß , und ıne Bibliographie über die eu vorhan-
dene Blumhardt-Literatur ber diese ormalıa miındern Nn1ıCcC den
inhaltlichen ert dieser Blumhardt-Ausgabe sowohl für den interessier-
ten Lalen als auch {ur den Blumhardtkenner) Harder hat mıt dieser
seiner Blumhardt-Ausgabe Blumhardt-TIexte zusammengestellt und M

gelegt , die bislang schwer zugänglich ar Z Auszuüge seliner
theologisch-politischen en oder selner Briefe, die Blumhardts Ver-
hältnis ZU Politik selıner Zeit VO  - aufzeigen, Ja oga NeUue

Gesichtspunkte aufwelsen und Erkenntnisse vermitteln, die für
polıtisches Denken und Handeln eu VO ernstzunehmender edeu-
tung und prophetischer elevanz ind.

So Vverdanke ich tiwa dieser Blumhardt-Ausgabe, au den
Briefwechsel zwıschen Blumhardt und Howard Eugster-Zust 23 ge-
stoßen eın. Den cyesamten Briefwechsel zwischen Blumhardt und
Eugster konnte ich dank der Quellenangabe Harders ohne weitere
Schwierigkeiten ausfindig machen und einsehen. Studium und nterpre-
tatıon des genannten Briefwechsels ermöglichte mi1ır, den Versuch
machen, die verbreitete Meinung', Blumhardt abe sich 1m er der
Politik gänzlich versagt und sel einer quietistischen Haltung erlegen,

widerlegen
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och abgesehen VO  - dieser MelnNner persönlichen Studienerfahrung
mit der Ausgabe, bın ich davon uüberzeugti, daß sowohl derjenige, der
Blumhardt schon enn als auch der, der ihn och nicht ennt, bel
der Lekture und beim Studium dieser extie auf Kosten kommen
1rd Gerade für den etztgenannten ist ine ılfe dıe VO  —_ Harder
ausgewählten Blumhardt exXxX chronologischen Reihenfolge
vorzufinden die dem Leser erleichtert 1INAdTUC VO.  — 1um-
hardts persönlicher theologischer und polıtıscher Entwicklung
erhalten

Sıcherlich 1rd der Leser 111 Blumhardts Lebenslauf kennen-
lernen theologısche und politische Bedeutung richtig erkennen
und einordnen au Sekundarlıteratur zurückgreifen INUSSEeN (3 Das
ist ine Auigabe dıie der Leser selbst fiun vermäag, und die ihm
Nn1C VOMM Herausgeber (vorweg )genommen werden Ssollte
er Leser dieser Zeilen sollte ıch Teilıc nu selbst m1T dieser

Blumhardt Ausgabe beschäftigen selbst uüber S1e und ihren Inhalt
urtelılen können och sollen dem Leser CeINISEC WEeN1iISEC ostproben
dieser Ausgabe N1IC vorenthalten werden

Um der Aktualıtat wiıllen en 1U CINISEC Außerungen uüuber dıe
Kriegs- und Friedensproblematik herausgegriffen. on 1871 konnte
der 28jährige Blumhardt das damalige euische Feindbilddenken
die Franzosen nicht teilen An Se1inen Bruder schrieb 112  N Feld

Du edie Franzosen riffst Teu iıch sehr Es ist eın en daß
MMa bel un ralsonlert und amı den bornilertesten Nationalhaß
pflanzt den Nnu geben kann Im Herzen hat INa  . die christliıche
1e nNn1ıc WI1e nOt tate 1Ne hohere Anschauung und eln frelierer
1C (4) napp Te später Oktober 1900 Blumhardt Wa  —
inzwlischen Abgeordneter der Sozlaldemokratischen Parteı Wurttem-
bergischen Landtag, sagte Blumhardt Morgenandacht "Man
hat [N1T dieser Tage Mangel Patrıotismus vorgeworfen we1ıl ich unse-

Generäle und Schlachten Nn1ıCcC verherrlicht habe ber wa  N 1ST denn
das? ber Jesus preist dle Friedfertigen selıg und nennt S1e ne
Gottes Man sagt WIT Mussen rleg en des Tledens willen
und INUSSenN darum b1ıs dıe ne bewafifnet ein ber Jesu Tund-
atz 1isT keine Gewalt! Darum können WIT auf dem en esu Christ1ı
keinen omprom1ß dulden konnen Nn1ıC wel Herren dienen dem Frie-
den und dem Krieg" (5)

1901 Wwu Blumhardt folgendes agen "Für das Mılıtar hat [NEa.  -

VIET 21g Millionen aber WEeNn das chulwesen der Gemeinden m1t nNeun
VMıllionen entlastet werden konnte sagt [NEa.  — das geht nNn1ıc Für
uns Wissenschaft höhere Bıldung, Mılıtär hat INa eld für das
olk nicht" (6)

Im gyleichen Jahr sa Blumhardt polıtıischen rundsatzrede
der uch quf den Vorwurf eing1ıng, da ß das rogramm der SOoz1lal-

demokratie Gottlosigkeit und Religionslosigkeit entihalte "Daher omMm
'Kann eın Christ Sozlaldemokrat seın ?' Ich mochte dauch die rage

leber die Fragen stellen annn E1IMN Christ Soldat eın und enschen
totschießen  . (7)

och hat Blumhardt nicht 1U erstanden, die Dinge beım Namen
HMEeHNNECH:; sSsondern hnat uch gespürt, wohin das machthungrige

Treiben der at]lonen SEC1INeTNl Zeıt hınfuüuhren mMu Eineinhal Te
VOT Ausbruch des Weltkrieges sa folgendes nsprache
"Vielleicht bekommen WIT wleder rlieg Und WEeNn dıie Völker rasend
werden WAas sollen WITLT beten? 'Dein e1lc komme!! Das iıst M1ır g-
stens das CeINZISYSE siıchere Ziel auf das 1C hın eten kann" (8) Wah-
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end der erstie Weltkrieg wütete, außerte sich Blumhardt ZU. Friedens-
willen der Friedensgesellschaften: 1e Kınder, polıtischen Frie-
den SUC iIhr; aber der politische Unfrieden, der grundet sich au
dem vielen Unfrieden, den die enschen untereinander en Eın olk
ıll das andere vernichten, auch 1m wirtschaftlichen en Eın aufif-
INann 11l den anderen, eın escha das andere vernichten. Und Wenn

nNn1ıC einer tal, ar viele mıteinander. Sie aten sich
INeEN , 1U andere tot machen, damit S1e selbst profitieren moch-
ten Und auchte dieser Mamongeist auf iın ulNllserer Zeit, der 1el-
leicht das Tiefste 1E Was auch im außeren politischen en ist , die-
SC  b Eigendünkel und dieser Machtdurst, die aufkamen, daß jedes
olk jetz darum ringt, das großte eın.

Es tut M1r weh, wenn ich 1n den Zeitungen immer Nu das lese, Wa  N
eın anderes olk Sschiec mMaC. das zeug VO.  — iınem nliedrigen
Geist" (9)

Blumhardt hat nNn1IC NUu den erstien Weltkrieg lange vorher erspurti,
Ssondern hat auch die TSsachen fuUur enselben miıt Scharisınn erkannt
und benannt

Zuletzt mochte ich och wel Zitate anführen, die m . E. eutlıc
machen, welche Möglichkeiten Blumhardt gyesehen hat, den pol1ı-
iıschen nIiIriıeden der enschen und Volker überwinden, und wel-
che Bedeutung der christlichen Botschaft und denen, die S1Ee Velr-
treten, ın diesem Zusammenhang zukommen ließ "Wir wollen Trel
se1n; WITr sind nNn1ıCcC Dbloß eutsche, WIT sind auch eltbürger, WITr
Sind Dberufen Königen und Priestern 1ın der elt Wir sollen etiten
können auch für 1N1SeTrTe Feinde, WIT sollen Lieben können die an
Menschheit, weil sS1ie 1ın Jesus TISTIUS für ott estimm ist So en
WIT 1ne geroße Aufgabe" 10) der Hoffnung auf das Heil Got-
tes bekommen WIT ıne Wirkung ın die elt hinein. Damıiıt dürfen WIT
helfen Es ist diese Hoffnung gleichsam 1m els ıne Stimme au dem
olk Gottes, aber ın uNnseren Tren schallt die Stimme der Heerscha-
V’e  . Gottes VO! Himmel her TEe sel ott iın der ohe und Frieden
auf en und den enschen eın Wohlgefallen .' Das Soll undwerden,

WIT gehen und stehen LEJ
Zum Schluß mochte ich noch auf die Buchbespréchung dieser Har-

erschen Blumhardt-Ausgabe iın der Zeitschrift "Christ und Sozlalist"
hinweilisen. Einer der Redakteure schreibt dort "Möge diese NnNEeUue l1um-
ardt-Ausgabe nNn1ıc Nnu ZU 'Grundstudium" jedes Religiösen Sozlal1ı-
sten gehören, sondern die Stimme jenes weıthin vergessenen Prophetenfür NSsSere elt wieder hoöorbar machen, nNn1ıCcC uletzt ın der kirchlichen
Welt, die damals meilistens die ren zuhielt , wenn Blumhardadt rief" 12)

ESsS ist wünschen, daß diese Blumhardt-Ausgabe nicht nu ZU
1  rundstudium" eines jeden Relig1ösen Sozlalisten gehört, Ssondern

handelt
auch eines jeden Christen, der politisch verantwortlich en und

A M er KunNngEeN
Werner aC Christoph Blumhardt, 6/1979, 125

la) eb 124
Howard Eugster-Züst (1861-1932), der "Weberpfarrer" VO  e Hundwill /
Appenzell und Gewerkschaftssekretär der VO:  5 ihm selbst 1ns Leben
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gerufenen Weber-Gewerkschaft, Jangjähriger National- und egle-
rungsra ın Bern. ES ist hoffen, daß ın der 30jährige
Briefwechse zwischen Christoph Blumhardt, dem üungeren, und
Howard Eugster-Züst VO:  - Louils Specker herausgegeben ird.
Ich mochte ın diesem Zusammenhang besonders auf die Dissertation
VO  —; Klaus-Jürgen Meier hinweilisen: Christoph Blumhardt, Christ-
Sozlalist-Theologe, Bern, Frankfurt Maın , Las egas, Lang,
1979 hat Meier historische Quellen VO  5 und über Christoph
Blumhardt in einer bisher och Nn1ıC dagewesenen Weise Nn1CcC NnUu

Ordnet
T]ıllan verarbeitet , sSsondern auch theologisch-systematisch einge-
Harder Blumhardt, L
Harder Blumhardt, 2! 253f
a.a.0 265
8a07 279
Harder Blumhardt, d 137

9) a a O FE
17810) a;a;0:,

11) AA 190
12) Günther wa Christoph Blumhardt, Christ und Sozlalist , 1/1979,

Leserzuschrift VO  - Werner aCcC Stuttgart
Meine Kritik der dreibändigen Blumhardt-Ausgabe rsg ohnannes
Harder) ist anscheinend VO  —_ Bruder Erdmann völlig mißverstanden WOT'-
den. Ich bın er dankbar, daß ich dazu ellung nehmen annn

U.a findet sich ın meinem Urteil folgender Satz "Auf über 800 S @e1-
ten je nach Bedarf gekürzte nsprachen, en und Briefe ohne T1Iau-
erungen zusammenzustellen , heißt der Wissenschaft einen Bärendienst
erweıisen." Und eben dieser Gefahr ist 1U Bruder Erdmann erlegen,
denn ın das verborgene eheimnis VO:  » Blumhar  's geistiger elt ein-
zudringen, ist miıt Auszügen au seinem Nachlaß eben nicht möglich
uch Zitate Au der Sichtungszeit der Brüdergemeine können un die-

eu nicht ehr verständlich machen, wenig W1ie Zinzendorfs
Aussagen ZU Los Ooder Luthers Stellungnahme den en

uch Christoph Blumhardt Wäar wıe Luther und Zinzendorf Nnu
eın Mensch seliner Zeit , dessen en ich allerdings ın verschiedenen
Perioden einteilen 1aßt, VO  - denen eben iıne davon eın Bemühen
die sozlale rage WäaT. Ihn aber als einen der geistigen ater eines
"religiösen Sozlalısmus" oder gar einer Partei deuten und sich uUrc
einige Zitate die eigene Weltanschauung ın der Gegenwart bestätigen
lassen, heißt Blumhardadt völlıg m1ißverstehen! Der Jüngere Blumhardt
wollte eis, wenn auch auf verschiedenen egen, Nnu eın necht
seines Herrn ristus" eın. Als eın "Verkündiger des Evangelliums"
VO'  - der otschaft Jesu Christi" ist el ohl manchma Nnu "aus
einer Schale heraus und wieder in ıne andere Schale hineingekommen,

diese dann durchbrechen und wieder in ıne andere ale
hineinzugehen", S! wlıe selbst einmal ıch außerte

Ich weıl der Weg Blumhar: in die Politik ist schon dessen
Lebzeiten VO.  — vielen n1ıc verstanden worden und WIird noch bis ZU
Gegenwart VO  - vielen mißdeutet Warum en aber ohl ungezählte
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Angehörige des preußisch-konservativen els ihm die Ireue gehalten
TOLZ Sozlalısmus? och ohl NUu eil sS1e bel iıhm ın Bad oll mehr
suchten und fanden a1ls 1n der elt der Politik Und U ohl wurde
Bad oll VO  ' den Blumhardt'schen en dıe Brüdergemeine uüber-
geben? och n1IC  9 e1il Blumhardt eın "Sozlalist" Wäar, Ssondern weiıl
seine Botschafift VO "Sieg Jesu" die gyeistige erbundenheiıit zwischen
Bad oll und der Brüdergemeine schuf

Wie auch meın ater, Pfarrer en aC der Christoph Blumhardt
eın en lang ZU e1lte stan und mıt ihm auf's engste verbunden
Wäar, bin auch ich 1ın Bad oll aufgewachsen. Aus ungezählten Gesprä-
hen miıt meinem ater, miıt Teunden der Blumhardt'schen Zeıt und
engsten erwandten e1ß ich jedoch , daß der eu 1ın ode gekom-
NMene "Sozlalısmus" nlıemals ıttelpunkt solcher Gespräche War. Wir
en jedoch erfahren, Wäas Christoph Blumhardt unter einer "Nach-
olge Jesu Christi" verstan und E sich gerade deshalb Au
dem politischen en des "Sozlalısmus" zurückgezogen hat ohl hat
el manche andlungen urchgemacht und sich oft auch 1ın Star-

ken Einseiltigkeiten eäußert. Er ber auch den Mut, sich selbst
widersprechen und hat Thesen Antithesen gyesetzt
Es Wäare M1r er eın leichtes, den VO. Bruder Erdmann angeführ-

ten Blumhardt-Worten einige Gegen-Zitate entgegenzustellen. In einer
historischen Zeitschrift, die Geschichte und Gegenwartsfragen a1s ıne
wissenschaftliche Disziplin untersuchen sich bemuüht, sollten WIT
un  N jedoch VOTI) derartigen Einseltigkeiten uten Es ist menschlich
WäaTl’ verständlich , en und Entscheidungen vorausgegangener Gene-
rationen miıt den Augen der Gegenwart sehen. och 1ın der
Geschichte wlederholt sich nichts und ann auch nıchts wlilederholt
werden!'!

In den esprächen Goethes miı1t Eckermann findet sich einmal folgen-
de emerkung: "Diıe Zeit ist in ewigem Fortschreiten begriffen und die
menschlichen Dinge en alle rTe ıne andere Gestalt Eine Eın-
richtung, die etwa ım TEe 1800 ıne Vo  ommenheıt Wäar, kann schon
ö50 Te danach eın ebrechen sein.' der anders ausgedrückt:
Eiıne noch gut gemeinte Vergangenheit kann nicht unbedingt ma -
gebend für die egenwart eın. 1es verhuten, mu (3 ıne der
ufgaben jeglicher historischen Forschung eın.

In meliner Besprechung schrieb ich a.a.0Q0
"Christoph Blumharat WIird auch ın Zukunft vielen eım Studium die-
SC;M usgabe und die ach ihm fragen, unverständlich bleiıben  " Die-
sSe  ; Satz kann ich NUu  H— nochmals wlederholen. Der Beitrag VO Bruder
Erdmann ist mMır der Beweis'!
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EIN NACH ZUM TTENDORFER-BRIEF (s 8)

Nur ungern yreife ich 1ın die Diskussion ber tTto Uttendörtfer ein.
ET StTan m1r ber 1ın tiefer Freundschafft ahe. er wäare me1in
chweigen eighe1

Der Abstand für eın  + sachliches Urteil ber ttio Uttendörfier ist
eu noch nicht gegeben. Es mu ß er Emotionen kommen, die
Nn1C ehr auf wissenschaftlicher ene liegen.

Eın unvoreingenommener Leser des Uttendörferbriefes mu ß die
Zurückhaltun und Sachkenntnis bewundern, miıt der der Altmeister
der Zinzendorfforschung, der Finanz- und Verwaltungsexperte, VO  -
dem übernational anerkannten Ornithologen nıcht sprechen, den
roblemen seiner Zeit Stellung niımmt . ESs ist billıg , DOST festum den
krıtischen achkenner spielen Was die "Bekennende Kirche"
etr1ı  r hat Uttendörfifer dıie Feststellung gemacht, daß Ss1e n1ıc au  N
dem Geiste Zinzendortf omm Im übrigen enthalt sich aller Kritik
In der Liturgie der Berneuchner findet Uttendoörfer dem Grafen Ve1’-—

wandte Tone ankliıngen.
Zum TL  rtum ” Zinzendoris. Spangenberg eiwa das gesamte

handschriftliche Mater1lal au der Zeıt der eitera deshalb 1m Archiv
vernichten lassen, weil lutherisch war? Das WIT' ohl nlilemand
ehaupten wollen Warum dann? Es enthielt die eigenständigen edan-
ken des Grafen, die au einer völlig anderen Wurzel kamen, a1ls au
dem uthertum Was ezweckte Spangenberg damıiıt? Es’ war der Preıis,
den für die Duldung un nerkennung des uthertums u zanlen

Deshalb wurde der raf beı den errnhutern bıs auf den neu-
tigen Lag einem "Lutherus lutheranissimus" oder "Lutherus rediv1ı-
VUuS" gestempelt . Se1itdem WIrd die ichtungszeıt verteufelt Dabel ist
die Epoche der eiterau der bedeutendste urchbruch einer eige-
111e  — Identität der Gememnine. Zum ucC konnte das gedruckte Materlal
Nn1C vernichtet werden, wıe z . B dıe Anhänge ZU Brüdergesangbuch.
ahnınter STtTe. der großartige Gedanke, die enschen ZU Freiheit
erziehen. el ist weniger die "Freiheit eines Christenmenschen",
wıe G1E Luther vertrati, sondern die der "oratla infusa"., Zinzendorf
Wa  H kein "Schultheologe". Er konnte deshalb 1m gleichen Atemzug au
Luthers TEe umschalten Zinzendorf umfaßt die edanken seiner gan-
Z Zeit das uthertum wıe den Katholiızısmus, die Mystik wıe die Au{f-
klärung, den Spiritualismus wıe die edankenwelt der Reformierten und
nicht zuletzt den e1ls der griechischen Trthodoxen Kırche Mıt dem
Gespür des Genies fühlte der Grafi, daß ın en Kirchen und geistigen
Bewegungen eın Oornchen Wahrheıit steckt Eın Genie fährt eben n1ıc
eingleisig wıe das Epigonentum. Friedrich Heer hat das bel dem Heil-
gen Augustinus deutlich ZU UuUSdrucCc gebracht, wenn diesen mit
einem gewaltigen Steinbruch vergleicht, 4aus dem INa  x es olen könne
Nur VO dieser großen geistigen Variationsbreite ist die Okumene des
Grafen verständlich. Die Gedankenwelt Zinzendor{is Ste er Zu

errnhuter Schultheologie in einem kontraren Verhältnis.
uch tto Uttendörfer hat ich gewandelt. In seliner "Mystik" ließ
die Quellen sprechen, 1e iıch aber selbst zurück,. Er wußbte, ın

welches Wespennest sonst gestobßen Dazu Wa klug Zum
uC 1aßt iıch aber eu ag  » da ß die Geistesgröße des Grafen, die
n1ıc der errnhuter Eile werden kann, sich außerhal des
Herrnhutertums langst durchgesetzt hat

Königsfeld, den Oktober 1981 Gerhard
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Buchbesprechungen
MUSIC JOURNAL, ed . James Boeringer , Winston-Salem,NC,

1981,

Vor Jahren wurde ın Wiınston-Salem, die Moravlan Music Foun-
datıiıon 1Ns en gerufen, deren Organ, das Bulletin", regel-
mäßig und miıt steigendem Niveau über die erstaunlichen Ergebnisse
dieser Forschungsstiftung berichtete eın gyroßer, bislang ungehobener
Schatz us1 der Brüdergemeine ist ın diesen Jahren aufgespürt,
gesammelt , katalogisiert , bearbeitet und ZU en Teıl publiziert WOT’-
den. Im Oktober 1979 ist diese Arbeiıt einem gewissen SC
gekommen , Dr arl Kroeger, der ın den etzten acht Jahren die Le1i-
tung des Instituts innegehabt hat, und seine Bedeutung iın em aße
gefördert Hatı hat diesem Termin eın Amt niedergelegt. Er i1rd
aber auch ın Zukunf{t den Miıtarbeitern VO  - Unitas Fratrum gehören.

Im rühj)jahr 1981 hat Nnu eın Organ die Veröffentlichung der
Arbeitsergebnisse der iftung übernommen, das "Moravlan Musie Jour-
nalıs herausgegeben VO  — dem ırektor, Dr James Boeringer
(geb insbesondere achmann für Orgelspiel und seine Geschich-
T Herausgeber VO.  - Werken VO  e Bach, uxtehude, Mozart b und
auch selbst Komponist . Die Fortsetzung der Tradıiıtion der brüderischen
Musikfeste hnat och iIm gleichen TE aufgenommen . Die oundatlon
1rd die Erforschung der brüderischen Musıik auf Wlissenschaftlicher
rundlage fortsetzen, ebenso ber aguch für die Aufführung dieser
usl. er und zeitgenössischer, weılıterhin SOTrgen.,. Die Zeitschrift
soll ZU. zentralen rgan der usıl. der Brüdergemeine iın Amerika aus-
gebaut werden und auch europäische brüderische Kirchenmusik miıt ein-
beziehen. Von dem Umfang und der Bedeutung der Stiftung kann INa
ich eın ild machen, Wenn IN&  — hört, daß sS1e in den Jahren ihres
estehens die Veröffentlichung VO  } 200 Werken betreut hat, VO  D} denen
ber Million Xxemplare verbreitet sınd; S1e alt den esamtbestand

Literatur für die Forschung bereit und eg die Beziehungen S:
gesamten kırchenmusikalischen Umwelt, es 1m eigenen Institutsge-
au:

Das erste eft des Moravlan Music Journal, als Fortsetzung des
Bulletins: vol.XXVI, N: L: enthalt ıne deta  lertie Darstellung der
Bedeutung der läserchöre, die VO.  - errnhu ın die amerıkanischen
Gemelnen iın Pennsylvanien und orth-Carolina verpflanzt wurden. Wıe
ın den ersten Gemeinen au eutschem en die Blaser unent-
ehrlicher Bestandteil der Feier des Ostermorgens oder bei der
Bekanntgabe der Heimgänge VO  —_ Gemeinmitgliedern, wobel die Aus-
anl estimmter Versmelodien für die einzelnen "Chöre" Nau befolgt
wurde. uch bel der Begräbnis{feier War die Begleitung uUuUrc den Bläa-
serchor unerla  iıch So erklang die Botschaft VO  x der Auferstehung
des Herrn und VOM getrosten Sterben der Seinen ın den Waldern Penn-
sylvanıens ebenso wıe auf dem Hutberg bei errnnu Zeichen weltwel-
ter erbundenheit

Die Musikzeitschrift el übrigens jedem ona einen besonderen
Choral 4& der mit seiner Textgeschichte und selıner musikalischen
Eigenart ausführlich dargeste iırd erwägenswerte nregung!

Abschließend findet sich ıne Bekanntmachung "proclamation "
des Bürgermeisters VO  - Winston-Salem, im schönsten Amts-Englisch
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verfaßt, ach der die Moravlan Musıie Foundation den Maı 1981 als
besonderen Fest- und elertag seitens der Commune zugesprochen
erhält f{Uur ihre Verdienste die ewahrun und ege einer e1n-
malıgen musikaliıischen Tradition.

aldemar Reichel

PIETISMUS UND NEUZEIT
Eın ahnrbuc ZU Geschichte des NEeUCT’EeI Protestantismus. and 4,
977/78 Die Anfänge des Pietismus.
Hrsg VO  —_ Martin Brecht, Friedrich de Boor, aus Deppermann, art-
mut Lehmann, Andreas ın und ohannes allmann Göttingen 1979,
Verlag andennoec uprecht, 389

ach den drei vorgängigen ahrbüchern VO:  — 1974, 1975 und 1976
erscheint der vierte and ın Gewand, ın erweitertem Umfang
und verbreiteter Zusammensetzung der Herausgeberschaft. ES StTe
ahınter eın Bemühen, auch Profanhistoriker verstarkt aiIiur CNgA-
gyieren

ESs bleibt bel der ursprünglichen Au{fgabenstellung, daß die TIOTr-
schung und Auswirkung des Piıetismus ın Aufsätzen, Rezensionen und
umfänglicher Bibliographie voransteht wenn auch die TenNzen VOTL
em ZU rweckungsbewegung fließend bleiben, Teill®. SOweit erkenn-
bar tat: noch ohne Versuche, beides auch ın den Unterschieden schäAr-
fer herausarbeiten wollen

och soll auch die Kirchengeschichte des ahrhunderts, die Auf-
klärung nicht überspringend, Berücksichtigung finden Das rogramm
ist anspruchsvoll. Im Vorwort ergeht iıne Einladung ZU Mitarbeit YVan
die der modernen protestantischen Kirchengeschichte interessilerten
Wissenschaftler"

Eın wichtiger Schritt vorwaärts ist die mit diesem and erstmalig Ver-
wirklichte Konzentrierung au eın auptthema, hiler auf die Anfänge
des Pietismus, nach den Aufsätzen, die abgedruckt werden, ın einer
Engerfassung auf den eutschen Pietismus und folgerichtig au Spener
Das ist SaC  1C vorgegeben. Einzelthemen dazu bileten Hartmut Leh-
INann, erhar B Martın Brecht, Heiner Faulenbach, Walter
Schmithals und Martin TesSsChHa Von grundsätzlicher Art Sind die be1-
den eiträge VO  - ohannes allmann "Die Anfänge des Pietismus" und
urt an "Philipp Spener und die Anfänge des Pıetismus . "
Stärker als gyewisse Übereinstimmungen und sıch ergänzende .Betrach-
tungsweisen treten el "gravierende Meinungsverschiedenheiten" au
Die arte Diıskussion zwischen allmann und an: hat sich dann in
der Zeitschri für Theologie und Kirche bis 1981 fortgesetzt. Wahrend
Wallmann VOT em die historischen Zusammenhänge herauszustellen
ucC Abhängigkeiten und Fremdeinflüsse n1ıc ubersehend, drängt
Aland darauf, das eigene theologische Profil Speners herauszuarbeiten.
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Er bittet, daß Spener, der 1ın seinen etzten drel Jahrzehnten offen-
sichtlich manche Entwicklungen urchgemacht hat, ın einer minutlösen
Weise ın der Forschung untersucht werde wie ın dessen Zeit bıs 1675
ESs gilt hiler , Wa  mN Martin Schmidt schon festgestellt hat, daß die TIAaS-
SUuNg des theologischen Profils des Pietismus nicht nu Spenerischer
Prägung och ın den ersten nfängen steckt, viele auch gewichtige
Teiluntersuchungen vorliegen.

Als unentbehrlich fur die Forschung erweisen sich die ahrbucher
Urc die Rezensionen, unterschiedlich S1e aquch ewerte werden
konnen, VOT em aber uUurc die ausgezeichneten Beiträge ZU Bıblıo-
gyraphie des Pietismus VO  - aus eppermann und 1etirıc Blaufuß, VO'
letzterem uch über Forschungsprojekte und eplante Publikationen ZU
Pietismus. ler ist das erreicht iın der Erfassung einer weitgespannten
internationalen Lıteratur den aup  emen , die sich die JGP vorge-
OINmMen en SO kommen auch Forschungen ZU Geltung VO'  - Wissen-
schaftlern, die ın den JGP Nn1ıC ıh Publikationsorgan sehen Oder
suchen

Eın 1C noch au die 1ın der Bibliographie untier "Zinzendorf
und die Brüdergemeine" verzeichneten Arbeiten, Dissertationen und
Diplomarbeiten. Im anzen handelt sich 52 Hinweise. Die gewich-
tigen Beiträge ın der Unitas Fraturm ınd aufgenommen worden. For-
schungsprojekte Zinzendorf und die Brüdergemeine ind nıicht Ver-
mer. worden . Hier ist jedoch och eın weiıites eld fast unbearbeıtet

Erich Beyreuther

Winfried Zeller
KRISIS RENOVATIO 4Uu  N theologischer Siıcht

Festschrift Winfried Zeller ZU Geburtstag, HSC VO  a ern! Jas-
pert und Rudolf ohr Marburg /Lahn, Elwert Verlag 1976. XVIII
676 or Gzl -  —

Die Festschrift iınIirıe Zeller ZU Geburtstag ist wirklich eın Fest
und pünktlich Julı 1976 erschlenen sehr spat komm alleın die-

Anzeige. Was dieser Festschrift estlic ist mehr als das offen-
bar ange angelegte Zusammenspiel VÖO.  — Herausgebern, Autoren, Verlag
und im stillen dem Gefeierten. Welche theologische waäare
nicht Iroh über ıne theologische el. VO  D der verlegerischen ualıtä
W1e die 1im Elwert Verlag erscheinenden 'Marburger TheologischenStudien' Die vorliegende Festschrift freilich verzichtet aıl ıne Heim-
sStia ın jener Reihe, welche aber als an und 15 und 600 Seiten
gesammelte Aufsätze Zellers enthalt och einmal ber 200 Seiten
'Beiträge ZU hessischen Kirchengeschichte' kommen , 1970 ebenfalls bel
Elwert erschienen. Kurz: iınIiIrıe Zellers iırchengeschichtliche Qeuvre
ist 1ın seinem Kern bequem zugänglich . Zeller hat gewirkt miıt seinen
lebendigen, wachen, solıden , die Fragen erspürenden, aber Nn1ıC ihnen
unterliegenden theologischen Gesprächsbeiträgen. B1s 1ın die Form der
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Veröffentlichungen Schatite sich ab‘, daß Zeller 15 a  re arram und
Hochschullehramt mıteinander verbinden eine e1lsame und
arte Voraussetzung ZuUur Unterscheidung VO  - Wichtigem und Unwicht1-
DCH , zugleich auch sicher 1ine schmerzhaft empfundene Einschränkung
1m 1C au 'Opera magna', ern Jaspert hat miıt seiner Edition der
drel genannten Au{fsatzbände Zellers wirksam verhindert da ß Zellers
Gesprächsbeiträge ungerechterweise Momentaufnahmen wurden un
damıt vergessen waren. Und die Bibliographie ınIrıe Zeller fuüur die
Te 1937 bıs 1975 fortgeführt in: Theologische Literatur-Zeitung Ur
98  67195 geht den etzten Verästelungen VO Zellers wissenschaftlich-
literarıscher Tätigkeit nach und versaét gerade (man mochte fast
schmunzeln) un der beiden größeren TDeıten theologische
Dissertation 938/40 und Habıilıtatiıon 1942 kann [Nanı nıicht einmal au  N

dem Hochschulschriftenverzeichniıs exa bibliographieren (vgl ibliogr
Nr L/1:4s: 111/93 und A‚.3) Nicht die marktschreilerischen The-
ME SONdern die mühsamen Entdeckungen ın der Kirchengeschichte
A VO  . Frömmigkeitskrisen Ende des und frühen 1
ahrhundert ınd Zellers Arbeitsfeld, auf dem vıiel uhe investiert
hat Editorisch hat ıch Valentin Weigel und ın den etizten Jah-
Te  e Gerhard ersteegen verdient gemacht.

Als zweiter Herausgeber hat Rudolf ohr ıch dem muhsamen
escha des Zustandekommens dieser Festschrift gewlidmet. Zwel heo-
ogen im praktischen arram bringen jler ıne aqaußerordentliche Fest-
schrift zustande: das ist N1C nNnu auf ihr vielfach elegtes wissen-
schaftliches Können zurückzuführen, sSsondern das darf ohne Schmale-
rung ihres Verdienstes aqguch a1s Antwort auf ınIrlıe Zellers Lebens-
werk gewürdigt werden. Und emgemä gibt beli den Autoren dieser
Festschrift keine renzen zwischen an Konfession, Kırche, theolo-
gischer Disziıplın und Sprache (die Ma ın fast europäischem Rahmen
kennen muß , diese Festschrift überhaupt vollständig en kon-
nen). Es oxibt nNn1ıCcC viele evangelisch-theologische Festschriften, die iın

stringenter Weise ıch ihrer dienenden un  10n darın bewußt sıind ,
da ß S1e des eenrtiten willen , ja den eehnrtien selbst geschrie-
ben iınd. Hier braucht INa  — nNnu das Inhaltsverzeichnis V-VIII)
neben die Bibliographie Zellers 643-653) halten die consonantla

springt 1ns Auge: Zellers gyroßes ema seliner Forschungen,
der Kirchengeschichte "das jeweiıls Neue, Neugewordene" aqaufzusuchen
( 40) , dieses ema ist gestellt , aufgenommen und ın einer Varlations-
Dbreıte durchgeführt worden, die UuUrc die fün{f klassischen theologischen
Disziplinen hindurchgeht zusätzlich einer 'eigenen' Abteilung (wie
könnte bel Zellers diesbezüglichem Engagement anders sein?!) "Ars
ei musica

Es ist völlig ausgeschlossen, dıie über eiträge hier vorzustellen.
Ich me1line, iıne Gesamtwürdigung der Festschrift mit der dieses
Echo quslösenden Stimme ist angemessCNErLr.,. Den Weg, Stimme und Echo

vernehmen, mu ß der Leser selbst gehen, Natürlich ird VOTL®' em
1ın die euerTe Kirchengeschichte geführt und amı auch auf eın Feld,
das die Leser dieser Zeitschrift besonders interessileren WIrd: Pietismus
amt Vorgeschichte und Nachwirkungen (vgl 143-316 u .65 Paul
Gerhardt, Spener, Francke, Arnold, Zinzendorfif, Polykarp Muller ,
Gifftheil, Wesley: S1e und andere werden ausdrücklich thematisiert
ber dieser Bereich omMmm selbstverständlich auch ZU Iragen 1m
usammenhang Z hymnologischer Erörterungen. Die Praktische heo-
logı1e ist weiıt uüber den ausdrücklich ih gew1ldmeten Teil 529-598)
angesprochen. TIThemen aus der Diakonik, Religionspädagogik, Aszetık,
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Liturgik, ymnologie , Christlichen unsti, Pastoraltheologie, Sekten-
un werden immer wleder aufgegriffen, un hier zeigt sich , wıe
breit Kirchengeschichte ansetzen ann. Luzice Einzeluntersuchungen
wecnseln mit holzschnittartig entworfenen Studien, Ja , mit Beiträgen,
die sich "ein Versuch”", "Gedanken", "eine Meditation”, "Erwägungen"”
ennen nNn1ıc schweigen VONN den aussag’ekräftigen sechs ruß-
wortien; auch darin m. E ıne getireue Antwort 1ınIirle: Zeller , der
gleichermaßen ın Gemeindevorträgen (sie SiINnd leider Nn1CcC bibliogra-
phiert) und streng wissenschaftlichen Publikationen sich theologisch
vermitteln konnte

Eines Se1 ZU! Schluß och erwaäahnt Dem aqusdrücklichen ema,
"Traditio Krisis Renovatio au theologıischer Sicht" scheint sich mir
eın zweites fast autlos zuzugesellen: 1STanz und ähe' Es bleibt
n1ıcC. katholischen Autoren 1n dieser Festschrift vorbehalten, dieses
Problem theologisc anzusprechen 382), sondern 1ınIrle Zeller
selbst hat vermocht, dieser Stelle der eolog1e entscheidende
Einsichten jede unangemesseche Direktheit uüberlassen 53F)%
wıe ich meline eın Gesichtspunkt, welcher einer Erforschung der
Geschichte des errnhutertums hilfreiche Fragestellungen miıt auf den

Weg geben ann.

Dietrich Blaufuß

Matthlas Werner:
LIEDER JOHANN SCHEFFLERS Z1  FS HRIST-CATHOLISCHEM
E- UND BE  IN VO  z L In anrbDuc für Liturgik und
ymnologie . Jg 1980 102-110

Dieser Aufsatz, der bisher nu als Manuskript Im Archiv der Brüder-
unıtät iın errnhu gyreifbar Wäar, ist 1U Urc den TUC zugänglich
geworden. Der Verfasser wertet qals "ain einmaliges anomen ın der
Geschichte der Hymnologie" 108) , daß Zinzendorf eın Gesangbuch
als Brücke ZU katholischen Kirche benutzt habe, worin ich seine Oku-
menische Gesinnung niederschlage. Im ersten eil seines Beitrages LA ba
olg die Entstehung dieses 1728 erschienenen Gesangbuchs Zinzen-
dorfs, das 1m ersten e1l Lieder 4u  N Schefflers ammlung "Heilige
eelen-Lust" un 1m zweiten eil 15952 evangelische Lieder au  N dem Ber-
thelsdor{fer Gesangbuc Zinzendorfs enthalt Der Verfasser übernimmt
hiler die Ergebnisse VO  . Gerhard eyer iın seiner Einleitung dem
Nachdruck des "Christ-Catholischen Singe- und etbüchleins" 1ın der
Zinzendorf-Reprint-Ausgabe bel Verlag Olms , Hildesheim, Ergänzungs-
an and unter dem Titel "N L Reichsgraf VO:  » Zinzendorf und
der Katholizismus. Eine geistesgeschichtliche Studie ZU) Problem der
religiösen Toleranz'" XCI CXXIX); und ich mochte nachdrucklich
auf diese eiwas versteckt erschienene, längere Abhandlung diesem
eute aktuellen roblemkreis hinweisen.

Im zweiten eil geht Werner den Nachwirkungen des Konvertiten
Johann chefflers ın den evangelischen esangbüchern des Pietismus
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ach und stellt seinen Einfluß auf das Freylinghauser Gesangbuch
neraus. Im Protestantismus wurden au  N den Dichtungen chefflers
Lieder für den Gemeindegesang, Was im damaligen Katholizismus Nn1ıCcC
möglich WaäarTr ©

Im driıtten eil zeigt Werner, wıe sehr sich Zinzendorf miıt den Lie-
dern des Angelus 1lles1us "ıdentifiziert", daß o  a unter den
Liedern Schefflers im ersten eı1ıl des Gesangbuchs ıne eigene iıch-
tung unterbringt (Nr DZW. errnhuter Gesangbuch Nr 697)
Andererseıts verleugne Zinzendorf eın lutherisches ekenntnis Nn1ıc
und andert die Schäferpoesie chefflers, S1e ihm nicht miıt seinem
mystisc gepräagten Heilandschristentum übereinzustimmen scheint

1l1etirıc eyer

Gerhard Bosinskı un Paul oaspern:
WER MIR DIENEN ILL Lebensbilder VOoNn Mannern und Frauen im
Dienst der 1e Berlin, Ev Verlagsanstalt 1978, Auflage 1981
441

Der vorliegende and will nicht ıne wlissenschaftlich geschriebene
Geschichte der Inneren 1ss1lon sein. Es geht ın ıhm auch N1IC. WI1e
die Herausgeber einleitend bemerken, darum, die geschichtlichen ennt-
nlısse bereichern, Imehr sollen "Impulse erkannt werden, die
der Arbeit früherer Zeiten ermutigten und die auch für un eute iıch-
tig sind"'. Der and ist gedacht qals Hilfe für Mitarbeiter im diakonischen
Bereich, die urc das "Lebenszeugnis”" der ater christlicher ach-
olge ermutigt und miıt der Vielseitigkeit diakonischer ebensformen und
Einrichtungen vertrauter werden sollen es Lebensbild enthalt neben
der Biographie, die etwa drei Viertel des Textes einnimmt , einen kur-
46 Abschnitt mit Zeugnissen und Zitaten und einen weıteren Passus
uüber Ausstrahlungen der Jjeweiligen Persönlichkeit ın NnSseTrTe Zeıt SOW1le
eın gedrängtes Literaturverzeichnis.

Die Reihe der Lebensbeschreibungen ird eroiine miıt incenz VO
Paul (1581-1660), dem einzigen katholischen T1sten ın diesem Band,
Wenn INa  - N1ıC auch Goßner hinzurechnen ıll en den großen und
ekannten Gestalten au der evangelischen irchengeschichte wıe August
ermann Francke, Amalie Sieveking', Wilhelm Löhe, Theodor Fliedner ,
Johann Hinrich Wichern, Friedrich VOonNn Bodelschwingh, Eva VO  _ Thiele
Winckler stehen einige unbekanntere meist au  N der jüngeren Ver-
gangenheit. TrTel Persönlichkeiten reichen bis in die Zeıt nach 1945, und
Wäar Heinrich Schumann (1875-1954), Vorsitzender des Landesvereins
für Innere 1ssion 1ın Sachsen und Leiter des Leipziger Diakonissenhau-
sSeSs, Paul Gerhard Braune (1887-1954), Leiter der Hoffnungstaler Anstal-
ten ın Lobetal, und Theodor Wenzel (1895-1954), der 1949 geschäftsfüh-
render Direktor des Centralausschusses der Inneren 1sslon ın der DD  b
wurde

Für den Leser dieser Zeitschrift moöchte ich hinwelsen auf das Lebens-
bild VO'  - Johann alentın Andreae, der STIar. auf Comen1us gewirkt hat
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und mıt iıhm korrespondiert hat Vor em ist diıe lographie VO  —
VO  — Zinzendorf Urc Pfarrer und TCN1ıvVvar R Werner Burckhardt
au  N errnnu ennell. Werner Burckhardt nat N1CcC nNnu einen
üssigen Stil und iıne gute Beobachtungsgabe für bedeutungsreiche
Details, biletet ın diesem Artikel ıne glänzende usammenfassung,
die eit über den nla Zinzendor{is Bedeutung für dle Geschichte
der Dıakonie, hinausgeht, Das Schwergewicht der Biographie liegt
el auf der Anfangszeit , der Jugendentwicklung Zinzendorfs und der
Entstehung der Brüdergemeine miıt treffenden Charakterisierungen ein-
zeiner Persönlichkeıiten ; auch werden die ontakte den SOorben der
Oberlausitz angesprochen. In kurzen Satzen oder nNnu ebensätzen lie-
gen wichtige Hinwelse versteckt SO stellt Burckhardt richtig, daß
Zinzendorfi N1IC Patenkind VO:  . Spener War, wıe INa gelegentlic liest
und WIie Zinzendor{f selbst glaubte Er weist nach, daß Zinzendorf
alSs Student ın Wiıttenberg 1m achbarhaus des heologen Wernsdorf
wohnte, den ern esuchte Interessant wlssen, da ß die Befrel1-
un VO'  - der Leibeigenschaft, die Zinzendorf seinen ntertanen ın
errnnu gewänhrte, ahnlıch schon Te früher den xulanten 1n
Neusalza-Spremberg VO  —_ den damaligen Grun  erren eingeräumt wurde.
Im Jahr des Missionsjubiläums dürfte auch folgende Mitteilung each-
enswer ein: och eute, schreibt Burckhardt, gibt ıne Frucht
der brüderischen Indlanermission 1ın den sogenannten Moravı]ıan Indlans,
wıe ıch eın Teil des Delawarenstammes im en VO Ontarıo /Kanada
nennt. in dem etzten Abschnitt SC  1e  ıch miıt der Überschrift: "Die
Auswirkungen Zinzendortfs auf die Diakonie der egenwart ” findet INa  —_
WIiC  ıge Hinweise für das Verständnis VO  — 1lakon1l1e ın der ruderge-
meine

Aufschlußreich und au Quellen des errnhuter Archivs gearbeıtet
ist auch das Lebensbild des Barons Hans TNsS VO  — OTLWILZ uUurc
Pfarrer Erwın Kunert au Berlin So WIrd etwa das Protokaoll der Uni1-
täts-Altestenkonferenz zıtiert, das ıne Ablehnung des Gesuchs des
Barons uInahnme 1ın die Brüdergemeine enthält, weıl seine Frau
och nıc diesen "Sınn" abe Kottwitz bleıbt der Brüdergemeine iın
naden{reı dennoch treu. Auf die Biographien VO  n Johann Friıedrich
Oberlin und ohannes Evangelista Goßner , die ontiakte Z Brüder-
gemeine hatten, sel abschließend hingewlesen.

letirıc eyer

Johann Christlan elimann
SÄMTLICHE SCHRIFTEN In Einzelausgaben herausgegeben VO  &> Walter
Grossmann, 13 ın 192 Bänden, Stuttgart-Bad Canpstadt 1970

Die VO! Friedrich Frommann Verlag Günther Holzboog‘) veranstaltete
Herausgabe samtlıcher Schriften VO'  - Johann hristlilan elmann 8-

dem radikalsten Vertreter der eutschen Frühaufklärung, ist
nahezu abgeschlossen. Das esamtwerk enthalt sämtliche gedrucktenSOWI1e bislang unveröffentlichten Schriften au  N selinem Nachlaß and
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1- (1970/71) enthalt "Unschuldige Wahrheiten", die 5-1 erschie-
ne und miıt denen eimann seine schriftstellerische Laufbahn begann.
In seliner Autobiographie schildert sehr detaıillier die auditiv emMpPp-
fangene Weisung: Schreib unschuldige Wahrheıiten Und erklärt,

G1e der TUN: meılıner anzen nachmalıgen geistlichen und leib-
lıchen Glückseligkeit gewesen, und daß , wenn iıch denselben nNn1ıc
willig gefolget e, ich niıimmermehr die heuren Freunde wuürde en
kennen lernen, dıe mir , bey meıliner yefährlichen Arbeıt, und Mittello-
SE  - mständen, meılıne außere Versorgung und ehrlichen Unterhalt Ver-
SChaIiien mu ßen" 158)

and ( (1972) bringt "Moses mit aufgedecktem Angesichte. Erster
Zweiter , Dritter Anblick" (1740) (1),Edelmanns radıkalste Schrift S1e
baslerte au der Rezeption des nlıederländischen Philosophen Benedict
de Spinoza (1632-1677) und des eutschen Sozlalrebellen und Atheisten
Matthlas Knutzen (1646-nach D der seinerseits eın Spinoza-
Schüler WaT. Mit diesem brisanten Buch, das nicht 1U die eudalab-
solutistische und kirchliche Obrigkeıit ın rage stellte, sondern uch
dem christlichen Offenbarungsglauben den en entzog a) wurde
endguültig das iıld des ZU "Freygeisterei" neigenden "Religionsspöt-
ters”. des "berüchtigten delmanns" geprägt (4) TUC un erirle
der 500 Xemplare hatten geradezu konspirative Züuge. Die beabsichtigte
Drucklegung ın üdingen kam Nn1ıCcC zustande, Y  weil das erc VOMN
Hrn Magister Stockfinster censiret werden solte" SO ubernahm schließ-
liıch der uchdrucker Eichenberg ın Frank{furt diese Aufgabe,
"ungeachtet diesem rte gen Wachsamkeit der Wachter Z10nNsSs,
tausendmal mehr Gefahr esorgen WAar, als ın Büdingen" (3} Diıie
ersten Konfiskationen en nach den Worten delmanns "dem Mosı
dadurch eın ue€e anz, mM1r aber das ec vyegeben, die och AFODP -
räthigen Exemplarla och einmal eur verkaufen. Die Buchfüh-
er Buchhändler , Anm G.P hingegen, die VOTL der Confiscation
etiwas davon erwischet hatten, bekamen nachher ohl und mehr mal

viel Gdavor z N €6)
Im and des ammelwerkes (19774) erfolgt der Wiederabdruck der

Schrift uüber "Diıe Goöttlichke1 der ernunft." uch auf die Gefahr,
eines Wıderspruchs bezichtigt werden, veröffentlichte eimann 1742
diese Schrift, obwohl r  ET dem ose (der doch eher, als die ich-
keit:der ernunfit, im TUC erschienen) eın ungleic heller IC als
ın dieser erscheinet". Begründung': "damıiıt Nn1ıcC gar umsonst
geschrieben SCYN möchte" (7)

and (1979) enthält "Abgenöthigtes; jedoch Andern nicht wleder
aufgenöthigtes Glaubens-Bekenntniß" (1746); ıne Schrift, die eimann
nNng£g, "Neuwled verlassen und ıch iıne eitlang verborgen hal-
ten, denn wurden das Glaubensbekenntniß ne dem Moses miıt quf-
gedecktem Angesicht , WOZU später noch dıe Epistel St Harenbergs kam,
als gottlose Schriften verboten und confiscirt , und eim mu selbst
fürchten persönlich V ONl Kaiserlichen Fiscal belangt werden, obgleic
das W1e alle Reichssachen einen langsamen Gang ging und das Decret
TStT 1750 ZU Vorschein kam Das Decret ard ın Frankfurt a.M UuUrc
Offentliche Verbrennung unter gyroßen Solennitäten vollzogen ” (8)

Im and (1974) sSind "Die Begilerde ach der vernünftigen autern
Milch " (1744) und die Erstveröffentlichung eines Manuskriptes über die
Unsterblichkeitsfrage (1749) zusammengefaßt .

and (1971) bringt die Streitschriften mit einem Verzeichnis der
Schriften, die Edelmanns Repliıken veranlabten.

1595



Mit dem and (1976) wurde die Herausgabe samtlicher Schriften
abgeschlossen. Er enthalt die Autobiographie VO  - eimann

ler interessiert besonders der and Al, die Streitschriften Auf
S1e SOl iIm folgenden ausführlicher eingegangen werden (9) ach einer
Einleitung VO  - Walter Grossmann SiV-XXXH);, ın der jedem Beıtragine kurze Einführung geboten WIrd, werden folgende Streitschriften
wlederabedruc

"Bereitete Schläge auf der Narren Ruücken" 1-3 Es ist
iıne Abrechnung mit ock und seıner Inspilrationsgemeinde, der
ıch eimann V OI Anfang des Jahres 1737 bis ZU endguültigen TUC

Maärz 1738 zugehörig fühlte "Was mich nen charmirte, das
WäarTr ih gutes offenherziges und unverstelltes aturell", SCANrel Edel-
INann iın seiner Autobiographie (5.250) Doch sich VO  - unreflektierten
eIiuhlen und einem mystischen Gottesvertrauen leiten lassen, gingdem Intellektuellen Edelmann SC  1e  ich den Strich und
erkannte die Nailivıtäat als Selbstbetrug. Die rennung WaTr unvermeid-
liıch Da Zinzendorf sich seıt 1730 die Integration der Inspiriertenın die Brüdergemeine bemühte und amı ganz wesentlich ZU Nieder-
gang dieser "Sektenkirche" beitrug, auch manche Anregungen dieser
Gemeinschaften ın die Brüdergemeine hineinwirkten Anfang Dezember
1714 felerten die Inspirierten ın Schwarzenau das erste Liebesmahl,wohin auch 17 as au dem Y senburgischen kamen C duürfte
diese Streitschrift auch für die Zinzendorf-Forschung nicht unınteres-
sant eın. Der ergreifende Brief OC als Antwort au die Angriffedelmanns 1m Anhang (S5.579-584) runden dieses Bild ab

"Christus und Bellal ‚.1n einem theologischen Brieff-Wechsel ZW1-
schen. ..Auectore und Bruder Ludwig VO  - Zinzendorf" 5.31-272).Die unter diesem Titel vereinten Briefe, Schreiben und Kommentare
sind sechs TEe ach Edelmanns Besuch ın Herrnhut kurz VO  — Ende
selines fünfjährigen Aufenthaltes ın Berleburg nistanden 10) Alseinzige veröffentlichte Stellungnahme den Angriffen Edelmanns istim Anhang (5.585-588) eın TrT1le Edelmanns Zinzendorf VO| 1VJulı 1735 abgedruckt. Zinzendorf ließ dieses Dokument iın den Büdingi1-schen Sammlungen 1744 mit dem bezeichnenden inweis im Inhaltsver-zeichnis: "Haupt-Urkunde ın der Edelmannischen Controvers" veröf-fentlichen. Der "Christus und Belilal", "sicherlich Nn1C wertvollstesZeugnis au seiner Feder", natte für Edelmann insofern ıne lefereBedeutung: "Es ist abschließendes Dokument eınes Lebensabschnitts,dessen Anfang wesentlich mit seinem nteresse Herrnhut verbunden
Wa  — und der ihn eu: und radikalen Erke
führte" nntnissen und WertungenS.XVIIDI) Bevor ich einzelnen auf diese Streitschriften nahereingehe, selen Ooch die folgenden Beiträge ın diesem Sammelwerk
genannt

"Schuldigstes Dancksagungs=Schreiben den Herrn Probst Suß-milch" 3-3 Es ist eine, Ton wesentlich gemäßigtereVerteidigungsschrift die gyleichen Jahr ın Berlin erschieneneeinzige theologische Streitschrift des Pastors und Propstes derPeterskirche ın n, Johann eier Süßmilch (1707-1767) Dieser hatsich VOT em einen Namen gemacht miıt seiner Schrift uüber "Die gött-liche Ordnung ın den Veränderungen des menschlichen Geschlechts(1741), mit der der Bevölkerungsstatistik iıne wissenschaftlicheGrundlagre SC und miıt seinen gesellschaftlichen Überlegungen alseın orläufer des Robert Malthus gelten kann. Mit der Streitschrift
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"Die Unvernunft und Bosheit des'. berüchtigten delmanns  1 Dbeab-
sichtigte Süßmilch gyanz eindeutig, den Asylanten iın Berlin bel den
brandenburgisch-preußischen Behörden, ja beim König selbst denun-
zieren. Er gylaubte, den Bewels erbracht en, da ß der Verfasser
des "Moses" eın Mensch sel, "der ın der bürgerlichen Gesellschaft und
christlichen Kirche gar nNn1ıc dulden sSel (S;X XI eimann erkann-

die Gefährlichkeit der Sıtuation iıhm WäarTr VO  - Friedrich d.Gr Asylerteilt worden miıt der Auflage, keine Schriften mehr veröffentli-
hen 11) und reaglerte sehr zurückhaltend Man ann ın Edelmanns"Danksagungsschreiben" Suüußmilch deshalb auch einen Rückzug sehen

Der Sammelband SC  1e mit den Schriften
"Das vangelıum St.Harenbergs" 5-4 und
"Die erste Epistel St Harenbergs" 3-5

Das "Evangelium" ist eines der ersten Rückblicke Edelmanns auf selinegeistige Entwicklung, "und finden sich darın prägnante Formulie-  -
rungen seiner relig1ösen Gedanken" Johann Eduard Erdmannsieht ın dem "Glaubensbekenntnis", dem "Evangelium" und "Ersten
Epistel" den "Kulminationspunkt der au dem Pietismus hervorgegange-Nne  e Aufklärung" 12}

Auf die Beziehungen delmanns Zinzendorf und der Brüderge-meine und die Gründe, die schließlich ZU endgultigen rennung führ-
ten, bın ich ın anderem Zusammenhang bereıts eingegangen 13) uchdie rage ach den Ursachen für die Heftigkeit der Polemik Soll nıicht
noch einmal aufgerollt werden. ler genügt der Hinweis, daß hochge-spannte Erwartungen au belden Seiten 1736 ihr Ende fanden. ach
Edelmanns merkwürdigem "Untertauchen" und seliner schließlichen
Ahreise VO  — Dresden 1m Sommer dieses Jahres die Würfel end-
gültig gyefallen ; iIne Übersiedelung nach Herrnhut kam nıicht ehr 1ınFrage Zinzendorf Nn1ıC seine Mitarbeiter, wıe die folgende Kor-
respondenz zeigt die Sıtuation ganz lar erkannt; eın TIe
(Gleßen, Aug Edelmann ın Berleburg 14) laßt daran kel1-
Ne  } Zweifel 68l Er bittet Edelmann nNnu "...Sschlagen S1e ich Nn1ıc

den Lästerern uNnseTer Gemeine, wWwl1ıe sorglich in Dresden schon
geschehen ist , sondern fragen sle, ehe sS1e richten" (4/98) Bezeich-
nenderweise beginnt Edelmann seine Streitschrif: "Christus und ella.16) miıt dem Abdruck dieses Briefes. Die vorangegangene Korrespon-denz Edelmann, wie das ın dem 5Sammelband abgedruckte Beispielau den Büdingischen ammlungen, III ucC Leipzig 1744

zeigt, schwerlich, ohne siıch selbst kompromittieren, ıneiıner Kampfschrift verwenden koöonnen. Von einem theologıschen rlef-
wechsel, W1e iIm Titelblatt el ann auch kaum die ede eın.Eın kurzer und eın ängerer Brief VOon Zinzendorf und wel kurzeSchreiben seines Miıtarbeiters Severin Lintrup bleten ıner62seitigen Vorrede CF73. 61 Seiten Antwortschreiben und einem AnhangVO  } Seiten ; die ausführlichen Kommentierungen der Briefe 18) Zin-zendorfs und Lintrups gar nicht berücksichtigt! Theologische Fragenwerden ın den Briefen VO  e Zinzendorf und Lintrup aum angeschnitten,abgesehen VO  =) dem im Postskriptum des ersten Zinzendorfbriefes 6f/aufgezeichneten "Filum Ariladnes Der Labyrinthum, Das ist e1lt-faden au  N dem Irr-Garten", einem kurzen, prägnanten Glaubensbekennt-Nn1s Zinzendorfs. Weder Zinzendorf noch Lintrup gehen auf die e1ıt-Schweifigen, miıt vielen Wiederholungen vorgetragenen theologischenArgumente Edelmanns ein; S1e beschränken ıch auf knappe theologische
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ussagen und kurze Informationen und ım zweiten Briıef Zinzendorfs
auf den Versuch, die aärgsten Angriffe abzuwehren. Man wundert sich ,
daß Zinzendorf sich überhaupt bereitfand, auf das VO.  - persönlichen
Angriffen und einer aum überbiletbaren Polemik strotzende Antwort-
schreiben delmanns einzugehen. Der einleitende Satz selines zweıten
Briefes (geschrieben ın Königsberg/Pr., ME XS B SG H otterdam, 9 H

macC. eutlich , daß Zinzendorfi bereiıits damals mıt der Veröfiffent-
lichung dieses Briefwechsels rechnete. "Dero TIEe ist voller In)uriıen /
ach Art der Schulen, daraus G1E kommen , und dahıin G1E eingehen, da ß
ich er Antwort enthoben SCYMNH onte, Wenn ich wuste, da ß iıh T1e
bey ihnen alleın blıebe, und nicht, wWwı1ıe bey ihnen bräuchlich, seinen
Cours nahme, da denn mehr andrer/ als ihrentwillen nöthig SCYN
will , die wenigen Realla, welche dero chreiben eruühret, einfältig
beantworten" ohl ehr der Inspirierten willen, 1ın deren
reisen eimann sich jetz bewegte, und die einer geistlichen Ord-
nung führen Zinzendorf seit 1730 sıch bemüht (19), und
natürlich auch, seine Integrität wlederherzustellen , oriff Zinzen-
dorf ZU er In 14 Punkten gyeht der raf auf die ngriffe Edel-

eın. Daß selbst "die alte Legende miıt dem w}  tunden=Abruf{ffen"
einer Antwort wert gyehalten WIird, MaC eutlic da ß diese

erfundene, VO  - den Gegnern Zinzendorfs kolportierte Geschichte (ein
yroßer Diebstahl iın errnnu wäahrend einer Nachtwache Zinzendorfs)
OIIienDar weite Verbreitung gefunden 20) Wichtiger erscheinen
M1ır jedoch wel Punkte, die Zinzendorf wahrscheimilich überhaupt
einer Antwort veranlaßt en nier un 11 Schrel "Unter
andern ehäufften Beschuldigungen darauf ich theıls gen der Gene-
ralite , und theils, e1il sSonst schon offt geschehen IStE, N1ıCcC YTSi
antworten werde,) werffen S1e mM1r ıne Historie VOrT, die ıne Schweit-
zerische Jungfer einer ürnbergischen Weibs=Person einen TIe SO
aufgemacht, und e1ıl S1e vıiel en VO.  . der Gemeine geschrieben e,
selbige corrigiret en eil aber die gute Lindnerinn sich ohl VOT
keine Herrenhutische chwester ausgeben Wird, und im übrigen
bekannt ist , Ww1e hoch dieses Herrenhut gyleichwohl geahnde worden;:

ehe ich HIC Was der err eimann damıit Sagen wıill” 21) Hier
ging Zinzendorf offenbar darum, den Mitwisser und Zeugen einer
unkorrekten Handlungsweise VO.  — der weiteren Verbreitung dieses pein-
lichen eschehens ab zunalten

och eunruhigender mu für Zinzendorf jedoch der Umstand se1ın,
da (3} elmann ber wel Auszüge VO  - Briefen der Schwägerin Benigna
Reuß/Ebersdorf verfügte, iın der diese gegenüber einem F} n
außerte "Zinzendorff aug schrifftlich und mündlich / und splielt Spltz-
uD1ıische Intriguen...Es scheinet M1ır zuwellen an / als WO. ıne
geistliche Monarchie aufrichten und hef darinne SCYN.. da bereits
eın n1C geringes Flagellum Eccleslae al  9 Org! ich / konne eın
Vorläuffer des nt1ı-  rists werden / dafür aber Ott sey/" Za
Offenbar wurden diese Briefe als Kronzeugen für die Lügenhaftigkeit
und Verdorbenheit Zinzendorfs unter seinen Gegnern gehandelt; auch
och ın einer Zeit , als die Urc den Halleschen Pietismus verursach-
ten pannungen zwischen errnhnu und Ebersdorf schon ım Abklingen
ar Z Bei dem ntstehen dieser Briefe spilelten sıiıcher auch ganz
persönlich empfundene Enttäuschungen 24) der kränklichen Gräfin
Benigna euß ine O.  e, die sich als "Braut Christi" au Ehelosigkeitentschieden, aber auf Zinzendorf bel seinem ersten Besuch den größtenEindruck gemacht 203 Obwohl Zinzendorf schließlich ihre Chwe-
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ter Erdmuthe OTrTotihNea heiratete, fuhlte iıch der Schwägerin enig-
ehr verbunden 26) Und empfand als seline Pfliıcht, S1e
verteldigen. weıiß gyewW1iß, WenNnn diese allerdings theure eele

wuste, wıe schändlich ihre Briıefe gemißbraucht, und Wäas iıh darauf
VO  — ıne Schuld aufgeladen wuürde, S1e wuüurde nicht oben, und sich
sehr darüber eiruben Inzwischen ist dieses Urtheil VO  - der Person,
die gyefället , dem eylande schon manchnma. miıt Thranen abgebeten,
und VO  — iIhm und mM1r hertzlich vergeben worden. Ich we1iß aber wohl,
daß ich eın Sunder bın und bleiben werde, ange ich lebe
Das ist der haracter indelebilis, den ich habe" (4711/1411) Das Wär

die einzige Antwort eines Mannes, den eimann moralisch ernich-
ten trachtete Db) Die Korrespondenz bricht hier ab Dem TIe Seve-
r1Nn intrups Berlin, 18.111.:1738) eimann War auf einem beigeleg-
ten "7zleinen Zeddulchen" VO.  - Zinzendoris and geschrieben:
Herrn elimann VO.  - meinetwegen gen: Da ich ıhm VO. Freyheit
gebe mich nahmentlich und öffentlich attaquiren, wl1ıe und will
Vielleicht WIrd ihm der Unterschied zwischen den Philistern, VO  - denen

meldet, und NSermM OLlC zwıschen den Pontificibus und Episcopis,
die spottweise un  N nenneti, iın die an kommen ; ıihm werde ich anti-
worten, WenNnn ich bey der and bın, meın Bıßthum WIrd keiın anderer
empfahen, ange ich dem Freunde der Sunder treu SCYN werde. Des-
SE  — wahre rlosung VO.  o en Sunden ich nNn1C allein ylaube, Ssondern
VO  — dem erstien Moment gylaube, da Er un gynädig ist ich ıll aber
auch einmahl mıt einem Strick alse meinen Bischoffs-Stab VO  — Ihm
nlederlegen, Ich bın gyew1ß, daß miıich kussen und segnen 1rd Amen"
(80f£f/174{f)

Es ist eimann zugute halten, daß seine emotionsgeladenen Aus-
fälle USCTUC einer eigenen Identitätskrise und eines maßlos überstel-
gerten Sendungsbewußtseins aren. eimann meıinte nicht Nnu eın ec
ZAU Veröffentlichung der Briefe en, sondern auch iıne "allgemeine
Pflicht, womit ich alle meinen irrenden Brüdern, eutscher Natlon, eben

ohl verbunden bın, als meın lieber Bruder Zinzendortif SCYII
SIa ‚Und abe ich aruntier keine andre Absicht, qa1ls meinen Bru-
dern zeigen, daß sich der Err aufgemacht abe ZU erichte"
(Vorrede/83{f) eimann erklartie später, da ß Jesum gesucht und
schließlich auch gefunden habe, "aber nicht Herrenhut / oder
Berlenburg‘/ sondern ın mir”" 6/100,Anm.) Mıt großem Pathos Schrel

"Wir sind die Geister im Gefängnisse / denen rıstus, eben,
der unter dem Nahmen der Vernuni(ift och 1ın einem jeden unter un

wohnet/Joh.1,14 ‚eine Eröffnung verkündigen mussen .Jes. 61;1;
Pet 339 Wer ren hnat horen, der hoöre, Wäas der e1ls der
ahrheiıt, und nıcht der Geist der uügen ın Nnsern en verblendeten
Brüdern, den enanten Gemeinen / das ist, allen , au  N der Finsterniß
ihrer bißherigen Vorurtheile heraus eruffenen Seelen saget" (Vorrede/
91) eimann Wa  — sich bewußt, dieser gar unvermuthete Vor-
trag ın den ren der melisten meinen Brüder iıne an neue und
unerhorte Te SCYN ird: Allein , WIT en lange die alte
eyer geleyer und un VO den en und verjährten Vorurtheilen
unserer ater hinters 1C führen lassen; Wır mussen u einmahl
wileder anfangen miıt Zungen reden" (Vorrede/91{f) Zinzen-
dorf ma 6 "sich VOT dem lebendigen GOtt, ‚ VOINN Tun seiner
Seelen demüthigen, seinen Trrthum und Verblendung erkennen,
und VOT er elt aufrichtig bekennen, daß bıßher gar sehr
PLO abe 50, und nichts anders ird ZU wahren uhe und
Zufriedenheit seiner Seelen gelangen, und meiliner Unwürdigkeit VOT

159



Ott noch dancken, daß S1e eın Werckzeug SCYNMN mussen, O der
rFrOSSC GOtt, seiner leder=-=Herumholung hat Tauchen wollen 1rd

sich aber verhalsstarrıgen, un die Zeit seiner uhe einzukommen ,
muthwillig versäumen, 1rd auch bald, och keine Errettung
au  N seiner dermahligen Finsterniß hoffen en Siehe! Ich abe
ihm yesagt "(Vorrede 94)

Der zweite rTIie Zinzendorfs, auf der Reise flüchtig Papier
gebrac (“n und mit nNn1ıCcC gar brauchbahren Federn") bedurf-
te der Reinschrift Urc einen vertrauten Mitarbeiter Der ane Seve-
rın Lintrup, der eimann a1s "mein dermahliger ekannter Freun
apostrophiert (5117145$f), uüubernahm diese Aufgabe eimann sah sich
Nnu wlederum veranlaßt, mit einem aqausführlichen Brief (Berleburg,

55/149-73/16 "die unter der Lammes  —  =|  Gestal versteckte
Drachen=Sprache eın wenig kenntlich machen..." (58f£f/152{f) Vor
em ging ıhm darum, die rage der TDSUunde und die Sündhaftig-
eit des Christen und die Versöhnungstheologie diskreditieren: 28)
Obwohl Lintrup "einen besondern VOT' en unnützlichen Zancke-
reyen ” a&a  e, fand sich Aaus tiefer Betroffenheit und "hertzlichem
Mitleyden mit ihm ” veranlaßt, eın Antwortschreiben eimann
schicken (Berlin, 1611 . 1788 771171-80/17 Er sah jedoch VOTauUSs,
daß. elmann , "wenn N1CcC der Heyland inzwischen 1rd ihm eın ander
Gefühl gegeben haben, gyleichwohl meinen TIe ihn, als einen anck
pIe aufnehmen werde" Lintrup konnte den Sinneswandel
delmanns noch nNn1CcC begreifen. Er gab ihm den "gantz einfältigen Rath"

prüfen, "ob iıihm würcklich um ertiz ist , w1ie schreibt?" 79/
143) Er gylaubte immer noch , daß elmann, aufgebracht Zinzen-
dorf, 1U einen Tun gesucht habe, wider besseres Wissen die
Te Zinzendorfs wettern

eimann fühlte iıch ach langem Zögern ("weil ich fast schlechte
offnung e, DeYVy emüthern selnes gleichen Wa  N auszurichten") doch
gedrungen, auf intrups Brief, und weil Zinzendorf ihn in seinem
eben  Zeddulchen eck heraus fordert", antworten (Berleburg,
LEEVISIFSOs 85/179-91/185 enDar ihn das ort VO! "armen
Vernunf{ift  Geist" ganz Persönlich getroffen, daß ıiıne ange Epistel
über das göttliche Licht iın der ernun olg Das verwundert
mehr , als elimann gleich Beginn des Briefes erklärt also,
meln lieber err Lintrup/ die Vernunfft nicht besser kennet, als jetz-
und, ist ıne DUr vergebliche aCcC  e, sich mit mM1r einzulassen/ denn
ich abe rn miıt vernünfftigen Leuten thun, und leidet ohne
dem meine Zeıt vlelweniger, als die seine, ın einen Wort=Streit eiINZU-
lassen" Solche Widersprüchlichkeiten ım Verhalten und ın der
Argumentation finden sich immer wlileder bei eimann uch 1m Vorwort
ZU "Christus und Belilal" schreibt auf der einen Seite HK einen
Feder=Krieg intendire ich damit nicht, Denn ich weiß VoOoraus, daß ich

miıt Leuten thun habe, die auf ihren Funfzehn ugen bleiben wol-
len , und wurde Zeit un ühe 1U  — vergeblich angewendet seyn",
und auf der vorhergehenden Seite eschwert iıch darüber und
unterstellt zugleich, daß eın eizter Brief Lintrup unterschlagen
worden sel daß keine Antwort mehr erhalten abe 29) Zugleic
bietet sich 4alı? "Kan ich ihnen auf andere Art wileder dienen,
dürfen S1ie sich darauf verlassen, daß ichs miıt vielen Vergnüugungen
thun werde

SO verwundert auch nicht, daß Edelmann sogleic die Gelegenheit
ergreift , einen langen  \ Brief schreiben (99/193-121/215), a1lSs Lintrup
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ihm kurz mitteilt (Kelwe, Stunde vor Marpurg, Aug 1740;
95/189), daß auf dem Wege ach Marienborn sel und WIT al1sSO
miıt leichter uüuhe einander Wäas a  n können, Wenlln Was sagen ist”.
Die unverminderte uwendung der Brüder mu ß eimann OIIienDar doch
ehr beeindruckt en Der Ton ist ungewöhnlich milde gestimmt, die
Anrede lautet "Mein Hertzens  Bruder Lintrup" In der acC beharrt
eimann ach w1ıe VOT* auf seinem Standpunkt. Er geht jedoch miıt den
"Schläfern" und "geistlichen Nachtwanderern" N1CcC ehr ganz DOS-
artig-aggressIv "Darum rede ich gegenwärtig och an leise miıt
euch, die ıh M1r nachsten kommen sevd, nemlich mit dir un Bru-
der Rohledern / welchen hertzlich gyrüsse" (109/203) Spangenberg
noch unter euch, gyruüsset Ihn meinetwegen hertzlich, und fraget
ihn , ob denn die ın Herrenhut und Dreßden gar zartlich ıch
blicken assende 1e  e, gantz und gar wleder verlöscht, da ß mM1r ın

langer Zeit n1ıCcC die eringste Nachricht VO  - seinem Zustand geg
ben age ihm , da ß ich ihn dieser seiner Laulichkeit und Unbeständig-
keit ungeachtet dennoch hertzlich 1eDe, und ihm eın verlohren Gesicht
wileder wuünsche, ich WO ihn mit meinem en 4aus selner
gegenwärtigen Sclaverey erretten, Wenn möglich wäre'" (321/215)
er HErr, der lebendige Ott erbarme ich r! und bringe wieder
eın wahres en 1ın euch T’INe Todten, Lintrup/ und ohleder enn
ıh seyd kaum mehr unter die Nachtwanderer miıt rechnen, e1l ihr
uch als Leichen VO  -} dem Hochgräfflichen adder  S  {  Geiste urc
dück und düunne schleppen, und den oth seiner Thorheit ohne einig
Gefühl uch kleben lasset" (120/214) Der Brief en empfeh-
le euch dem wahren und alleın uten Hirten und 1SCHNO Seelen,
und bın ohne Falsch UueT’ a  er, und besonders dein, meın Bruder Lin-
trup treuergebener Bruder Johann Christian elmann.”"

Verständlicherweise en diesem un die Verständigungsmög-
1C  el Die Korrespondenz miıt den Brüdern bricht hier ab, nNn1ıCcC aber
die Streitschrift elmanns, der diesem Briefwechsel och einen Anhang
beifügt

In der Frankfurter gelehrten Zeitung des Jahres 1741 (N  s 24) WäaTr
eın endschreiben des Straßburger Theologen Dr Johann eonnar!
Fröreißen (1694-1761) VOM HAAA veröffentlicht worden, das dieser
Zl Erläuterung einer VO  —_ ihm ehaltenen Rats-Predigt Zinzendorf
gerichtet eimann gyreift diesen Brief sogleic auf, weil dersel-
be, "so viel die Ausschweiffungen des uten er Zinzendorffs
eir1  9 ın vielen Stucken och eit derber klingt, als etwa die me1l1n1-
gen ” C3U), und rechtfertigt den sofortigen Wiederabdruck 'damit
uch andern Provintzen Deutschlandes bekannt gemacht, und also esto
Desser VO  — seinem Untergange verwahret werde" (122/216) Was ZuUuUnaCNns
I11U als eın zusätzlicher el 1m Köcher der feindlichen Argumente
Zinzendorf und die Brüdergemeine erscheint, entpupp sich sehr schnell
als iıne delmann'sche Kampfschrift die lutherische rthodoxie
le Argumente, die Fröreisen Zinzendorf anführt, werden VO  -
Edelmann miıt scharfzüngigen Worten I1 Fröreisen selbst gerich-
tet und alle aggressiven Formulierungen und rohungen seine Per-
SO  } zurückgegeben; nicht etwa Zinzendorf exkulpieren, sondern
die Verderbtheit beider Personen und ihrer theologischen Auffassungen
deutlich machen 31) Sicher splelte auch die Überlegung iıne O.  e,
daß nach delmanns Überzeugung ımmer eın Irr  Geist den Andern ent-
decken, und seinem Fall miıt arbeiten helffen mu ß ” (175/269) Edel-
INann stellt Zinzendorf und Fröreisen auch deshalb auf ıne ufe, "weil
weder der err Doctor eın Lehr  C  =  :Amt / och der Br Zinzendortff eın
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Bischoffs=Amt VO.  - solchen Personen uberkommen en, dıie capable
©  9 dergleichen Chargen auszutheilen" (167/261) Gemelinsam hatten
ın der Tat Fröreisen und Zinzendorf ihre Erziehung 1m Fancke'schen
Pädagog1ium ın NOssen, Fröreisen erinnert daran ın selınem
Sendschreiben Zinzendorf (1234/216 Dann führten jedoch ihre Wegeauseinander. Fröreisen Theolog1ieprofessor; 17313 Präses des Kır-
chenkonvents) fühlte sich S "Hüter der lutherischen TrthodoxI1ie 1m
Zeitalter des Piıetismus iın Straßburg" berufen 327° und Zinzendorf
wWwurde immer ehr seinem Hauptfeind Jal In dem VO'  — eimann
verö{ffentlichten Sendschreiben des Straßburger heologen Stan des-
SE  — Urteil uüuber Zinzendorf jedenfalls schon fest "Denn entweder ind
Sie der gyröste antas Ooder der groöste mpostor ın der Ooder
vielleicht beydes. Wann einmahl die ach=We lesen WIT' daß eın
raf ın der elt gewesen der eın Vagabond, eın TTrWISC und 1n der
elt hnerum ziehender theologischer Marckschreyer worden / der nach
seinem Wohlgefallen Zimmerleuthe/ eruquenmacher / Heyducken / Schu-
knechte und dergleichen Bischöffen gyemac WIird S1e N1C glau-ben/ da ß solches möglich SCYTN konnen" (4124 /218)

Aus der der VO  - eimann aufgegriffenen Argumente selen hler
Nnu einige Beispiele herausgegriffen, die selıne Schriftstellerischen
Fähigkeiten besonders eutliıc hervortreten lassen und einen ezugZinzendorf und der Brüdergemeine en

Auf den Einwand Fröreisens: "und gyleich W1e es abentheurlich
seinen nternehmungen ist/ ist auch eın Werben seltsam; ande-
Wäann S1e werben geben S1e eld auf die Hand / Er aber fordert und

nımmt eld VO  > denen/ die wirbt”" (128/222); antworte Edelmann
"wovor soll INa  — denn des Herrn Doectors eın Verfahren halten, WenNnn

VO  . den ingebohrnen ledern seiner Soldatesque, die N1C e1In-
anl selber eworben, sondern VO':  — seinen orfahren, als ine rechte
Erb=Sünde gyeerbet hat, noch Jahr au Jahr eın , viel begleriger eld
fordert und nımmt, als der Br Zinzendorff? Solten denn nicht billigdie alten, und schon ın Mutterleibe verzehendeten (d ZU Zinsleli-
stung verpflichteten; Anm G B) Soldaten, VO  —+ denen erst n  Dbenen Recrouten eın OoOrrec genlessen, zumahl da S1e Nn1CcC urc
ihn Tst Soldaten, Er aber ohl Urc S1e erst einem Officier
unter ihnen worden? meın lieber Herr Doctor, W1e gescheu würde

gehandelt a  en, Wenn diesen oth nicht eruhre Denn
Wäann ihn der Br Zinzendorff ZU Revange uch Dey ihm aufrühren
SOo.  e! ur iıh alle beyde VOT estanc Nn1C bleiben köonnen"
(168/262)

In der theologischen Auseinandersetzung uüber den VersöhnungstodJesu (171/265) nach Pfleiderer 34) Edelmann die 1Q Idee,daß die Wiedergeborenen Nn1iCcC ehr suündigen" scheut Edelmann auch
nicht, den Selbstmord des angesehenen Straßburger ITheologieprofes-
OT’'S Knillius, der VO  5 Zinzendorf 'T  VOT einen wahrhafftig Wiedergebohr-
Ne  ; SCY gehalten worden”, ın die Dıiıskussion werfen (172/266-174/
268)

Den VO  _ Fröreisen verurteilten pietistischen Konventikeln stellt Edel-
Nannn die Oöffentlichen Gottesdienste der Lutheraner egenüber, die darın
estunden, S1ie gewissen Tagen in die VO  ’ ihnen VO  — heiliggehaltenen Häuser, Kuppel=Weise zusammenlauffen , daselbst TST eın
hochst unangenehmes und wustes Gehäule anstellen, hernach einem
Theologischen Wascher ıne oder etliche Stunden aufhorchen, und end-
liıch pele mele wleder Aaus einander und ach Hause oder 1Nns Wirths  =  -
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auß autffen‘”" 35) Den "armen Zinzendorffischen aC ulen (deren
schuchterne und gleichsam gyedämpiffte Music, iın vielen Stucken noch ;
erträglicher ist , als das wuste Katzen=Geschrey der frechen Luthera-
ner) ” (140/234) Schreı etwas mehr eschmack In seiner 1749
hıs 1753 geschriebenen Autobiographie findet elimann oa noch pOS1-
tivere or über die errnhuter Gottesdienste Diese hatten "wegen
der andächtigen Music, insonderheit, Wenn die aldhörner mit ın die
rge stimmeden, VO  — sangumlnische emparamente, gyar etiwas reitzen-
des Man konnte miıt Lust andächtig SCYN, und DeVY einer solchen ange-
nehmen ewegung der Phantasie, ganz ohne Mühe, sich ‚eliıne Vorstel-
lJung machen, wıe lustig einmal auf der Oochze!1 des Lammes zugehen
würde" (Autobilogr. 150)

Bezeichnenderweise gibt einen un ın dem eimann mıt Zin-
endorf übereinstimmt und in dem Zinzendorf egenuber Fröreisen
ın Schutz nımmt : das Sind die In der Einleitung seiner Übersetzung
des Neuen Testamentes niedergeschriebenen Überlegungen. Zinzendorf
schreibt dort e’laube Heyland selbst Mag sehr pla geredet
und vielleicht manche Bauren=Phrasıin gygebraucht haben/ dahinder WIT
jetz etwas gantz anders suchen / eil WITr den Idiotismum der and-
wercks=Pursc VO azare nicht wissen" (14277/224) Für Frörelisen
ar diese Formulierungen eın unerhortes Sakrileg, "weilen NUu noch
n]ıemahlen kein Atheist, keın e1s kein uhamedaner, und keıin el1-
gylons=Spötter verac  iıch VON Christo weder gedacht och geschrie-
ben" en Er S1e darın LE eın Propagandazilel, "damit seine ın
Bischöffe metamorphosirte Handwercks  -  Pursche eın esto NrOSseres
Ansehen en mögen" (128/222) eimann verteldigt Zinzendorf ent-
schleden solche, in der Camera obscura seiner OÖOrthodoxie"
efangenen Urteile, weil "doch keıin vernünfftiger Mensch etwas Ver-
ächtliıches, vielmehr gotteslästerliches ın Dbberührten Worten finden"
könne ; " und Br Zinzendor{if soll ebßwegen als eın Gotteslästerer
tractiret werden”" Mıt der scharfen unge des SelbstDe-
wu ßten Rationalisten und dem Pathos des Aufklärungsapostels wetitert
eimann "Ach! moöchten doch solche klug SCYNN wollende Manner ihre
ummhel 1m Ralısonniren, nicht gar ffenbahr verrathen.. Ach
moöOchten doch die lıeben OÖrthodoxen der Sonne der Gerechtigkeit e1n-
ahl ihre ummheı aufopffern, und ihren erstan VO  - dem Lichte
göttlicher Vernunfft rleuchten lassen, amı INa  } einmahl gesundere
Urtheile VO  — ihnen in der elt erblicken onte, S1ie konnens ja VL
nunfftigen Leuten sonst gar nicht VOT bel halten, wenn S1e die beyden
Wörter OTrtNOdOX und Narr, VOT' ynonyma und an einerley bedeutende
Worter ansehen'" (164/258)

Der iınwels VO  . Martin Schmidt C305 daß eimann neben
Dippel das bedeutendste Bindeglied zwischen Piıetismus und Aufklärung
gewWwesen sel, ird auch urc dieses Beispiel bestätigt.

Guntram Philıpp

AN mekxzrkungen
Der a  an  9 der die bisher nNnu 1m Ms vorliegenden 1C
enthalten soll , noch au eimann berichtet ın seliner uto-
blographie 393). daß 12 Beiträge über diesen "berüchtigten
Juden=-=Führer" abe schreiben wollen "Allein die Blödigkeit meiner
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Brüder, hat ekannter maaßen, aum derselben öffentlich Ver-

tragen können, und ist gylaublich, da ß S1e die übrigen, fals S1e
S1e ach meinem ode sehen bekommen solten , och ausend-
mal ehr ın Verlegenheit seizen dürften.”"
1e Lohmeier , Art. Knutzen, iın : eue Dt Biographie

1 Berlin 1980, 232f
"Noch niıiemals Wär ın eutscher Sprache eın uch erschienen, das
wıe delmanns Moses den gesamten Bibelglauben und dazu das
christliche ogma VO  —; biıs hinten verneinte, das iıch en
Z spinozlatischen Te VO  - ott und elt ekannte und die üblı-
chen Vorstellungen VO:  I Wunder, Vorsehung und rück-
sichtslos en ST1le Man ann sich  nicht wundern, daß
delmanns Schriften, aln der Moses miıt aufgedecktem Angesicht,
eın nisetizen 1Im protestantischen Deutschland hervorgerufen aben."
Emanuel Hirsch: Geschichte der euern evangelischen Theologı1e 1m
Zusammenhang mit den allgemeinen ewegungen des europäischen
Denkens, Z Gutersloh 1960, 411-414, ler ä 13 ach
arl Heussı1ı ompendium der Kirchengeschichte, Berlin 1954

412) erregte eimann miıt seiner "Schriftstellerei gewaltiges
Au  z  F'  sehen" Vgl auch das aChwor ZU Autobiographie VO  »
Neumann, 2952

4) Vgl C M ose Einleitung ZU Selbstbiographie Joh.Chr Edel-
AVI: Autobiographie, 10 und 352f; Pfleiderer, Art

eimann, 1n : Allgemeine Dt lographie d Berlin
1844 639
Autobiographie, 353
eb 3595
eb 341

8) achtrag V OM Hrg der Autobiographie C ose, 439; vgl
auch 462, Anm Das Glaubensbekenntnis fand ıne Tan-
zösische Übersetzung mit dem 1ı1te 'Idee generale de la Con{fes-
10N de Fol, publiee non vellement DAar Mr elmann”" Vgl
O:  g Meusel Lexikon der VO  - Jahr 1750 bıs 1800 verstorbenen
eutschen Schri  steller , 3, Leipzig 1804, Vom Ham-
burger Magistrat wurde das gedruckte Glaubensbekenntnis ın en
uchläden konfiszilert. Vgl Franke, Art elmann,
1n : Allg Encyklopädie der Wissenschaften und Künste, hrg \ gn
rsch-  ruber, E 31 Leipzig 1838, J9-63, hier
Die ın gesetizten Seitenangaben 1m ext ezliehen sich , sofern
eın besonderer Hinwels nicht iıne andere Quelle nennt, immer auf
den D der Gesamtausgabe. Die erste Angabe e1ibt die Seıiten-
zahl 1m rigına. a die zweite die fortlaufende Seitenzählung 1m
undsteg des Bandes XI

10) Wo der Übersetzung und Herausgabe der Berleburger
VO.  - oh.Friedr Haug (1680-1753) und verschledener religlöser
Schriften mitarbeitete AL elmann uübersetzte die Briefe
Tim 1LUS und ıllemon Vgl Martin Schmidt, Art elmann,
Neue Dt lographie 4! Berlin 1959, 308; O:  g
Meusel (Anm 53

11) Friedrich F gewährte elimann Asyl, "weil ja viele Narren
ın seinem an habe" Zit bei Pflelderer, Art elmann, In
Allg Dt Biographie 5! Berlin 1877, Repr Berlin 1968,

639
12) Grundriss der Geschichte der Philosophie, 4 . Aufl Berlin 1896,

S& ; 2861
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13) S, Pietismus—Herrnhutertum—Erweckungsbewegung‘ ; VernN . oln 1982
14) Zinzendorf sah sich Urc das Erscheinen der "Unschuldigen ahr-

heiten (vgl 1- der Gesamtausgabe) diesem Begleitbrief
veranlaßt 'Ihre schädlıiıche Monaths  Schrifft hat M1r iIne Trmah-
nung S1e abgedrungen, eıl S1e ich solcher Brüderlichen
Pflicht ungemein offtmahls erbeten en, und ich Nn1ıc gewohne
bın, ine acC alsdenn thun, WenNnn S1ie mM1r 1U  — ohl
wird, sSsondern alsdenn , Wenn S1e nöthig IST. ob S1ie M1r auch bel
p werde" elmann kommentiert diese Stelle
Tr viel melıne Schrifften dem Hochgräfflichen AIffter=-Heylandegeschadet / 1el en S1Ie dem wahren Menschen  Freunde Nutzen
geschafft / on ich dem uten Br Zinsendorff an unverwerf-
liche Zeugen unter Augen stellen könte" Anm Dem kurzen
Brief elimann Wa  a eın Schreiben die Inspirierten beigelegt ,"den G1e uneröffnet wleder zurück geschicket" Anm

15) aber bın ATr  = und elen  9 und mu ß manchen beweılınen, den ich
Nn1ıc helffen Wan-- Darauf antwortet eimann empört und pole-misch : "Schämen S1e sich N1C. lieber err Graf, ren eigenen
Reglersüchtigen e1s gar offenbahr iıch blicken
lassen? Sie en die Absicht ich VO  _ rrwegen ab, und hri1-
STO weisen" "Sie können sich ja selber nicht helffen,
wehrter Graf, weder gelstlich och el  1C wıe moögen sS1ie och
sich einbilden, andern helffen wollen

16) eliImann bringt ine weitschweifige Erklärung des Wortes ella
(Vorrede/87-9 worunter "einen nichtswürdigen und leichtfer-
tigen Menschen" 88) verstie

143 In der sıch auch miıt "Ludwigs Von Zinzendorff erwartete a-
rung ber Herrn Andreas roß VO  —_ Frankfurth eifc. Klagschrift"
auseinandersetzt orrede 36)

18) Mıt ofit entsetzlicher ophistere!l!
19) Vgl T1C Beyreuther: Zinzendorf und die sich allhier beisammen

finden , Marburg 1959, 270-274 Edelmann ımmt darauf ezug,
wenn schreibt "Wie weit Ssonst Ihr eru bessern
gehe, das en die hiesigen ehemaligen Anstalten ausgewlesen,
und wirds der ortgang desselben mit der Zeit noch Desser lehren,
und diejenigen, unter ihrer Führung bißher gestanden, werden
die besten ZLeugen abgeben können, oD sS1e Urc das kirchliche
Wesen sind gebessert oder verschlimmert worden." Und Oocn 1740
welst darauf hın, "wie Sschlec uer lieber raf mit sammt sSel-
1915  @ angesehensten Helden hier Berlenburg estanden..."
212)

20) Edelmann ommentiert diese Stelle der Zinzendorfif'schen Antwort
bezeichnenderweise 'Is capable gewesen seinen Aeltesten
die an küssen/ welches ich selbst gesehen / ja och ohl auf
iıne eit unanständigere rt/ die ich n1ıCcC ennen mag / seline
affectirte Demuth S1ie bezeugen, aru SO. n1ıc auch
capable gewesen seyn einen acht  Wachter abzugeben? Es INa beydieser seiner acht  Wache ordentlich oder unordentlich hergegangenseyn das ird nıc. 1el ZU acC un wl1ıe ich denn iın Dreßden
vernommen / daß eben ın der Nacht / da Er die aC. gehabt haben
SO. die Spiltzbuben auch Nn1ıCcC geschlafen / sondern einen ordent-
lichen Diebstahl in Herrenhuth begangen en sollen. .. "
130f, Anm M ; 6/110)

21) 42/136-44/138 und 20/114 Edelmannl hatte en unterschobenen
Brief ın re  en in Gegenwart des Töpfer Dobers (eines Gichte-
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llaners, bel dem Ba uletzt ın Dresden wohnte, Anm Ca der Lind-
nerinn und ihrer Schwester / miıt ugen gesehen” 45/139, nm.)

DE eimann diese wel Briefauszüge VOoOTrT einigen Jahren VO  —
einem Herrn NFa Prüschenck auf dem Schloß Haynchen des Herrn
R Fleischbein 1m Siegerland erhalten Vgl Anm.s und

36/130; Z
237 1746 Wwurde die Schloßecelesiola einer Brüdergemeine. Vgl

Cröger: Geschichte der erneuerten rüderkirche, DE 1-1
Gnadau 1838 91-94; T1IC Beyreuther: Zinzendorf und die
Christenheit, 2-1  $ Marburg/L. 1961, AUZ

24) "Nach mM1r hat meılıne Schwägerin selbst geschweige die andern/ ın
143 Vierthel  Jahren nicht einmahl iragen lassen " (49/143, un }

25) Zinzendorf ekanntie abe 1ın Ebersdorf einen Hauptpunkt
gefunden, ich abe da die Gestalt des Heilandes kennengelernt , und
meın raäzepitor ist die Benigna ‚gewesen.”" Z1it bel Beyreuther:
Der jJunge Zinzendorf, Marburg/L. 1957, 222-228, hiler D d

26) womöglich auch die Erfahrungen miıt iıh Zinzendorf verhalf, die
us1ıon überwinden, dıie och au  MN einem Brief Benigna
spricht? "Es hat UrcCc. die na!‘ Gottes ın meinem Herz der nier-
schled des Geschlechts keine Bedeutung. Ich a.  e, jJe ehr WIT den
himmlischen Weg nehmen SsSuchen ın der Welt , je ehr OTe diese
Gefährlichkeit des unterschiedlichen Sexus, weiliche auch aus dem
Sündenfall omm alr Z bel Beyreuther: Der jJunge Zinzen-
dor(i, 117 Die 1NS1C ın die Problematık und Schwierigkeiten
der Seelsorge VO'  -} einem Geschlecht ZU anderen führte ja der
bedeutenden ellung der Verantworiung tragenden Frauen ın der
Brüdergemeine

BE) eimann nennt Zinzendorf immer wleder den "Hochgräflichen Oder
Herrenhuthischen Heyland”". Er spricht VO  - dem "Phantastischen
Gedancken-=Heyland des Bruder Zinzendorffs"( Vorrede/38)
eimann wäare eın leichtes, Zinzendorf "als den allerlächerlich-
ten geistlichen Don-Quixot, den jemahl die Sonne beschienen,
praesentiren, und jedermann zeigen, da ß ihm dieser Wiındmühlen
Stüurmer noch ın vielen Stuüucken den Rang ablauffe”" (Vorrede/45).

e}  aß der bißherige Hochgräffliche Heyland der groste in
Beutel SCV , den Seculum och dato aufzuweisen ( Vorre-
de/55).; Se1 eın Hso heßlich beschriebener auge nichts" ( Vorre-
de/59) Dıie theologischen Einsichten Zinzendorfs werden "als
dancken des verduüsterten Bruder Zinzendor({ifs/ die nach
dem gemeinen Secten=Leisten zugeschnitten, und hiler und da eın
leckchen seliner eigenen Einfälle mit dran gyeflickt disqualifi-
ziert (Vorrede/49). der unter der Masque des Heylands Ver-
steckte Bruder Zinzendorff weiß sich VO  — ergnugen aum las-
SCH ; wenn er seine 1e Heerde eın Dutzend Oder etliche chöp-
fe hat vermehren können" (Vorrede/81)

28) ist ben das rechte Sau-=Evangelium, welches der Teufel ın
NsSeTr’nNn en miıt er aCcC UTrTC die Lutherischen Jesuiten / die
Hallenser / den Herrn Grafen und selines gleichen auiIireC halten
sucht" "Es bleibet abey, WeT Christi eigen SCYN wiıll , der
mu ß nıicht eın ebelang eın Sunder bleiben, vielweniger die
un unauslöschlich ın sich ehalten  „

29) Vorrede/84f eimann den TIe Herrn Liıcent Cramer ın
Offenbach adressiert, der ihn Br Moscherosch weitergeben sSoll-
te (99f/193{f) Der Brief Lintrups WAar, das OTIO sparen,
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Der einen Bauern und ann einen Berleburger Buüurger schließlich
angeschmutzt und gyeöffnet ıIn die an delmanns gelangt Die
Beispiele machen deutlich , wlıe schwierig War, Korrespondenz miıt
den Mitgliedern der "Pilgergemeine" führen

30) und "seine gantze Nativıtät ohl N1C leicht besser" arge-
stellt werden köonnen (129/223)
ETr tut das ın rec ironiıischer Weise; z. B "Mir deucht, der errS4}
Doctor erboßt ich 1er ohne Ursache uüuber den en Br Zinzen-
OTr Allein , meın lieber Herr Doctor, das ist eın AA and-
wercks-=Neıld, der einem grosscn Manne gar nıicht ohl anstehe M
(147/241) eimann verstiene nicht, da ß ih utheraner "den
Br Zinzendor{ff/ der doch bey euch gelerne hat, nicht neben euch
leiden wollet ; sondern ihn ungescheu den grösten etruger nennetl,
da doch aum den tausenden el vıiel etrogen hat, als ihr”
(154/248) Philipp weist ın seinem Beitrag ber eimann (in
RGG, 2‚ übingen 1958, Sp 307) ın diesem usammenhang
darauf hın, daß dessen satirischer Stil auch ın kirc  ıchen reisen
uüubliıch Wa  —

329 Vgl Martın Schmildt , Art eon Fröreisen, iın : NDB, 5!
Berlin 1961, 654f

33) Der Veröffentlichung des Sendschreibens folgte eın Jahr später och
die "Hochnöthige und wohlgemeinte Warnung VO der heutzutage
gyrassirenden Zinzendorfischen Seelenpest", Frankfurt/M. 1742 Diıie
Replik A  Tun  ıcher Unterricht VO  ' Privatversammlungen, ne
einer Widerlegung der 1ın den SOg Fröreisenschen Warnung wıder
den sel Spener, Breithaupt, nNnion und Francke angebrachten
alschen Beschuldigungen VO'  _ einem die Wahrheit Lliebenden Lehrer",
Frankfurt 1744, ist möglicherweise VO  — Zinzendorf selbst verfaßt
worden.34) Pfleiderer (Anm LL 639

35.) An anderer Stelle vgl auch spricht ın diesem
Zusammenhang VO:  - den "schnöden Lügen=Boutiquen und Mörder
Gruben".

36) Martın Schmidt (Anm 109 308 uch Zeeden (Art Edel-
Mann, ın Lex1ikon e0o0. PE Kirche, Freiburg 1959, B
Sp 656) meıint : "Edelmann Wa  H eın radikaler usläufer des Piletis-
INUu
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Personen-, Orts- und Sachregister

Abkürzungen:
Bgm.- Brüdergemeine orname nbekann

esangbuch Prediger Pfarrer
Jhd ahrhundert Uniıtät sarch errnnu
Mag Magister Nik udw AF Zinzen-
Miss Misslonar dorf

nmerkungen wurden nNnu dann im Register berücksichtigt, Wwenn S1ie
ber den ext hinaus zusätzliche Personen Oder Sachen en  en Die
iın Klammern beigefügten Zahlen Personennamen SInd dıie Lebensda-
ten oder das 1m ext angegebene atum

ar Karl; Prof eQO.
’  ’  ’

alen , Leiv  9  * rof e ase
Becker, Bernhard 8,69,72,79,8Abendmahl der Bgm 16 eets, Nicolaas; Prof eo

Ackersdijk & Jurist (1842) (1814-1903)
ekenntnis der böhm Brüder

130 412Altona Päaäd R Akademie (1471472)
Amsterdam 13 19 enedl. VO'  - Nursla (ca 0-ca

9 Flugplatz 29 ,45 J90) 119
Mels Bengel, Johann TeC (1687-1752)
ref Kırche
Surinamer 28 ,32 Berger etier 41

Angelus Silesius Johann Berlin 132 133
Schefifler {8 Berlin-Neukölln Bgm 132

Apokatastasis Panton Bernhard VO.  - Clairvaux (1090-1153)
Allversöhnungslehre bel

Berthelsdorf UnitätsleitungArnhem /N1 Surinamer 128 129
2 8132 14Bestattung ın der Bgm

sseburg, Rosamunde Jullane Bethlehem, Pa Bgm 86,87,88
VO  - 134 Beuthen /Oberschlesien 130

Asylrecht für Surinamer eyreuther, LIC Prof theol
24 - 26 61

Augsburger Konf{fession Bezzel, ermann VOoN; Theologe11,74 61-
Augustin, Aurelius: Kirchen- Blahoslav, Jan (Johann);

vater 4-4 {1- 68 '{ 119 (1523-1571) 3 - 10
AÄAuschwitz 6263 er "Philippika" 3B

"Fehler der Prediger" BT
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Neues Testament
und Psalter

in der Sprache Martın Luthers für Leser Von heute
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Mıt den Vorreden und Randbemerkungen des Reformators ach der Ausgabe etzter and VO:! 545
Herausgegeben VO!  —_ Wolfgang Schanze Unı Johannes Hempel.

720 Seıiten miıt 34 Holzschnitten der Originalausgabe. Leinen mıit Schutzumschlag,
Subskriptionspreis bis 31. März 98) 37 D. danach 218

Durch die ebhafte Diskussion die Jüngste Revısıon der Lutherbibel ist das Interesse ihrer Urfassung wach
geworden. Niıicht weniıge Leser empfinden mıiıt den Kritikern dieser Revision, wı1ıe weıt ıch der moderne Text VON dem
ursprünglichen Wortlaut entfternt. Vor allem wird die profane Sprache beanstandet und amıt der Verlust künstlerischer
Ausdruckskraft. LDarum ist begrüßenswert, wenn Jetzt eine Ausgabe des Neuen Jlestaments mıt dem Psalter in Luthers
Originalfassung vorgelegt werden kann Die Wiedergabe erfolgt ın einer gut lesbaren Antıqua unı in heute üblicher
Schreibweise, jedoch Erhaltung des alten Wortlautes. lext und Zeichensetzung entsprechen der Lutherbibel
etzter and VO] 1545 Die Buchgestaltung geht auf Entwürfe vVon Professor Richard VO:  —_ Sichowsky zurück, der die ERCDBEG

Bibel-Typographie stark beeinfluft hat.
Miıt diesem Neuen Testament und Psalter wird die notwendige Ergänzung den modernen Übersetzungen der Heiligen
Schrift dargeboten. Die wortgetreue Wiedergabe der ursprünglichen Fassung den Leser iın den Stand, die kraftvolle,
geisterfüllte Sprache Luthers kennenzulernen. Dıie mitabgedruckten wichtigen Vorreden und Randbemerkungen lassen ıh;

dem inneren Rıngen des Reformators die reine Wortverkündigung teilnehmen.

Friedrich Wıttig Verlag Schriftenmissions-Verlag
20  S Hamburg 76 Papenhuder Straße 429() Gladbeck Humboldtstraße 15
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